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Deutschland 


Ethischer  Verfall 


In  der  Höhle  des  Löwen 


Bemdt  A.  Skott  in  „Die  Welt' 


lallt,  das  stoßet  noch,  wird  der  V erfall  ethi-  Uns  fehlt  schlicht  die  ungeheure  Ffexibili- 
scher  Werte  von  manchen  Landesregie-  tat,  die  die  Amerikaner  auszeichnet.  Ame- 
rungen  nach  Kräften  gefördert.  Die  rot-  rika  ist  ein  Land  der  Kontraste,  der  Trend- 
grüne  Koalition  in  Hessen  etwa,  stellt,  ob-  wenden.  Bei  uns  geht  alles  seinen  geord- 
wohl  wie  alle  Länder  und  Gemeinden  in  neten  Gang,  selbst  in  den  Nihilismus. 

f roßen  Finanznöten,  fast  zwei  Millionen  Da  werden  sich  in  der  Tat  all  jene  wie- 
lark  für  Abtreibungen  bereit,  die  zwar  derfinden,  die  nicht  auf  der  Insel  der  wirk¬ 
straffrei  aber  auch  rechtswidrig  sind.  Das  lieh  Seligen,  nämlich  auf  dem  Boden  des 

ist  eine  Aushöhlung  des  Rechtsstaates  mit  Glaubens  leben,  ganz  gleich,  was  die  ein-  nert.wird,  was  vorher  mit  dem  Brustton  ech 
n,^;f  wo  riio  cpn.Mi.  zeinen  Regierungen  mit  ihren  antimorali¬ 
schen  Gesetzen  beschließen  mögen. 

Vielleicht  ziemt  es  sich  nicht,  jetzt  im 

Bundes¬ 
kanzler  an  sein  Versprechen  von  der  gei¬ 
stig-moralischen  Wende  vor  zehn  Jahren 
zu  erinnern.  Er  hat  sicher  Wichtigeres  zu 
tun.  Aber  woher  sollen  die  Kräfte  rur  einen 

allgemeinen  Aufschwung  kommen,  wenn  _ _ 

das  geistige  Ärmelaufkrempeln  fehlt?  verloren  und  wer  verliert _  _ 

Law  and  Order  ohne  ethische  Ordnung,  zahlen.  Man  wäre  bereit  gewesen,  Wetten  wurde.  Wir 

_  _  ,  _ _ es  eine  Wieder-  « 

Politik  die  Dinge  hat  so  lange  treiben  las-  i  w 

„  _  Jürgen  Liminski  Volkskorpers  nicht  geben  werde.  Wenn 

irten  unterscheiden 
weichen"  und 

„harten  "  Drogen.  Es  gibt  wohl  Unterschie-  Landsmannschaft: 
de  im  Grad  der  Abhängigkeit.  Zurück  - 

Ostpreußen  mahnen  Bundesregierun 

noch  wird  auf  Beispiele  aus  dem  Ausland  ,  ...  .  ....  ,  ,  , 

verwiesen  und  dabei  fällt  auf:  Das  leuch-  Obhutspflicht  hinsichtlich  privaten  Eigentums  wahrnehmi 

tende  Vorbüd^:hweden,Mekkaal^rLin  Bundesvorstand  der  Landsmann-  über  das  Recht  der  Verträge  vom  23.  f 

ken  .n  den  s.ebziger  und  selbst  noch  acht  ^  ßen  hat  die  1969  verstoßen  würde,  fordert  die  Lan 

ziger  Jahren,  es  is  i  t  .  nachstehende  Aufforderung  an  die  Bundes-  mannschaft  Ostpreußen  die  Bundesrej 

schwunden.  Einfach  gelöscht.  Vielleicht  erung  zu  richten:  6  rune auf, mit  den  Staaten, die Hoheitsge* 

liegt  es  daran,  daß  das  Volksheim  Sch  e-  private  und  fiskalische  Eieentum  >n  Ostpreußen  ausüben  (Republik  Litau 

den  einen  schmerzhaften  Wandel  von  der  in^aedad9^  Rußland,  Republik  Polen),  Ei  Verhandl 

Illusion  zur  Realitat  durchlebt  und  dureh-  unJ  Ndge  im  Zeitpunkt  der  gen  über  eine  Restitution  des  deutschen  1 

leidet.  Das  soziale  System  ist  zusammen  Vertreib  und  Eriangung  der  Gebietsho-  vateigentums  m  den  Fallen  emzutreten 
gebrochen,  notdürftig  wird  an  neuen  Mo-  heü  durch6die  damaiige  Sowjetunion  und  denen  dies  m  tatsächlicher  Hinsicht  o 
dellen  hantiert,  deren  Vorzug  die  Wirk-  die  Volksrepublik  Polen  nach  international  ?hne  schwerwiegende  Nachteile  für 
lichkeitsnähe  ist.  Und  in  puncto  Drogen  bindendemrvölkerrecht  vor  enteignendem  heutigen  Benutzer  des  Eigentums  der  F 
wird  nicht  nur  den  Schmugglern  der  ZuRriff  durch  diese  Okkupationsmächte  ge-  matvertriebenen  noch  möglich  ist  Sov 
Kampf  angesagt,  sondern  auch  den  Kon-  sch^tzt  war  dies  aus  den  genannten  Gründen  nicht  m 

sumenten.  Seit  dem  ersten  Juli  unterzieht  ‘  ,  ..  'hutz  durch  die  Völkerrechts-  m°8Iich  soUtSsind  .A^e!chsm 


H.  W.  -  Schon  von  den  Politikern  sind  die  vor  sich  ehrlich  sind,  werden  alle  demokra- 
Heimatvertriebenen  wenig  verwöhnt.  Man  tischen  Parteien  zugeben  müssen,  daß  man 
erinnert  sich  ihrer  jedoch  rechtzeitig  zu  von  dem  „Tag  X"  überrascht  und  man  trotz 
Wahlzeiten  und  ist  peinlich  berührt,  wenn  eifrigen  Suchens  nicht  fündig  wurde:  Es  gab 
man  im  nachhinein  dann  eben  an  das  erin-  eben  keine  Pläne  für  eine  Wiedervereini¬ 
gung.  Peinlich,  aber  immerhin.  Peinlich 
ter  Überzeugung  versprochen  worden  war.  auch,  daß  für  Honecker  in  Bonn  der  rote 
Eigentlich  sollte  man  diejenigen  loben,  die  Teppich  ausgerollt  und  mit  Bonns  Hilfe  die 
schon  vor  mehr  als  20  Jahren  das  Vertriebe-  Konstruktion,  „DDR"  genannt,  in  die  Welt- 
nenanliegen  als  „gegessen"  und  die  Heimat-  Organisation  gehievt  wurde.  Peinlich  auch, 
vertriebenen  als  ein  mehr  oder  weniger  vor-  wenn  man  nun  hört,  auf  irgendwelchen 
handenes  Übel  ansahen,  von  dem  man  hoff-  Wegen  seien  jetzt  Berichte  über  Kontakte 
te,  daß  es  sich  auf  biologische  Weise  erledi-  zum  Staatssicherheitsdienst  der  DDR  aufge- 
gen  werde.  taucht,  die  manchen  aus  Politik,  Journalistik 

Denn,  so  wurde  argumentiert:  Deutsch-  und  sonstwoher  um  die  Nachtruhe  bringen, 
land  hat  den  von  Hitler  angezettelten  Krieg  Es  könnte  aber  auch  sein,  daß  hier  der  Brei 

. „ _ I _ _ 1,  der  muß  eben  be-  nicht  so  heiß  gegessen  wird,  wie  er  gekocht 

•  naben  zwar  eine  Demokratie, 
aber  wir  haben  ebenso  eine  Mediokratie  und 
Vereinigung  des  getrennten  deutschen  im  Volksmund  heißt  es,  eine  Katze  kratze 
. r_n.-i  _ — - — l  sje  der  anderen  kein  Auge  aus. 

„Wir  sind  ein  Volk"  -  dieser  Ruf  ertönte 
weder  in  Bonn  noch  in  München!  Dort  soll 
man  darüber  nachgedacht  haben,  wie  man 
#  das  Regime  jenseits  der  Elbe  wohl  stützen 

ri  KlinnP^rPCTlPriinO  könne.  Wenn  dem  so  sein  sollte,  wäre  es 

wohl  vernünftiger  gewesen,  darüber  nach- 
.  ,  .  zudenken,  wie  die  beiden  Teile  Deutsch¬ 

sten  Eigentums  wanrnehmen  lands  zusammenwachsen  können.  Bei  die- 
...  ser  Vereinigung  dann  auch  noch  Ost- 

VrÜf«  daS  ™  .r  Yert/a|e  vo^'  ^Jai  deutschland  nach  Mitteldeutschland  zu  ver- 
1969  verstoßen  wurde,  fordert  die  Lands-  iegen  und  aus  Mitteldeutschland  einfach 

minnc/'nafl  (  Vlnronkon  Hm  KnnHocramo.  •  •  •  •  •  ...  «... 


legalen  Mitteln.  Damit  hofft  die  SPD-Mi 
nisterin  für  Frauen,  Arbeit  und  Sozialord 

nung  in  Wiesbaden,  pro  Jahr  8000  Abtrei-  Vielleicht  ziemt  es  sich  nicht,  jel 
bungen  finanzieren  zu  können.  Welch  Jammertal  der  Rezession  den  Bc 
prophetischer  Eifer  für  solch  ein  un-  *  -- 

menschliches  Ziel!  Von  einem  ähnlichen 
Engagement  für  den  Bau  neuer  Kinder¬ 
gärten  oder  von  Wohnungen  für  alleiner¬ 
ziehende  Frauen  und  Mütter  oder  für  allgemeinen  Aufschwung  k 
preiswerte  Darlehen  für  junge  Familien  ist  das  geistige  Ärmelaufkrempel: 

aus  Hessen  dagegen  nichts  zu  hören.  L3W  and  Order  ohne  ethische  Granung,  zahlen.  Man  wäre  bereit  gi 
Dagegen  vernimmt  man,  wieder  meist  das  anein  hält  nicht.  Es  rächt  sich,  daß  die  darauf  abzuschließen,  daß 
aus  roten  oder  rotgrünen  Landen,  heftiges 
Werben  für  eine  Freigabe  von  Drogen.  Die  sen 
selbsternannten  Expei. 
dabei  meist  zwischen 
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Politik 


tXB  tflpraifcnMaiv 


mit  über  11  (X)U  Mitgliedern  in  der  Deutsch-  a  rinrl  ii/«| 

landhalle  in  Berlin  nahezu  verschwiegen  AbgCOrdnttC  Sind  gCgCn  WOI 

wurde.  Statt  dessen  erhielten  denn  die  Gespräche  bleiben  unpräzise,  gezittert 
Uringläser  der  mutmaßlich  gedopten  wird  allenfalls  heimlich:  Der  von  Sicher- 
Leichtathletinnen  einen  Vorzugsplatz  in  heitskreisen  seit  Wochen  angekündigten 
den  Aktuellsendungen  der  Femsehanstal-  Verhaftungswelle  ehemaliger  Stasi-Spione 
ten.  Diese  Beispiele  ließen  sich  fortsetzen.  jn  r._  '  '  "  * 

Fragmentarisch,  sinnentstellend  und  oft  be-  Mam 
leiaigend  -  so  konstatieren  die  Amtsträger 
der  Schlesier  die  Berichterstattung  der  Me¬ 
dien  anläßlich  ihrer  Veranstaltungen. 

Wahrnehmungen  dieser  Art  haben  nicht  _ 

nur  die  Schlesier  gemacht.  Auch  andere  mittlem  schnell  helfen 
Landsmannschaften  vermögen  ein  Lied  da-  p 
von  zu  singen.  Man  sollte  glauben,  daß  auch  fanj 
< . 

sind,  die  ein  Recht  darauf  haben,  ihre  Inter¬ 
essen  z.  B.  in  den  öffentlichen  Medien  wahr- 


amts-StaatsnunistCT  Bernd  Schmidbauer  mit  ihrer 

nannte  die  Zahl  600.  wonnung  wu  t  hLc,-i,i,„ 

A£Men  FjI1'  50  Bonner  Sicherheitskrei-  Parlament  zustim- 

se,  befinden  sich  m  den  Akten  die  Namen  nahmen  dürft  n,mt t  ß  ■  - 

Regierung  und  Parlament  können  Bonner  von  mehreren  Dutzend  aktiven  und  ehema-  men.  Bei  diesen  ,s,.nci  se;n 

_.idatsträger  gelassen  entgegensehen.  Die  ligen  Bundestagsabgeordneten.  Der  in  der  anderer  Abgeordn 
„Immunität7,  schützt  sie  vor  Wohnungs-  Zeitschrift  „Focus"  genannte  Bundestagsab- 

durchsuchungen  und  Haftbefehlen.  Erst  ein  geordnete  Wolfgang  Lüder  (F.D.P.)  wehrt  ||yinujnitätSSCllUtZ 
Bundestagsbeschluß,  für  den  eine  weitere  sich  mit  Händen  und  Füßen  gegen  jeden  c„fnihrnen  eines  Abgeordneten  sind  laut 
Sondersitzung  nötig  wäre,  könnte  den  Er-  Verdacht  und  kann  inzwischen  Schreiben  ^Grundgesetzes  „nur  bei  Bege- 

der  Bundesanwaltschaft  vorweisen,  daß  ge-  aniKeiwu  .  paufe  des  folgenden 

Bisher  ist  nicht  bekannt,  in  welchem  Um-  gen  ihn  keine  Unterlagen  existieren.  Ein  an-  ™«8  „  ®  jf  daß  bei  einer  Jahre  zu- 

„  _ ig  die  „Hauptverwaltung  Aufklärung"  derer  kann  sich  nicht  mehr  wehren:  William  ,  c'r.i.-.nKretätickeit  immer  die 

die  Vertriebenen  ein  Teil  unseres  Volkes  (HVA)  des  ehemaligen  DDR-Spionagechefs  Born  (ebenfalls  F.D.P.)  wurde  erst  nach  sei-  ruckliegenden.pt  S  R  ; 

-:-J  Markus  Wolf  in  Bonnpräsent  war.  Aus  den  nem  Tode  mit  der  HVA  in  Verbindung  ge-  Zustimmung  des  Bund^tages  vor  einer 

2000  Akten,  die  die  Bundesregierung  aus  bracht.  Verhaftung  notwendig  ist 

genommen  zu  wissen.  Dort  aber  senken  oft  Rußland  erhielt,  wird  der  Schluß  gezogen,  Sind  die  Verdächtigten  noch  Mandatsträ-  Außerdem  muß  aas  i  ar  Jv  ‘ 
junge  und  geschichtlich  wenig  versierte  daß  es  sich  auch  um  2000  Agenten  in  ganz  ger,  genießen  sie  durch  das  Grundgesetz  eeerhebung  vorGencm  uno  racn  itjjtci 
Herrchen  den  Daumen,  um  nach  alter  Sitte  Westdeutschland  handeln  konnte.  Kanzler-  umfassenden  Schutz  schon  in  der  Frühphase  Iung  dem  Gang  ins  t^trangnu  _  .  cn 

anzuzeigen,  die  Meldung  gehöre  in  den  Or-  _  Das  Parlament  hat  sogar  das  Recht,  zuiedem 

kus.  So  einfach  ist  das!  Wenn  man  daran  ~~  Zeitpunkt  die  Aussetzung  der  erfahren 

denkt,  daß  diese  Herrchen  auch  aus  den  durchzusetzen.  Im  Immunitäts-Ausschuß 

Hörergebühren  bezahlt  werden  und  die  C  des  Bundestages  wird  eine  Sondersitzung 

Vertriebenen  ein  Teil  des  Volkes  sind,  der  nicht  ganz  ausgeschlossen.  Denn  regulär 


ANDERE 
es  sehen: 


Überraschung  noch  bevorsteht".  Seitdem 
wächst  die  Besorgnis,  wer  „der  Nächste" 
sein  könnte. 

Ein  besonders  dicker  Fisch  ging  der  Gene¬ 
ralbundesanwaltschaft  bereits  ins  Netz:  Im 
Februar  wurde  in  Bonn  der  49jährige  Jour¬ 
nalist  Lutz  K.  enttarnt,  der  über  20  Jahre  für 
Ost-Berlin  tätig  gewesen  sein  soll.  Auftrag 
des  unter  dem  Decknamen  „Bakker"  arbei- 
der  Ermittlungen.  Denn  ein  Staatsanwalt  tenden  Agenten:  Ausspionieren  der  „rech¬ 
darf  erst  48  Stunden  „nach  Zugang  der  Mit-  ten  politischen  Szene".  K.,  in  Bonn  Gast  auf 
teilung  beim  Präsidenten  des  Deutschen  fast  jeder  Polit-Party,  „kannte  jeden  und 
Bundestages"  mit  seiner  Arbeit  beginnen,  wußtealles",  wiees heißt.  Entsprechend  war 

„Soweit  nicht  Gründe  der  Wahrheitsfin-  Wolfs  Honorar:  „Mehrere  hunderttausend 
düng  entgegenstehen"  (Geschäftsordnung  Mark",  so  der  Generalbundesanwalt  und 
des  Bundestages)  muß  der  verdächtigte  Po-  damit  ein  vielfaches  von  dem,  was  langjähri- 
litiker  sogar  von  den  Ermittlungen  unter-  ge  Industriespione  bekamen, 
richtet  werden.  Weit  kommen  die  Staatsan-  Hans-Jürgen  Leersch 


„Und  jetzt 
werden 
die  Namen 
gezogen  ... 


aus 

„Berliner  Morgenpost 


Nürnber 


Saat  von  1945  ist  aufgegangen 


Schlesiertreflen  mahnt:  Bosnien  hat  eine  Vorgeschichte 

„Unsere  Heimat  heißt  Schlesien."  Unter  die-  nicht  sprechen  will,  soll  heute  keine  Krokodils- 
sem  Motto  fanden  sich  zum  26.  Deutschland-  tränen  über  das  grauenhafte  Geschehen  auf 
treffen  der  LM  Schlesien  -  Nieder-  und  Ober-  dem  Balkan  vergießen!" 

Schlesien -mehr  als  100  000  Schlesier  auf  dem  Die  Parallele  zwischen  dem  Schicksal  der 
Nürnberger  Messegelände  ein.  vertriebenen  Schlesier,  den  anderen  Ostdeut- 

Das  Schicksal  der  gemeinsam  erlittenen  Ver-  sehen  und  den  gegenwärtigen  „Ethnischen 
treibung  hat  die  Schlesier  sensibel  gemacht  für  Säuberungen"  auf  dem  Balkan  zogen  in  sei- 
Verbrecnen  gegen  die  Menschlichkeit,  wie  sie  nem  Grußwort  auch  der  bayerische  Minister- 
auch  heute  noch  mitten  in  Europa  möglich  präsident  Edmund  Stoiber,  der  persönlich 
sind.  Immer  wieder  kam  auch  in  Dialogen  am  nicht  anwesend  sein  konnte,  sowie  der  Vorsit- 
Rande  die  Sprache  auf  das  entsetzliche  Ge-  zende  der  CSU-Landesgruppe  im  Deutschen 
schehen  auf  dem  Balkan.  Bundestag,  Michael  Gloß:  „Wer  die  Femseh- 

Renate  Sappelt,  die  Bundesvorsitzende  der  bilder  aus  Bosnien  und  Kroatien  verfolgt,  kann 
Schlesischen  Jugend,  sagte  auf  der  Haupt-  ermessen,  was  Sie  damals  erleiden  und  erdul- 
kundgebung  des  Deutschlandtreffens:  „Fast  den  mußten.  Wer  heute  die  zynischen  und 
50  Jahre  nach  der  Vertreibung  von  mehr  als  12  schrecklichen  .Ethnischen  Säuberungen'  zu 
Millionen  Deutschen  aus  ihrer  Heimat  müssen  recht  verurteilt,  kann  das  Schicksal  Ihrer  Ver- 
wir  heute  erleben,  daß  Vertreibung  wieder  zu  treibung  nicht  verschweigen!  Das  Recht  auf 
einem  Mittel  der  Politik  geworden  ist.  In  Bosni-  die  angestammte  Heimat  zählt  zu  den  vitalsten 
en  und  Kroatien  geht  die  1945  in  Schlesien  aus-  Rechten  der  Menschen  und  hat  erst  danach  mit 

testreute  Saat  auf,  denn  das  Projekt  .Ethnische  politischer  Grenzziehung  zu  tun."  Gloß  erin- 
äuberung'  hat  sich  als  erfolgreich  gezeigt,  nerte  an  die  von  seiner  Partei  erhobene  Forde- 
Man  nehme  ein  Land,  werfe  die  Menschen  rung  nach  einer  Volksgruppen-Charta  für  Eu- 
heraus,  warte  einige  Zeit  und  schließe  dann  ropa.  Wegen  seiner  langen  Ausführungen,  die 
unter  dem  Applaus  einer  geschichtslosen  Welt  in  weiten  Teilen  keinen  unmittelbaren  Bezug 
.Grenz-  und  Nachbarschaftsverträge'  ab.  Wer  zu  den  Anliegen  der  Vertriebenen  hatten,  ver- 
von  dem  Verbrechen  der  Vertreibung  Deut-  ließ  ein  Teil  der  Anwesenden  den  Saal  und 
scher  aus  Schlesien  und  dem  übrigen  Ost-  dabei  kam  es  zu  Mißfallensäußerungen, 
deutschland  und  über  Wiedergutmachung  DOD 
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Wir  wissen  nicht,  wie  der  Krieg  ent¬ 
standen  ist.  Immerhin  setzt  die 
frühe  jüdische  Überlieferung  ei¬ 
nen  Brudermord  an  den  Anfang  der  Ge¬ 
schichte.  Das  stärkt  die  Vermutung,  daß  der 
Krieg  aus  jenen  Ursachen  erwachsen  ist,  die 
auch  heute  noch  Zank  und  Streit  zwischen 
Menschengruppen  hervorbringen.  Sie  sind 
leicht  zu  erkennen. 

Man  sollte  hervorheben,  daß  in  den  frühen 
Zeiten  die  Kriegssitten  gnadenlos  waren. 
Als  die  Kinder  Israels  in  das  Gelobte  Land 
einbrechen,  lassen  ihre  Heerführer  nach  den 
ersten  Grenzschlachten  die  gesamte  waffen- 
falüge  Bevölkerung  der  unterworfenen 
Stämme  erschlagen.  Es  war  natürlich  und 
zeitgemäß,  daß  der  religiöse  Führer  der  Is¬ 
raelis  damit  nicht  einverstanden  war:  Moses 
ward  zornig  über  die  Hauptleute  des  Hee¬ 
res,  die  Hauptleute  über  tausend  und  über 
hundert  Männer  waren,  die  aus  dem  Heer 
und  Streit  kamen,  und  sprach  zu  ihnen: 
„Warum  habt  ihr  alle  Weiber  leben  las¬ 
sen?...  So  erwürget  nun  alles  was  männlich 
ist  unter  den  Kindern,  und  alle  Weiber,  die 
Männer  erkannt  und  beigelegen  haben;  aber 
alle  Kinder,  die  weiblich  sind  und  nicht 
Männer  erkannt  haben,  die  laßt  leben  für 
euch."  (4.  Mose,  31,  V.  14ff) 

In  jenen  frühen  Zeiten  wurden  die  ethi¬ 
schen  Gebote  von  den  Göttern  gesetzt.  Der 
Fremde  hatte  andere  Götter  und  mithin  an¬ 
dere  Sittengesetze,  folglich  waren  die  eige¬ 
nen  Gesetze  auf  ihn  nicht  anwendbar.  Noch 
viel  später  meinte  Aristoteles,  Nichtgrie¬ 
chen  hätten  nur  die  Bestimmung,  den  Helle¬ 
nen  als  Sklaven  zu  dienen.  Wer,  wie  Moses, 
Fremde  ausgrenzte,  handelte  also  wenig¬ 
stens  nicht  entgegen  dem  eigenen  Sittenge¬ 
setz.  Das  sollte  vor  einer  schnellen  Verurtei¬ 
lung  aus  heutiger  Sicht  warnen. 

Zudem  haben  die  Menschen  schon  in  sehr 
früher  Zeit  für  Kriege  innerhalb  ihrer  Ge¬ 
meinschaft  beschränkende  Regeln  entwik- 
kelt,  die  wir  heute  der  Ritterlichkeit  zuord¬ 
nen.  Sie  widersprechen  oft  dem  Streben 
nach  Nützlichkeit  und  Zweckmäßigkeit. 
Das  indische  Mahabharata  fordert,  daß  In¬ 
fanterie,  Kavallerie,  Streitwagen  und  Elefan- 
tentruppen  jeweils  nur  mit  ihresgleichen 
kämpfen,  und  wer  im  Nahkampf  einen  Geg¬ 
ner  angreifen  will,  muß  ihn  vorher  durch 
Zuruf  warnen. 

Die  Vernachlässigung  des  Zweckmäßigen 
zugunsten  ritterlicher  Regeln  kannte  zwei 
bezeichnende  Ausnahmen.  -  Einmal  die 
Bürgerkriege-  das  kann  man  schrecklich  bei 
Thukydides  nachlesen.  Zum  anderen  bei 
Kämpfen  gegen  Fremde.  Doch  das  ist  ver¬ 
söhnlicher,  als  es  dem  ersten  Blick  erscheint: 
Der  Fremde  kann  leicht  in  den  Gültigkeits¬ 
bereich  der  eigenen  Gesetze  aufgenommen 
werden.  Nur  zweimal  in  der  bekannten  Ge¬ 
schichte  war  ein  Sieger  ritterlich  genug,  ein 
großes  Denkmal  zu  Ehren  des  Besiegten  zu 
errichten.  Das  erste  Mal:  Als  Philipp  von 
Mazedonien  die  verbündeten  Griechen  bei 
Chaironea  geschlagen  hat,  errichtet  er  ein 
großes  Löwendenkmal  zu  Ehren  der  gefalle¬ 
nen  Thebaner.  Das  zweite  Beispiel  stammt 
aus  dem  Zweiten  Weltkrieg  -  aber  bezeich¬ 
nend:  Es  gehört  nicht  mehr  zum  europäi¬ 
schen  Kulturkreis.  Doch  darüber  später. 

Wichtig  für  das  Thema  dieses  Aufsatzes 
ist,  daß  alle  frühen  Kulturen  und  auch  die 
europäische  Antike  den  Krieg  in  gleicher 
Weise  bewerten.  Er  gilt  als  unvermeidliche. 


Vater  alles  Seienden 


wenn  auch  vielleicht  bedauerliche  Lebens¬ 
form  alles  Seienden.  Mithin  ist  der  Krieg  der 
ethischen  Bewertung  entzogen  und  somit 
der  Waffendienst  ethisch  unverdächtig;  be¬ 
rühmt  ist  Heraklits  Ansicht,  der  „polemos  , 
der  universelle  Kampf  der  Gegensätze,  sei 
der  Vater  alles  Seienden. 

Diese  Bewertung  von  Krieg  und  Waffen¬ 
dienst  wird  erstmalig  in  der  stoischen  Philo¬ 
sophie  und  dann  mit  Wucht  durch  das  frühe 
Christentum  infragegestellt.  Tertullian:  „Ich 
habe  keine  Pflichten  gegenüber  dem  Forum, 
gegen  das  Militärlager  oder  gegen  den  Se¬ 
nat...  ich  gehe  nicht  zur  Wahl  und  nicht  zur 
Schöffenbank...  Ich  diene  weder  als  Magis¬ 
trat  noch  als  Soldat.  Wir  Christen  stehen 

außerhalb  der  politischen  Welt." 

Diese  Haltung  war  einfach  zu  vollziehen, 
solange  es  genügend  Heiden  gab,  die  Galee¬ 
ren  zu  bemannen,  und  solange  die  Legionen 
fern  am  Rhein  oder  am  Euphrat  kämpften. 
Im  Schutz  fremder  Waf/en  moralisierte 
sich's  trefflich  gegen  jene,  diedie  Waffen  tru- 


Als  der  Krieg  in  verhältnismäßig  zivilisierter  Form  stattfand:  Auszug  dei 
Landwehr  im  Mai  1813  nach  der  Einsegnung  (Gemälde  von  Oskar  Gräf) 


ireußischen 


Die  Gesichter  des  Mars 

Gedanken  über  die  Menschheit  und  den  Krieg 

VON  GENERALLEUTNANT  a.  D.  FRANZ  UHLE-WETTLER  (I) 


f;en.  Die  Stunde  des  Wandels  dieser  Attitüde 
äßt  sich  genau  bezeichnen:  Sie  schlug,  als 
die  ersten  Germanen  ihre  Sturmleitern  an 
die  Mauern  christlicher  Städte  lehnten. 

Der  Hl.  Augustinus  starb  in  seiner  Hei¬ 
matstadt  während  der  Belagerung  durch  die 
Vandalen.  Bezeichnend:  Für  ihn  ist  der  Pazi¬ 
fismus  kein  Thema  mehr.  Jahrhundertelang 
mit  spitzestem  Scharfsinn  und  bitterstem 
Emst  geführte  Streitgespräche  wurden 
schlaff  und  inhaltsleer,  als  die  Realität  den 
Theologen  entgegentrat. 

Um  1250  hat  TTiomas  von  Aquino  Augu¬ 
stins  Lehre  systematisiert.  Kurz  gefaßt:  Ein 
Krieg  ist  gerecht,  ist  ein  bellum  iustum, 
wenn  erstens  ein  gerechter  Kriegsgrund 
(causa  iusta)  gegeben  ist,  zweitens  eine 
rechtschaffende  Absicht  (intentio  iusta)  ihn 
leitet  und  -  sehr  wichtig,  den  Guerilla-Krieg 
und  die  Fehde  ausschließend  -  wenn  eine 
legitime  Staatsgewalt  (potestas  legitima)  ihn 
führt.  Die  nicht  ungefährliche  Konsequenz 
der  Doktrin:  Teilnahme  am  bellum  iustum 
ist  ein  ministerium,  ein  Dienst,  den  der  from¬ 
me  Soldat  der  Gemeinschaft  schuldet,  denn 
ein  gerechter  Krieg  ist  zugleich  ein  bellum 
gerendum  -  ein  Krieg,  der  geführt  werden 
muß,  so  daß  Neutralität  zumindest  fragwür¬ 
dig  wird. 

Diese  Lehre  ist  auch  vom  Protestantismus 
übernommen  worden  und  bis  in  unsere  Zeit 
gültig  geblieben;  dennoch  ist  eine  zurück¬ 
haltende  Wertung  wenigstens  ihrer  Folgen 
geboten:  Wenn  eine  Seite  einen  gerechten 
Krieg  kämpft,  so  liegt  der  Schluß  gefährlich 
nahe,  die  andere  Seite  kämpfe  für  Ungerech¬ 
tes,  wenn  nicht  Böses. 

Noch  schlimmer:  Das  bellum  iustum  ist  in 
der  Praxis  immer  wieder  leicht  und  schnell 
zum  bellum  punitivum,  zur  Strafaktion  ver¬ 
kommen  und  schon  im  Mittelalter  zum  bel¬ 
lum  intemecinum,  zum  Vemichtskrieg  ge¬ 
worden. 

Die  explosive  Mischung  von  religiösem 
Fanatismus,  Selbstgerechtigkeit  und  unge¬ 
hemmter  Brutalität  wird  deutlich  in  dem 


Bericht  des  Wilhelm  von  Tyrus  über  die  Er¬ 
oberung  Jerusalems.  „Es  geschah  sicherlich 
nach  dem  gerechten  Urteil  Gottes,  daß  die, 
welche  das  Heiligtum  des  Herrn  mit  ihren 
abergläubischen  Gebräuchen  entweiht  und 
dem  gläubigen  Volk  entzogen  hatten,  es  mit 
ihrem  eigenen  Blut  reinigen  und  den  Frevel 
mit  dem  Tod  sühnen  mußten...  Das  Heer 
zog  diejenigen,  die  sich  versteckt  hatten,  um 
dem  Tod  zu  entrinnen,  wie  das  Vieh  hervor 
und  stieß  sie  nieder.  Andere...  gingen  in  die 
Häuser,  wo  sie  die  Familienväter  mit  Frauen 
und  Kindern  herausrissen  und  mit  den 
Schwertern  durchbohrten  oder  von  den  Dä¬ 
chern  herabstürzten." 

Albert  von  Aachen  ergänzt:  „Auch  vor¬ 
nehme  Frauen,  Schwangere  und  Mütter  mit 
ihren  Kindern  stoßen  sie  nieder  oder  werfen 
sie  mit  Steinen  tot. . .  Fünfjährige,  dreijährige 
Knaben,  die  den  grausamen  Tod  ihrer  Väter 
und  Mütter  mit  ansehen  mußten,  verdop¬ 
peln  das  jämmerliche  Geschrei.  Aber ...  kein 
saugendes  Knäblein  oder  Mädchen  entrinnt 
lebend." 

Die  christliche  Lehre  vom  bellum  iustum 
wird  erstmals  in  einer  Epoche  herausgefor¬ 
dert,  die  bewußt  auf  die  heidnische'  Antike 
zurückgreift.  Machiavelli:  „Wenn  sogar  die 
Sicherheit  des  Staates  von  dem  zu  fassenden 
Entschluß  abhängt,  so  darf  keine  Betrach¬ 
tung  der  Gerechtigkeit  oder  Ungerechtig¬ 
keit,  der  Menschlichkeit  oder  Grausamkeit, 
von  Ruhm  oder  Schande  dazwischentre¬ 
ten."  Das  sind  atemberaubende  Gedanken. 
Machiavelli  wirft  hier  tausend  Jahren  christ¬ 
licher  bellum  iustum-Tradition  den  Fehde¬ 
handschuh  hin.  Machiavellismus  ist  denn 
auch  gelegentlich  als  Symbol  für  eine  gewis¬ 
senlose  Politik  und  Kriegsführung  mißver¬ 
standen  worden. 

Aber  als  Machiavelli  alle  Religion,  Ideolo¬ 
gie  und  sogar  Moral  aus  den  Kriegsgründen 
verbannte,  verbannte  er  auch  alle  kreuzrit¬ 
terlichen  Fanatismen  und  Heucheleien.  Da 
die  eigene  Position  nicht  mehr  moralisch 
überhöht  wird,  kann  man  sich  mit  dem  Geg¬ 


ner  auf  eine  Stufe  stellen,  braucht  ihn  nicht 
mehr  zu  verteufeln  und  kann  auch  ihm  ein 
Recht  zukommen  lassen.  Das  ermöglichte 
im  18.  und  19.  Jahrhundert  eine  Zügelung 
der  Kriegsfurie,  auf  die  das  20.  Jahrhundert 
nur  mit  Beschämung  blicken  kann. 

Die  Lehre  von  der  Staatsräson  als  Urgrund 
des  Krieges  fand  ihren  bekanntesten  Vertre¬ 
ter  in  Clausewitz.  Es  kennzeichnet  seine  Po¬ 
sition,  daß  er  die  Frage  nach  der  ethischen 
Rechtfertigung  des  Krieges  kühl  den  „Philo¬ 
sophen"  überläßt;  sie  interessierte  ihn  wohl 
nicht.  Erstaunlich  wenig  ist  über  die  Gren¬ 
zen  der  Lehre  Clausewitz'  geschrieben  wor¬ 
den:  Der  Krieg  kann  offensichtlich  nur  ein 
Mittel  der  Politik  sein,  wenn  die  Leiden  und 
die  Zerstörungen  nicht  über  jedes  Maß  hin¬ 
ausgehen  -  und  das  würde  in  einem  Nukle¬ 
arkrieg  und  heute  auch  in  jedem  größeren 
konventionellen  Krieg  zwischen  modernen 
Industriemächten  der  Fall  sein. 

Eine  zweite  Voraussetzung  ist  fast  noch 
wichtiger,  auch  wenn  sie  ungern  in  einem 
Zeitalter  genannt  wird,  das  die  „demokrati¬ 
sche"  Staatsform  mit  nahezu  religiösen  Wei¬ 
hen  umgibt:  Der  Krieg  kann  nur  ein  Mittel 
der  Politik  sein,  wenn  Krieg  und  Friedens¬ 
schluß  von  einer  kühlen,  leidenschaftslosen 
Vemunftpolitik  geleitet  werden. 

Eben  dieses  wird  im  20.  Jahrhundert  im¬ 
mer  schwieriger.  Die  Staatsführungen  ent¬ 
flammen  ihre  Völker  durch  eine  ungezügel¬ 
te  Propaganda  zu  größter  Opferbereitschaft 
-  der  Krieg  wird  so  zum  Kreuzzug,  zur  Straf¬ 
aktion,  und  das  Kriegsende  wird  zu  pax 
punitiva.  Als  unverdächtiger,  weil  jüdisch- 
österreichischer  NS-Emigrant,  sei  Felix  So- 
mayr  als  Zeuge  benannt:  „Als  indirekte  Fol¬ 
ge  der  Demokratie  und  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  ergab  sich  im  Krieg  als  neuer 
Grundsatz  die  solidarische  Haltbarma¬ 
chung  der  ganzen  Nation. . .  Vor  allem  muß¬ 
te  man  der  eigenen,  zu  den  Waffen  gerufe¬ 
nen  Bevölkerung  Gesamthaß  gegen  den 
Feind  einflößen  ...  Die  Kriegserklärung  er¬ 
streckte  sich  auf  die  Einwohner  eines  ganzen 
Landes;  man  nahm  ihnen  das  Recht  auf  Le¬ 
ben,  Freiheit,  Ehre  und  Eigentum." 

Die  Wiederkehr  des  mittelalterlichen 
Kreuzzugsfanatismus  mit  Massenmord, 
Fratemisierungsverbot  und  ausgedehnten 
ethnischen  Säuberungen  oder  Vertreibun¬ 
gen  läßt  sich  an  den  USA  demonstrieren.  Als 
der  Erste  Weltkrieg  ausbrach,  rief  Präsident 
Wilson  sein  Land  auf,  „unparteiisch  im  Den¬ 
ken  wie  im  Handeln"  zu  bleiben.  Drei  Jahre 
später  hatte  Wilson  seine  Position  gewech¬ 
selt:  Als  er  die  USA  in  den  Krieg  führte,  war 
er  nicht  mehr  mit  begrenzten  politischen 
Kriegszielen  zufrieden.  Seine  Ziele  waren 
die  eines  Kreuzfahrers. 

Wilson  versprach,  die  Welt  für  die  Demo¬ 
kratie  sicher  zu  machen  (to  make  the  world 
safe  for  democracy)  und  den  letzten  aller 
Kriege  zu  führen  (the  war  to  end  wars).  Die¬ 
ser  Attitüde  entsprechend,  betete  der  Kon¬ 
greß  gemeinsam:  „Allmächtiger  Gott  -  Un¬ 
ser  Himmlischer  Vater! ...  Du  weißt,  o  Herr, 
daß  wir  in  einem  Kampf  auf  Tod  und  Leben 
stehen  gegen  eine  der  schändlichsten,  ge¬ 
meinsten,  gierigsten,  blutdürstigsten,  sinn¬ 
lichsten,  habsüchtigsten  und  sündhaftesten 
Nationen,  die  jemals  die  Geschichtsbücher 
geschändet  haben.  Du  weißt,  daß  Deutsch¬ 
land  aus  den  Augen  der  Menschen  genü¬ 
gend  Tränen  gepreßt  hat,  um  einen  neuen 
Ozean  zu  füllen,  daß  es  genügend  Blut  ver- 


Die  wölfischen  Hunnen 


gossen  hat,  um  jede  Woge  auf  diesem  Ozean 
zu  röten,  daß  es  aus  den  Herzen  von  Män¬ 
nern,  Frauen  und  Kindern  genug  Schreie 
und  Stöhnen  gepreßt  hat,  um  daraus  ein 
neues  Gebirge  aufzutürmen." 

Aus  dieser  Beschreibung  des  Kriegsgeg¬ 
ners  folgen  die  Bitten  an  den  Allmächtigen: 
„Wir  bitten  Dich,  entblöße  Deinen  mächti¬ 
gen  Arm  und  schlage  das  graue  Pack  dieser 
hungrigen  wölfischen  Hunnen  zurück,  von 
deren  Fängen  Blut  und  Schleim  tropfen.  Wir 
bitten  Dich,  laß  die  Steme  auf  ihren  Bahnen 
und  die  Winde  und  Wogen  gegen  sie  kämp¬ 
fen." 

Das  Gebet  schließt  korrekt  mit  der  übli¬ 
chen  Formel:  „Und  Dich  preisen  wir  immer¬ 
dar  -  durch  Jesus  Christus.  Amen." 

Man  kann  mühelos  zahlreiche  ähnliche 
Zeugnisse  aus  den  angelsächsischen  Län¬ 
dern  schon  des  Ersten  Weltkrieges  bringen. 
Hingegen  wäre  ein  derartiges  Gebet  im 
deutschen  Reichstag  undenkbar  gewesen. 

Fortsetzung  folgt 


Politik 


£*ß  £'flptrul?cnbfail 


31  jun  1993 -Folge  31  -  Seite  4 


Verdrän 


In  Kürze 


Gelsenkirchen  kündigte  Patenschaft 


Anschlag  auf  Abgeordneten 

Nur  knapp  entgingen  der  baden-würt- 
tembergiscne  Landtagsabgeordnete  Karl- 
August  Schaal  (Republikaner)  und  seine 
Familie  einem  Brandanschlag.  Linksge¬ 
richtete  Täter  hatten  Fahrzeuge  vor  Schaals 
Haus  in  Pfondorf  bei  Tübingen  in  Brand 
gesetzt  und  mittlerweile  weitere  Anschlä¬ 
ge  angedroht.  Nur  knapp  konnte  ein  Über- 
greifen  der  Flammen  auf  Schaals  Holzhaus 
verhindert  werden.  Die  Süd-West-Repu- 
blikaner  sehen  einen  Zusammenhang  zwi¬ 
schen  dem  Anschlag  und  der  Brand-Rede 
des  baden-württembergischen  Innenmini¬ 
sters  Birzele  (SPD)  gegen  ihre  Partei  kurz 
zuvor. 


40jährige  Beziehung  zu  Allenstein  zugunsten  pol 

37  Jahre  lang  hat  die  „Stadt  Allenstein",  Regeln  des  Völkerrechts  eingetreten  ist." 
Stadtkreisgemeinschaft  in  der  Lands-  Kein  Allensteiner,  kein  Bürger  der  „ehe- 
mannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  ihre  weit  mals  deutschen  Stadt  Allenstein"  wird  et- 
verstreuten  Landsleute  zu  den  jährlichen  was  gegen  den  Abschluß  und  den  Sinn 
Heimattreffen  in  ihre  Patenstadt  Gelsen-  und  Zweck  dieses  Partnerschaftsvertra- 
kirchen  geladen.  Zum  38.  Jahrestreffen  am  ges  haben.  Aber  es  macht  doch  betroffen, 
25./26.  September  1993  kann  die  Einla-  wenn  ausgerechnet  die  1952  zur  Milde¬ 
dung  erstmals  nur  für  die  Stadt  Gelsenkir-  rung  der  leidvollen  Auswirkungen  einer 
chen  erfolgen,  denn  diese  hat  inzwischen  völkerrechtswidrigen  Vertreibung  über- 
ihre  Patenschaft  für  beendet  erklärt,  als  sie  nommene  Patenschaft  nunmehr  selbst  in 
im  Oktober/ November  1992  den  Partner-  die  Nähe  der  Völkerrechtswidrigkeit  ge- 
schaftsvertrag  mit  der  Stadt  Allenstein  in  rückt  wird. 

der  „Republik  Polen"  ratifizierte.  Das  geht  Es  stimmt  auch  nicht,  daß  die  Paten- 
aus  der  Präambel  dieses  Vertrages  hervor,  schaft  1952  einseitig  übernommen  wurde, 
die  folgenden  Wortlaut  hat:  Vielmehr  hatte  sich  der  Kreisvertreter  der 

„In  dem  Bestreben,  die  leidvollen  Kapi-  Stadt  Allenstein  in  der  Landsmannschaft 
tel  der  Vergangenheit  abzuschließen,  und  Ostpreußen  mit  der  Bitte  an  die  Stadt  Gel- 
entschlossen,  an  die  guten  Traditionen  senkirchen  gewandt,  die  Patenschaft  für 
und  das  freundschaftliche  Zusammenle-  die  Stadt  Allenstein  zu  übernehmen  (so 
ben  in  der  jahrhundertelangen  Geschichte  das  Gelsenkirchener  Amtsblatt  vom  15. 
Deutschlands  und  Polens  anzuknüpfen,  November  1952). 

und  in  der  großen  Hoffnung,  daß  sich  die  Die  überlebenden  der  Vertreibung  aus 
Zusammenarbeit  zwischen  den  beiden  der  Stadt  Allenstein  und  ihre  Nachkom- 
Städten  als  Beitrag  zur  Völkerverständi-  men  hatten  in  Gelsenkirchen  wieder  eine 
gung  und  somit  auch  zur  Sicherung  des  Heimstatt,  eine  Anlauf- und  Begegnungs- 
Friedens  erweist,  ist  es  der  Wunsch  der  Stätte  gefunden.  Sie  hatten  eine  Geschäfts- 
Stadt  Gelsenkirchen  und  Allenstein,  eine  stelle,  ein  Archiv  und  ein  Heimatmuseum 
Städtepartnerschaft  einzugehen.  einrichtet,  den  Allensteiner  Heimatbrief 

Bei  der  Anbahnung  der  jetzt  zu  beschlie-  f^eimal  jährlich  herausgeben  und  einmal 
ßenden  Städtepartnerschaft  stand  auch  im  Jahr  die  m  ganz  Deutschland  und  in 
der  Gedanke  im  Mittelpunkt,  im  Partner-  vielen  Teilen  der  Welt  verstreuten  Lands¬ 
schaftsvertrag  die  regionale  Herkunft  vie-  aus  AJ  lenstei  n-Stad  t  zu  ihren  gut 

ler  Menschen  in  Geilenkirchen  und  Um-  besuchten  Heimattreffen  wenigstens  Tur 
gebung  aus  der  Region  um  und  aus  der  Kyei  s  ein  Paar  ^a8e  wieder  vereinen 

foin  7it  Kon’irlrcirKfmon  Hin  KO  1111611. 


Protest  der  Vertriebenen 

Anläßlich  seiner  diesjährigen  Deutsch¬ 
landpolitischen  Tagung  in  Jena  rief  der 
Bund  der  Vertriebenen  (BdV)  die  Mittel¬ 
deutschen  zum  Protest  gegen  die  Einmal- 
zahlungs-Regelung,  die  einen  gerechten  La¬ 
stenausgleich  ersetzen  soll,  auf.  Beschlossen 


stenausgleicn  ersetzen  soll, 
wurde  eine  Protestveranstaltung.  Ende  Sep 
tember  in  Bonn,  an  der  sich  alle  überleben 
den  der  Vertreibung,  die  in  Mitteldeutsch 
land  ansässig  sind,  beteiligen  sollten. 


Haider  bleibt  vorn 

Die  deutsch-liberale  „Freiheitliche  Par¬ 
tei  Österreichs"  (FPÖ)  unter  Jörg  Haider 
bleibt  auch  trotz  der  Abspaltung  des  lin¬ 
ken  Flügels  zum  „Liberalen  Forum"  in 
Umfragen  konstant  bei  20  Prozent.  Das 
„Forum"  nahm  entgegen  den  Erwartungen 
nicht  Haider,  sondern  vor  allem  Grünen 
und  Christsozialen  (ÖVP)  Stimmen  weg. 

Richtigstellung 

ln  einem  Teil  unserer  Auflage  der  Vorwo¬ 
che  ist  in  dem  Artikel  „Endlich,  rief  ich  im¬ 
mer  wieder"  auf  Seite  1  ein  bedauerlicher 
Setzfehler  aufgetreten,  den  wir  zu  entschul¬ 
digen  bitten:  Zeit-Verleger  Bucerius  bekun¬ 
dete  nicht  seine  Abscheu  vor  dem  „Dritten 
Reich",  wie  es  irrtümlich  heißt,  sondern  vor 
dem  „Deutschen  Reich".  („Glückliche  neue 
Generation!  Sie  fühlt  keinen  Schauder,  wenn 
sie  die  Worte  Deutsches  Reich  liest!") 


Stadt  Ällenstein  zu  berücksichtigen.  Die  Konnen-  > 

neue  Partnerschaft  wird  Garant  dafür 

sein,  die  bisherigen  Beziehungen  auf  der 

Basis  dieses  Vertrages  intensiver  zu  ge-  Medien: 

stalten  und  im  Sinne  der  Friedenssicne-  - - 

der  Ratifizierung  dieses  Partnerschafts-  ZDF  macht  beim  Sparen  Politik 

Vertrages  findet  die  von  der  Stadt  Gelsen-  *• 

kirchen  im  Jahre  1952  einseitig  über  die  Weniger  Euro-Sendungen  -  Bürgerliche  Redakteure  als  erste  weg 

ehemals  deutsche  Stadt  Allenstem  über- 

nommene  Patenschaft  ihr  förmliches  Im  Konferenztrakt  des  größten  Femseh-  gentlich  ans  Herz  gewachsen  sein  sollten: 
Ende  soweit  dieses  nicht  bereits  durch  die  senders  Europas,  in  Mainz  auf  dem  Lerchen-  „Nachbarn  in  Europa"  soll  eingestellt  wer- 

am  6.  Juli  dieses  Jahres  wieder  den  und  auch  die  schon  seit  geraumer  Zeit 
iy/  Hinter  dieser,  auf  eine  unmögliche  Sendezeit  verdammte 
„Eurosendung". 

Daß  gerade  die  sich  mit  Europa  befassen- 
,  ,,  .  ,  , .  .  den  Sendungen  abgeschafft  werden  sollen 

und  Hauptredaktionsleitem  zu  verste-  wirft  die  Frage  auf  ob  die  Einschaltquoten 

►•c  mn»  iirv»  knarmakninmon  Mienfnnr  j  j-  u  n  „ 

gerade  dieser  Beitrage  so  gering  smd,  daß 
w  ~  Desinteresse  der  Deut¬ 
schen  an  den  europäischen  Themen  schlie¬ 
ßen  kann. 

Die  Euro-Sendung  war  auf  Initiative  von 
Bundestagsabgeordneten  der  CDU  vor  eini¬ 
gen  Jahren  eingeführt  worden.  Mit  der  Lei¬ 
tung  der  Redaktion  wurde  damals  der  der 
,  ge_  CDO  nahestehende  Redakteur  Horst  Keller 
oder  beauftragt,  der  damit  seinen  Platz  in  der 
zum  Hauptredaktion  Innenpolitik  verlassen 
mußte.  Es  hieß  damals,  daß  Keller  mit  dem 
m  jm  Chefredakteur  des  ZDF  nicht  besonders  gut 
thon  konnte,  was  ohne  Zweifel  auf  parteiponti- 
eein-  sche  Gründe  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Man  war  sich  in  der  Tachelesrunde  sehr 
»  wa-  bald  einig.  Die  Eurosendung  des  CDU-ori- 
;r  ei-  fintierten  Horst  Keller  konnte  eingespart 
werden.  Sollte  von  seiten  des  Femsehrates 
Einspruch  gegen  die  Auflösung  der  Redak¬ 
tion  des  CDÜ-nahen  Redakteurs  erhoben 
werden,  so  könnten  in  der  Argumentation 
Hinweise  auf  gewisse  menschliche  Schwä¬ 
chen  des  Redaktionsleiters  mit  eine  Rolle 
spielen. 

Aber  so  betrachtet  wäre  der  Beschluß,  die¬ 
se  Redaktion  aus  dem  Programm  herauszu- 
nehmen,  nur  eine  Personalentscheidung, 
wr  1 1-  würde  ^deuten,  daß  es  sich  in 
handelt^eit  n*c*lt  um  Sparmaßnahmen 

Die  Umfrageergebnisse,  die  dem  monat¬ 
lich  ausgestrahlten  Polit-Barometer  des  ZDF 
zugrundeliegen,  lassen  deutRch  erkennen, 
daß  mehr  als  60  Prozent  der  wahlberechtig- 
£nJ Bevölkerung  gegen  ein  Europa  nach 
dem  Vertrag  von  Maastricht  sind.  Vielleicht 
kann  auch  dann  ein  Grund  dafür  gesehen 
^gen,  daß  man  im  Superwahljahr  1994 
odersoR  ^  Uber  EuroPa  berichten  will  - 

bleio  *  j  U.n  nur  noch' wann  dieeigen- 
standigen  Redaktionen  zu  Europa  einge- 
ste  ll  wenden.  Schon  zum  Herba  -Pato ütcb 

IwrtISChen  Sornrnerpause  -  oder  erst  zu 
Beginn  des  neuen  Jahres.  Franz  Wilhelm 


berg,  tagte  j 

einmal  aie  „Tachelesrunde 
dem  Jiddischen  entnommenen  Bezeich¬ 
nung,  ist  die  Konferenz  des  Intendanten  des 
._  -  #  __  _  _  ZDF,  Prof.  Dieter  Stolte,  mit  seinen  Direkto- 

LQ6lt  mit  Kohlen  hen.Es  ging  um  Sparmaßnahmen.  Nicht  nur 

1«1  der  Staat  muß  sparen, weil ler  jahrelang  über  man  auf  ein  großes  D. 

381  r  irillCn  gehören  dem  Bund  seine  Verhältnisse  gelebt  hat,  auch  die  „öf-  b 

fentlich-rechtlichen  Anstalten"  müssen  es; 
ihre  Aufsichtsrats-  und  Verwaltungsräte  zusam-  denn  auch  sie  haben  jahrelang  über  ihre  Ver- 
menrufen  würden,  Bonn  wäre  an  diesem  Tag  hältnisse  gelebt.  Sparen,  aber  wo?  Es  wurde 
weitgehend  ohne  fütoende  Beamte.  So  finden  iangatmig,  Meinungen  mehr  verwischend 

«;irh  in  rlpr  I  n*»rcirnt  1KS  Knnnpr  KpoionmocHi.  .  ^  °  .....  ^ 


Wirtschaft 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Da  ist  sie 
wieder - 
ich  dachte, 
sie  wäre  tot? 


Zeichnung  aus: 

„Hamburger 

Abendblatt" 


Rußlandkrie: 


Leserbriefe 


Wollte  Stalin  die  Grenzen  von  1914? 


Hitler-Biograph  Maser:  Kreml  schlug  bis  Herbst  1943  Separatfrieden  vor 

Niortnrla!^0!^3*0 i!^er  Vern*chten<^n  Wiederaufnahme  der  deutsch-russischen  noch  im  September  1943  verboten,  offen  ge- 
c.  ‘  he.  e,T  n  Wehrmacht  in  Grenzen  von  1914  und  freie  Hand  in  der  gen  die  nationalsozialistische  Reichsregie- 

.  angl“43  hat  die  Sowjetunion  Meerengenfrage  und  in  Asien.  Andererseits  rung  zu  agieren. 

•  Frieden  mit  Deutschland  wurden  Deutschland  ausgedehnte  Wirt-  Maser  gibt  allerdings  auch  zu  bedenken, 

.  os^n- Das  ist  die  Kemaussa-  Schaftsbeziehungen  angeboten.  Hitler  war  daß  weitere  Quellenstudien  zu  den  Vorgän- 
InTrJ  f°  untllChuT8  delin  HaUe  leh'  am  Zu8e-  gen  in  der  ehemaligen  Sowjetunion  writer- 

R.  L  .  IS  nam^ahen  Hitler-  Als  Beweis  dafür,  daß  Stalin  tatsächlich  hin  sehr  schwierig  seien.  Andererseits  ist  bis 

lograp  en  rot.  Werner  Maser  mit  dem  den  politischen  Schachzug,  ein  Sonderfrie-  heute  ungeklärt,  was  Hitler  bewog,  den 
i  e  „  or  DU  Jahren  -  Sowjetisch-deutsche  den  mit  Deutschland,  in  Erwägung  zog,  er-  Kontakt  mit  der  Sowjetführung  schließlich 
rie  ensgesprache  nach  Stalingrad".  Die  wähnt  Maser  auch  die  Tatsachen,  daß  der  abzubrechen.  Experten  in  den  USA  bei- 
ers  en  erhandlungen  mit  dem  Kreml  wa-  Kreml  unter  anderem  noch  im  Oktober  1943  spielsweise  sind  cfer  Meinung,  daß  ihn  dazu 
ren  dann  allerdings  im  Herbst  1943  von  Hit-  das  Angebot  der  Vereinigten  Staaten  ab-  vor  allem  der  NS-Reichsleiter  Martin  Bor- 
er»Ur*ce^Sfli  Worden' ,  ,  lehnte,  Bomberflüge  nach  Deutschland  von  mann  bewogen  habe.  Prof.  Maser  zu  der 

Uie  rnedensgespräche  liefen  Maser  zufol-  sowjetischen  Flugplätzen  zu  starten.  Und:  Hitler-Entscheidung:  Hitler,  in  dessen  LJber- 
V°rLM°Su  r>C  r  aus  vor  a^eir>  über  Dem  im  Juni  1943  von  geflohenen  deutschen  legungen  zweifellos  die  Tatsache  eine  maß- 
den  Deutsch-Russen  Edgar  Clans.  Deut-  Offizieren,  Exilkommunisten  und  emigrier-  gliche  Rolle  gespielt  hatte,  daß  ein  Rück- 
scherseits  war  es  Dr.  Peter  Kleist,  der  als  ten  Schriftstellern  gegründeten  „National-  zug  der  deutschen  Truppen  bis  zur  deutsch- 
Angehonger  des  persönlichen  Stabes  des  komitee  Freies  Deutschland"  habe  Stalin  russischen  Grenze  von  1914  der  Roten  Ar- 


Gedenkstätte 
Schloß  Burg 


Betr.:  Folge  27/93,  Seite  4,  „Mit  Glockenschlägen 
zur  Interkultur ?“ 

Woher  mögen  „Grüne"  die  Berechtigung 
hemehmen,  an  unserer  bewährten  „Kulturar¬ 
beit  des  Deutschen  Ostens"  rütteln  zu  wollen? 
Zumal  nur  negative  Veränderungen  angebo¬ 
ten  werden.  Frau  Abgeordnete  Schumann 
wirft  uns  vor,  daß  wir  den  „deutschen  Vertrei- 
bungs-  und  Heimatgedanken  wachhalten". 
Für  uns  ist  das  eine  Selbstverständlichkeit. 
Frau  S.  aber  möchte  uns  Vertriebene  mögli¬ 
cherweise  zu  einer  neuen  Art  von  Asylanten¬ 
beauftragten  umfunktionieren? 

Über  die  Glocken  soll  „in  freundlicher,  offe¬ 
ner  Weise  geredet  werden",  mit  dem  Ziel  der 
„Rückgabe"  dieser  Kulturgüter.  Das  Wort 
„Rückgabe"  erscheint  mir  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  als  der  Gipfel  der  Instinktlosigkeit: 
Dinge  zu  verschenken,  die  einem  nicht  gehö¬ 
ren!  Diesen  Leuten  können  wir  getrost  Kompe¬ 
tenz  und  Fähigkeit  absprechen,  sich  in  Sachen 
der  Vertriebenen  zu  äußern. 

Dem  Ostpreußenblatt  sind  wir  für  diese 
wichtige  Information  dankbar,  die  uns  einen 
weiteren  tiefen  Einblick  in  die  Denk-  und  Ar¬ 
gumentationsweise  der  Grünen  vermittelt. 

Herbert  Schimanski,  Bergfelde 


von  Ribbentrop  Verbindung  mit  der  sowje¬ 
tischen  Seite  hatte.  Die  Kontakte  wurden  im 
neutralen  Schweden  geknüpft. 

Im  Zusammenhang  damit  verweist  Maser 
auf  die  Tatsache,  daß  der  italienische  Faschi¬ 
stenführer  Benito  Mussolini  bereits  am  15. 

August  1942  riet,  mit  Stalin  einen  Separat¬ 
frieden  zu  schließen.  Bereits  damals  habe 
sich  Hitler  jedoch  von  einem  solchen  Plan 
wenig  angetan  gezeigt.  Die  pragmatische 
Haltung  des  Kremls  auch  nacn  dem  Sieg  in 
Stalingrad  hatte  Maser  zufolge  verschiede¬ 
ne  Gründe.  Die  hinhaltende  Vertröstung  der 
Westmächte  hinsichtlich  ihrer  „Zweiten 
Front"  in  Europa,  ihre  Weigerung,  der  Sow¬ 
jetunion  territoriale  Zusicherungen  für  Ost¬ 
europa  zu  geben,  der  Verdacht  Stalins,  daß 
die  West-Alliierten  die  Sowjetunion  nur  hin¬ 
hielten,  weil  sie  hofften,  als  „lachender  Drit¬ 
ter"  den  Frieden  diktieren  zu  können,  sobald 
die  Deutschen  und  Russen  einander  aufge¬ 
rieben  hatten,  und  die  Überlegung,  daß  die 
1943  noch  von  den  Deutschen  besetzten 
Sowjetterritorien  kampflos  wieder  freigege¬ 
ben  werden,  beeinflußten  das  Verhalten  der 
Sowjets. 

Nachdem  der  Kreml  bei  den  ersten  Kon¬ 
takten  zunächst  nur  ungenaue  Aussagen  zu 
seinen  Vorstellungen  von  einem  Separat-  Nachdem  die  Wirtschaftskraft  der  Länder  nicht  mehr  nach  internationalem  Wechselkurs 
frieden  gemacht  hatte,  wurde  die  Sowjet-  berechnet  wird,  ist  Rot-China  von  Platz  zehn  auf  Platz  zwei  aufgerückt.  Jetzt  wird  die 
Führung  Anfang  September  1943  deutli-  reale  Inlandskaufkraft  zugrunde  gelegt.  Dies  ist  auch  allemal  aussagekräftigen  Kann 
eher.  Gefordert  wurde  der  Abzug  der  deut-  man  sich  doch  in  Königsberg  für  625  Rubel  einiges  mehr  kaufen  als  in  Berlin  für  dasselbe 
sehen  Truppen  aus  der  Sowjetunion,  die  Geld  in  DM  getauscht:  1  Mark.  (Ausführlicher  Bericht  siehe  unten.)  Graphik  Globus 


Die  12  Größten 


Bruttoinlandsprodukt  1992 
in  Milliarden  Dollar 

(z.T.  geschätzt  -  Umrechnung  mit  Kaufkraftparitäten) 

Japan 
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mee  die  Chance  geboten  hätte,  innerhalb  ?eiun 
kürzester  Zeit  am  Rhein  zu  sein,  wies  der  'n  . 1 
Propaganda  noch  im  Jahr  1943  eine  neue  btrL‘‘  ( 
_  Richtung.  Nachdem  sich  das  Kriegsglück  so 

j  j  n  oi  .*  p..  | _ schroff  von  den  Achsenmächten  abgewandt  ^.'7, 

Hld  Und  Rußlund  zum  Dlätlog  hatte,  ließ  er  die  erzwungene  Defensive  in  ren  j. 

Im  aktuellen  Streit  zwischen  Rußland  und  Die  estnische  Regierung  ist  kurz  vor  dem  die  Chimäre  vom  Kampf  um  die  „Verteidi-  lätz‘ 
Estland  -  der  vor  allem  durch  die  Volksab-  Referendum  der  russischen  Minderheit  gung  der  Festung  Europa"  gegen  die  unna-  ^er 
Stimmung  zugunsten  einer  Autonomie  der  entgegengekommen,  indem  sie  das  Auslän-  türliche  gemeinsame  Front  der  Bolschewi-  werj 
Region  Narwa-Sillamäe  deutlich  wurde,  wo  dergesetz  zugunsten  eines  dauernden  sten  und  Plutokraten  ummünzen  und  an  die  auch 
über  90  Prozent  der  Bevölkerung  russisch-  Wohnrechts  für  fast  alle  600  000  Russisch-  Stelle  der  Forderung  nach  einer  Weltmacht-  re  ste 
stämmig  sind  und  bis  zu  99  Prozent  der  von  stämmigen  novellierte.  Diese  täten  gut  dar-  position  setzen.  Von  da  an  war  Stalin  nur  Die 
estnischen  Parlaments-  und  Präsidenten-  an,  es  bei  dem  Erfolgserlebnis  des  Referen-  noch  Partner  der  Westalliierten.  unscl 

wählen  ausgeschlossenen  Wähler  für  eine  dums  zu  belassen  und  mit  diesem  eindeuti-  Peter  Achtmann  der  A 

Loslösung  vom  Revaler  Einfluß  votierten  -  gen  Votum  künftig  zu  argumentieren.  Euro¬ 
wollte  der  Bundespräsident  zwar  nicht  di-  pa  kann  sich  außer  den  Krisenherden  auf 
rekt  vermitteln,  aber  „die  guten  Kontakte  zu  dem  Balkan  und  im  Kaukasus  (und  den  ge- 
beiden  Regierungen  nutzen,  um  die  gegen-  genwärtig  etwas  ruhigen  in  Nordirland  KOt-lnina: 
wärtige  Sprachlosigkeit  zu  überwinden."  sowie  im  Baskenland,  um  nur  einige  zu 

Keine  leiente  Aufgaoe  für  Weizsäcker,  der  nennen)  nicht  noch  einen  im  Baltikum  „lei-  r\  n  13  w  nrn  g 

als  erstes  Staatsoberhaupt  Mitteleuropas  sten"!  lyCI  2fvlUC  IVICijC  111 

und  des  Westens  nach  Estland  gekommen  Finnland  ist -kulturell  und  sprachlich  eng  0 

war.  Der  Bundespräsident  tat  das  in  Reval  mit  Estland  verbunden  -  der  größte  Wirt-  N  BerechllUnS:  Wirtschaft  der 
und  im  80  km  östlich  gelegenen  Palmse  mit  schaftspartner;  es  ist  von  großem  Vorteil,  l3CUCDt:iauiiuug.  mi  isuumuci 

Staatspräsident  Lennart  Meri  und  anderen  daß  Estlands  energischer  Staatspräsident  China  ist  eines  der  großen  Gewinnerlän-  nes  g 
estnischen  Spitzenpolitikern  sowie  dem  Lennart  Meri,  der  g anz  entscheidend  die  ^ct,  ggjj  jer  Weltwährungsfonds  die  Spiel-  Yuan 
Vorsitzenden  der  Vertreterversammlung  Loslösung  der  baltischen  Staaten  von  der  regeln  für  die  Währungsumrechnung  geän-  offizi 
der  russischsprachigen  Bevölkerung  (etwa  Sowjetunion  bewirkte,  vor  seiner  Wahl  zum  dert  hat.  Es  rückte  vom  zehnten  Platz  auf  der  komi 
600  000  von  insgesamt  1,6  Millionen  Bür-  Staatsoberhaupt  estnischer  Botschafter  in  Weltrangliste  der  Wirtschaftsmächte  auf  weih 
Eem  Estlands);  zur  gleichen  Zeit  weilte  Bun-  Helsinki  war.  Er  ist  auch  Gründungsmit-  den  zweiten  Platz  vor.  Wie  das?  Um  die  Yuan 
deskanzler  Kohl  auf  dem  Rückflug  vom  glied  des  „Pro  Baltica  Forums",  einer  Wirtschaftskraft  verschiedener  Länder  mit-  gen. 
Wirtschaftsgipfel  in  Tokio  bei  einem  Ge-  deutsch-finnischen  Institution,  die  unter  einander  vergleichen  zu  können,  müssen  Land 
snrich  mit  dem  russischen  Präsidenten  Bo-  dem  Vorsitz  des  langjährigen  finnischen  deren  Bruttoinlandsprodukte  in  eine  einzige  men 
ri^ielzin  in  Irkutsk  am  Baikalsee.  Botschafters  in  Bonn,  Antti  Karppinen,  Wirt-  Währung  -  meist  ist  das  der  Dollar  -  umge-  chen 

~  Donnergrollen  in  Est-  schafts-  und  Beraterkontakte  ermöglicht  so-  rechnet  werden.  Bisher  wurde  dafür  der  of-  dera 

Der  Grund  rur  „u.  uw  rächt  sichdiesta-  wie  Praktikantenaustausch  vermittelt.  fizielle  Wechselkurs  benutzt.  Aber  dieser  Aust 

jandistyeretandü  _  s_>oiitik,  die  Auch  auf  kulturellem  Gebiet  gibt  es  wie-  Wechselkursgibtseltendieinnere Kaufkraft  hing« 
linistische  Ln  g  imtio-  der  gut  funktionierende  Kontakte  zwischen  der  Währungen  richtig  wieder.  Wer  bei-  tenP 

}ah,rZe.  Hie  Sowjets  dieMilita-  Deutschland  und  Estland.  Es  bleibt  festzu-  spielsweise  für  10  US-Dollar  57  chinesische  Japai 

nalen  Identität  di  \  '  jes  ßalti-  halten,  daß  ein  deutsches  Kulturinstitut,  das  Renminbi  Yuan  -  das  ist  der  offizielle  Wech-  und 

lisierung  und  Um  Herrscherin  jetzt  von  der  Bundesregierung  finanziell  selkurs  -  eintauschte,  konnte  folgende  Er-  lung: 

l-itmc  Hnrrh  die  autoritären  nirn»uiu  )  .  t •.  *? r* •  1 ioai  _ _ m  mir  rnirkfo  dor  UMO  c 
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(Kupferstichserie  über  die  Ehe,  1787) 


Daniel  Nikolaus  Chodowiecki:  Heirat  durch  Zuneigung  -  Häusliche  Glückseligkeit;  Heirat  aus  Eigennutz  -  Überdruß 


„Und  drinnen  waltet  die  züchtige  Hausfrau 

„Über  die  Ehe  -  Von  der  Sachehe  zur  Liebesheirat“  -  Zu  einer  Literatur-Ausstellung  in  Schweinfurt 


Schläct  man  einmal  in  einer  Zitaten-  anhand  von  Erstausgaben,  die  für  die  Re-  formator.  So  forderte  er  in  seinem  „Sermon  ten  der  damaligen  Zeit.  In  seinem  Lneoucn- 
sammlung  nach,  so  findet  man  unter  zeption  eines  Textes  von  besonderer  Bedeu-  von  dem  ehelichen  Stand"  1519:  „Das  ist  der  lein  zeigt  er  sich  zwar  in  der  ersten  u  age 
dem  Stichwort  „Liebe"  oft  mehrere  Sei-  tung  sind,  mit  dem  Thema  Ehe.  Die  Expona-  grund  und  gantzes  weßen  der  ehe,  das  sich  noch  nicht  anders  in  seinen  Linsteiiungen 
ten  mit  entsprechenden  Zitaten;  unter  dem  te  umfassen  einen  Zeitraum  von  dreieinhalb  eyns  dem  andern  gibt,  und  vorspricht  trew  als  seine  Zeitgenossen:  „Die  Weiocr  leiaen, 
Stichwort  „Ehe"  oder  „Heirat"  aber  ist  die  Jahrhunderten -vom  ausgehenden  Mittelai-  zu  halten  und  keyn  andemn  evn  zu  lassen,  wir  thun,  wir  sind,  sie  werden,  wirschatten, 
Suche  weniger  erfolgreich.  Auch  fallen  die  ter  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Theo-  Die  weil  dan  eyns  sich  alßo  an  das  ander  bin-  sie  sind  das  Chaos  aus  dem  alles  werden 
gesammelten  Sprichwörter,  Sprüche  und  logen,  Pädagogen,  Juristen  kommen  ebenso  det  und  gefangen  gibt..."  kann.  Sie  hoffen,  wir  erfüllen,  sie  wünschen, 

Aussprüche  über  die  Ehe  nicht  immer  son-  zu  Wort  wie  Dichter  und  Schriftsteller,  ln  13  In  die  Ausstellung  mit  einbezogen  wurde  wirerhören."  Erst  in  spateren  Fassungen  ot- 
derlich  positiv  aus.  „Übereilte  Eh  tut  selten  Sektionen  wird  die  Wandlung  des  Begriffs  auch  das  Thema  Kindesmörderinnen,  in  der  fenbart  er  eine  veränderte  Einstellung  und 
gut",  läßt  Shakespeare  seinen  Gloucester  in  Ehe  und  die  Vorstellung  von  einer  „guten  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Gegen-  zeigt  sich  alsbald  als  einer  der  erstenVer- 
„ Heinrich  VI."  sprechen,  und  ein  russisches  Ehe"  in  den  verschiedenen  Epochen  deut-  stand  heftig  geführter  öffentlicher  Diskus-  fechter  der  Gleichberechtigung  für  Mann 
Sprichwort  besagt:  „Gehst  du  in  den  Krieg,  lieh  gemacht.  „Ein  Blick  in  die  Vergangen-  sionen.  So  erregte  1772  in  Frankfurt  der  Fall  und  Frau  -  „da  die  Weiber  eben  so  gut  Men- 
sobeteeinmal,gehstduzurSee,zweimal,in  heit  zeigt,  daß  unabhängig  vom  einzelnen  der  Susanna  Margaretha  Brandt  besonderes  sehen  sind  wie  die  Männer,  und  da  ihnen 
die  Ehe  -  dreimal."  „Ehen  werden  im  Hirn-  Fall  die  Bedeutungder  Liebe  für  das  Zustan-  Aufsehen;  ihr  Schicksal  regte  Goethe  zu  der  gleiche  Rechte  gebühren".  Illustriert  hat  das 
mel  geschlossen",  erfährt  man  durch  ein  dekommen  einer  Ehe  und  die  Eheführung  Gretchen-Tragödieim„Faust"an.-DieEhe  Ehebüchlein  übrigens  der  Danziger  Daniel 
anderes  Sprichwort,  und  in  den  „Fliegenden  ganz  unterschiedlich  bewertet  wurde",  er-  und  ihre  Probleme  stehen  auch  im  Mittel-  Nikolaus  Chodowiecki,  der  für  den  Göttin- 
Blättern"  fas  man  einst:  „Der  Ehestand  heißt  läutert  Ursula  Rautenberg  in  dem  zur  Aus-  punkt  eines  anderen  Werkes  von  Goethe,  in  ger  Taschenkalender  1789  auch  eine  Kupfer¬ 
wohl  deshalb  der  heilige,  weil  er  so  viele  Stellung  erschienenen  Katalog  (DM  28).  dem  ersten  Ehe-  und  Gesellschaftsroman  stichserie  schuf,  die  in  liebenswürdig  kari- 
Märtyrer  zählt."  Es  ist  eine  der  wenigen  Ausstellungen,  die  des  neuen  Jahrhunderts  „Die  Wahlver-  kierender  Weise  Heiratsgründe  und  ihre 

Die  Liebe  ist  von  jeher  immer  wieder  be-  mit  Recht  bei  Adam  und  Eva  beginnen.  So  wandtschaften".  Schon  damals  sprachen  Folgen  zeigt.  Silke  Osman 

sungen  worden,  die  Ehe  weniger.  Es  mag  wundert  es  denn  auch  nicht,  wenn  eine  Rei-  Kritiker  verächtlich  von  den  „Qualver-  _ 


Und  die  Wellen  rauschen 

Wenn  die  Abend  flocken  läuten, 
weicht  die  Hektik  stiller  Ruh, 
im  Gedenken  alter  Zeiten 
schließe  ich  die  Augen  zu. 

Seh  die  Heimat  vor  mir  liegen, 
als  sie  war  noch  stolz  und  schön. 
Grüße  mit  den  Wolken  fliegen 
in  das  Land  der  tausend  Seen. 

Und  das  Meer,  das  mich  getragen, 
als  ich  aus  der  Heimat  ging, 
will  mir  eine  Botschaft  sagen, 
lauschend  bitt  ich:  Lied  erkling ! 
Ganz  in  Moll  die  Wellen  singen 
von  dem  Land,  das  öd  und  leer, 
Lieder,  die  ins  Herze  dringen , 
rauschen  Ubers  weite  Meer. 

Gertrud  Arnold 


lf  _  -  Lj,  /  fl  J  ie  alte  ostpreußische  Hauptstadt  Kö-  Weltkrieg 

Y~  ...— - ■ — I  nigsberg  und  ihre  Musikkultur  berg  mö< 

/  ‘  '■>'  •'  V“ J— y  durch  die  Jahrhunderte  stehen  im  nenTeiL 

_/  J  ,/jfS.  /£  ;  r  -  Mittelpunkt  der  15.  Jahrestagung  des  Ar-  den  zu  L 

j*1  l^nsik^Vv  Brücke  ; 

Wer  kann  helfen?  -  Unsere  Leserin  Lisa  Günther,  geborene  Lemke,  aus  Königsberg  (Am  ■BP  diese  Arbeitstagungen  kennt,  der  bein^Ta* 
Schauspielhaus),  sucht  dringend  den  Maler  des  oben  abgebildeten  Gemäldes.  Sie  nat  es  weiß,daßdort  nicht  nur  interessante  Vorträ-  der  Vorti 
Anfang  der  fünfziger  Jahre  (1950/53)  in  Braunschweig  von  einem  ostpreußischen  Künstler  ge  geboten  werden,  sondern  daß  Singen  und  ky  zum  ' 
erworben,  der  das  78  cm  x  66  cm  große  Gemälde  aus  Nidden  in  den  Westen  mitgebracht  Musizieren  natürlich  auch  nicht  zu  kurz  bekanntt 
hat.  Leider  trägt  das  Werk,  das  zwei  Kurenkähne  auf  dem  Kurischen  Haff  zeigt,  keine  kommen.  Karlheinz  Grube  aus  Neumün-  (ceb  19' 
Signatur.  Selbst  Kunsthistoriker,  die  Lisa  Günther  nach  der  Urheberschaft  befragte,  konn-  ster,  der  die  musikalische  Gesamtleitung  men)  sei 
ten  nicht  weiterhelfen.  Vielleicht  aber  wissen  unsere  Leser  und  Leserinnen  etwas  über  den  übernommen  hat,  über  das  diesjährige  Mot-  meldunt 
Künstler  und  sein  Bild.  Wer  helfen  kann,  wende  sich  bitte  direkt  an  Lisa  Günther,  Pfitzner-  to:  „Die  lebendige  deutsche  Musikkultur  in  Amtzen 
Straße  16,  22761  Hamburg  (Bahrenfeld),  Tel.  0  40/89  32  68  (ab  18  Uhr).  Königsberg  ist  mit  dem  Ende  des  Zweiten  Tel  0  40 
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jurgen  verhängt  seine 
Sommerferien  bei  Onkel  und  Tante  in  einem  klei¬ 
nen  ostpreußischen  Dorf.  Er  langweilt  sich  zu 
Tode  -  bis .  ..ja,  bis  er  eines  Tages  Tamara  ken¬ 
nenlernt.  ein  lebenslustiges  Mädchen,  das  sich  in 
dieser  Gegend  sehr  gut  auskennt.  Mara.  wie  Jür¬ 
gen  sie  bald  nennt,  weiß  allerlei  Geschichten  zu 
erzählen,  so  auch  die  vom  Teufelsloch  ... 


ANNEMARIE 
IN  DER  AU 


„Nichts  ,  so  meinte  die  nun,  „nichts  kann 
den  Bauern  tiefer  treffen,  als  wenn  jene 
Bucht,  die  nunmehr  zu  seinem  Grund  und 
Boden  gehört,  so  eisiges  Wasser  habe,  daß 
weder  er  noch  sein  Vieh  es  je  benutzen  könn¬ 
ten;  ja,  daß  selbst  die  kältesten  Fische  sich 
davon  abwenden  würden.  Und  ihre  Nach¬ 
folgerin  in  seinem  Bett,  die  sollte  sich  die 
Hände  abfrieren,  wenn  sie  ihre  Wäsche  dar-  Titelzeichnung  unter  Verwendung  eines  Scherenschnitts  von  Margot  Kersten 
in  zu  spülen  versuche.  Springe  mein  Teufel 
sofort  ins  Wasser  und  mache  es  mir  eiskalt. 

Gelingt  es  dir  nicht,  dann  muß  ich  zeitlebens  Pfanne  hauen  wollen,  und  sie  ...'sie  i _ 

bleiben."  beinahe  Kopf  und  Kragen,  um  ihn  zu  retten 

Der  Teufel,  dem  das  Nachdenken  ohnehin  Verstehst  du  das?" 
schwer  fällt,  dachte  sich  überhaupt  nichts  „Ja,  ja,  die  Liebe,  die  dumme  Liebe..."  Jür- 
dabei,  sondern  rannte  spornstreichs  zur  be-  gen  trällerte  es  unbekümmert  vor  sich  her. 

sagten  kleinen  Bucht  und  sprang  ins  Wasser,  . ‘ 

daß  es  nur  so  aufbrodelte.  Von  des  Teufels 
Höllenhitze  natürlich;  ganz  wie  es  die  listige 
Witwe  erwartet  hatte.  dann 

„Das  nennst  du  eiskalt",  höhnte  sie  den  „Di 
Teufel.  „Aber  gut,  damit  du  siehst,  daß  ich  „Ac 

dir  wirklich  zugetan  bin,  darfst  du  es  noch  „Di 

einmal  versuchen."  den. 

Der  Teufel  geriet  in  Wallung,  sprang  mu-  du's < 
tig  noch  einmal  ins  Wasserlocn.  Klar,  daß  es  „Di 
vergebens  blieb,  liebeserhitzt  wie  er  daher-  „Ts 
rannte.  Händeringend  erbettelte  er  sich  du  m 


dem  Weg,  der  gradlinig  von  einem  Haus 
zum  andern  führte,  und  versuchten  beide, 
dem  andern  das  Wunder  des  Zufalls  glau¬ 
ben  zu  machen. 

Heute  glich  Tamara  weniger  einer  rotblit- 
zigen  Nixe  denn  einer  Kronolume.  Sie  trug 
ein  blauweißkariertes  Kleidchen,  das  wie 
aus  einem  alten  Bettbezug  gemacht  schien. 
Vielleicht  war  es  das  aucn.  Obenherum 

_ _ _ _ _ _  ‘  '  i,  was  sich  gerade  zu  weiten 

einmal  bei  der  Nixe  zu  bleiben.  Deren  Ge-  suchte,  und  die  unten  angesetzten  ge- 

■j.  krausten  Volants  hatten  einen  weiteren 
der  Volant  nötig,  um  in  die  Knienähe  zu  kom¬ 
men,  wie  es  sich  gehört  hätte.  Sie  sah  heute 
nach  Mara  aus.  Und  Jürgen  fand  sie  würdig. 


DIE  GESCHICHTE  EINER  JUNGEN  LIEBE 


verstehen?  Da  hat  ihr  Mann  sie  glatt  in  die  Das  Unergründliche  machte  für  den  Au- 

riskiert  genblick  stumm.  Es  war  wohl  leichter,  erst  engte  es  ein, 

i.  l! _ 1 ! _ 1  JL_  ”, _ _ _  “  ‘  J 

heimnis  war  immerhin  in  Märchen  und  Sa- 

greifbar.  Und  vielleicht  sogar  in  < _ 

- fichkeit,  wenn  man  neben  ihr  her- 

Nein,  sag's  mal  richtig,  Jürgen."  schwamm...  .  „ 

Ich  denke,  wie  ich  sing."  Doch  was  würde  morgen  sein?  Man  konn-  sich  mit  ihm  zu  balgen,  wenn  es  dazu  kom- 

,Wenn  die  Liebe  so...  so  dumm  ist...  te  nicht  immer  schwimmen.  -  Sie  hatten  men  sollte. 

nichts  verabredet.  Sie  würden  sich  schon  Mara  nun  also.  Dabei  konnte  es  bleiben... 

Jürgen  kam  sich  wirklich  ein  bißchen  dumm  vor  ... 

Sie  gingen  brav  auf  dem  Landweg  neben-  erklärten  wortlos,  daß  sie  nichts  verstün- 
einander.  Genauer  gesagt,  Jürgen  einen  hal-  den. 

ben  Schritt  hinter  Mara.  Einfach  so.  Und  sie  Mara  hielt  sich  nicht  mit  Erklärungen  auf. 
schwiegen  sich  aus.  Jeder  Zuschauer  hätte  Sie  gab  dem  bisherigen  Weg  einen  scharfen 
leicht  erkannt,  daß  sie  beide  kein  Ziel  wuß-  Haken,  kroch  durch  eine  mit  einem  einzigen 
ten  und  den  geheimnisvollen  Sinn  auch  Draht  gesicherte  Weidenzäunung,  achtete 
noch  nicht  kannten.  weder  auf  die  drei  Kühe,  die  in  aer  gegen- 

„Ach  doch.  Wenn  ein  Kalb  mit  zwei  Köp-  Plötzlich  blieb  Mara  stehen.  So  unvermit-  überliegenden  Schattenecke  wiederkäuten, 
fen  geboren  wird,  weiß  man  es  im  Dorf  auch  telt,  daß  Jürgen  sie  anrempeln  mußte.  Wenn  noch  auf  Jürgen.  Sie  strebtem  dem  Baum¬ 
schon  immer  zwei  Wochen,  bevor  es  da  ist."  man  es  recht  nahm,  so  war  das  die  erste  echte  gürtel  zu. 

„Na  dankeschön  fürden  Vergleich. -Und  Berührung  zwischen  ihnen.  Haut  an  Haut,  Jürgen  trottete  hinter  ihr  drein.  Erkamsich 

wie  ist  dein  Name?"  schmerzhaft  und  schön,  ungewollt  und  er-  ein  bißchen  dumm  vor  -  aber  was  blieb  sei- 

Sie  ließ  ihn  herumraten.  Erst  als  er  drohte,  wünscht.  Was  sie  noch  nicht  ahnten:  Das  ner  Neugier  anders  übrig? 
den  Teufel  zu  spielen  und  sie  in  die  Tiefen  Schöne  würde  sich  im  späteren  Erinnern  Sie  nahmen  die  letzte  Drahtzäunung  und 
des  Sees  hinabzuziehen,  gab  sie  ihn  auf-  mehr  und  mehr  ausbreiten  und  der  Schmerz  mußten  sich  nun  durch  ein  dichtes  Gewirr 
quietschend  preis.  Wie  hätte  er  auch  schon  zur  bewahrenden  Umrandung  werden.  von  abgestorbenen  Ästen  und  in  sich  ver- 
auf  Tamara  kommen  können!  „Kennst  du  den  Purzelbaum?"  krauteten  Gewächsen  pflügen.  Jürgen  fielen 

Tamara.  Das  klang  dunkel  und  schwer-  „Na  höre  mal!  Soll  ich  ihn  dir  vormachen?  die  Urwaldgeschichten  ein,  die  er  irgend- 
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OSTPREUSSEN  im  mala 
und 

Slyliirr.  heute 


Dietrich  Weldt 

Ostpreußen  - 
damals  und  heute 

Anhand  der  alten  Bilder  aus 
der  Heimat  wurde  die 
Reiseroute  gewählt,  um 
dann  an  Ort  und  Stelle  so 
genau  wie  möglich  den  je¬ 
weiligen  Standplatz  des 
Fotografen  von  damals 
ausfindig  zu  machen. 

128  Seiten,  gebunden, 
Schutzumschlag 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ 'S1  IX1S  dlpirufintblatt  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  lur  mindestens  t  Jahr  Im  Abonnement 
(ab  1.  Januar  1993  DM  9.50  Inland/DM  11.00  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem 
Bezug  des  Ostpreußenblatles  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straßeklr. _ 


Dar,  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □jährlich  □halbjährlich  □vierteljährlich) 
von  meinem  Konto  ab. 

Bankleitzahl: _ Konto-Nr.: _ 


Idinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeilungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

S  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustnertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert 

§  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 
Wasserwanderführer.  Reprint  von  1933  (z.  Zt.  vergriffen) 

Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski 
□  Spezialitäten  aus  Östpreußen.  von  Marion  Lindt 

Name  Vorname  — - 

Straße,  Nr _ 


Datum  Unterschritt  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 
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FOr  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Gerhard  Krosien 


Es  begann  wie  ein  fröhlicher  Ausflug 


Der  Abend  war  schön  -  wie  alle  Juli¬ 
abende  es  am  Kurischen  Haff 
sind!  Es  war  angenehm  warm,  die 
Sonne  strahlte  noch  vorm  Untergehen. 
Überall  war  Feierabend  eingekehrt.  Wir 
Kinder  wurden  -  wie  sonst  auch  -  früh  ins 
Bett  gesteckt. 

Und  doch  war  am  30.  Juli  1944  etwas  an¬ 
ders  als  sonst!  Die  Erwachsenen  hatten  in 
den  letzten  Tagen  öfter  zusammengestan¬ 
den,  ihre  Gesichter  hatten  einen  anderen, 
besorgten  Ausdruck  gehabt.  Irgend  etwas 
lag  in  der  Luft! 

Vom  Bett  aus  vernahm  ich,  daß  noch  je- 
1 1  mand  ins  Haus  gekommen  war.  Vater  war 
es  bestimmt  nicht;  der  war  ja  an  der  Front 
in  Rußland!  Kurze  Zeit  später  hörte  ich 
Mutter  -  anders  als  sonst  gewohnt  -  noch 
irgendwo  kramen. 

Am  nächsten  Morgen  geschah  etwas 
ganz  Neues:  obwohl  Alltag,  zogen  wir 
Kinder  unsere  „guten  Kleider"  an.  Auch 
Mutter  hatte  sich  schön  gemacht.  Wir 
frühstückten  gemeinsam  am  Küchentisch 
-  wie  sonst.  Dann  kam  Tante  Elsa,  auch 
Großvater  und  Großmutter  fanden  sich 
ein.  Wir  Kinder  wurden  an  die  Hand  ge¬ 
nommen.  Mutter  ergriff  eine  kleine  Reise¬ 
tasche,  hängte  sich  einen  leinenen  Beutel 
um,  in  dem  wir  für  den  Fall  eines  Bom¬ 
benalarms  wichtige  Dokumente  verwahr- 
1-  ten,  und  nahm  die  Jüngste  von  vier  an  die 
v  Hand.  Dann  trotteten  wir  alle  in  einen 


Ostpreußen  damals:  Windmühle  bei  Mehl 
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strahlenden  Sommermorgen  hinaus  -  zur 
Bushaltestelle  an  der  Hauptstraße. 

Auf  dem  Weg  trafen  wir  Nachbarsfami¬ 
lien,  Freunde,  Bekannte.  Alle  wie  an  Sonn¬ 
tagen  gekleidet,  alle  auf  dem  Weg  zum 
Bus.  Im  Bus  ebenfalls  viele  bekannte  Fahr¬ 
gäste,  alle  festlich  aussehend,  gewohnt 
ruhig,  die  Kinder  in  ausgelassener  Stim¬ 
mung. 

Der  Bus  machte  Halt  an  der  Dange  vor 
der  Anlegestelle,  von  wo  aus  wir  schon  so 
oft  nach  Sandkrug  zur  Kurischen  Neh¬ 
rung  abgefahren  sind.  „Soll  es  heute  in 
großer  Gesellschaft  dahin  gehen?"  fragten 
wir  uns. 

Doch  nicht  der  alte,  gewohnte  Rad¬ 
dampfer  liegt  am  Steg!  Ein  blendend  wei¬ 
ßes  Fahrgastschiff,  die  „Liebe",  nimmt  uns 
auf.  In  aller  Gemütsruhe  strömen  die  Men¬ 
schen  auf  das  Schiff  und  verteilen  sich 
über  die  Decks.  Die  Kinder  durchstöbem 
alle  Ecken  und  sind  immer  wieder  erfreut 
darüber,  so  viele  Freunde  zu  treffen. 

Eine  Musikkapelle  spielt  flotte  Weisen, 
zuletzt  „Muß  i  denn,  muß  i  denn  zum 
Städtele  hinaus...".  Dann  fallen  die  Lei¬ 
nen,  das  Schiff  legt  ab!  Winken  hinüber 
und  herüber.  Großvater  bleibt  zurück.  Die 
Fahrt  geht  los!  Stundenlang  durchs  Kuri- 
sche  Haff  mit  der  „Liebe",  so,  wie  ich  sie 
vom  Kahn  aus  öfter  an  mir  habe  vorüber¬ 
ziehen  sehen. 


Erika  Rekewitz 


Bunte  Haarschleifen  oder  Bubikopf? 


Es  war  die  weiße  Haarschleife,  die  mich 
von  der  Ansprache  des  Schulleiters 
ablenkte.  Genau  vor  meiner  Nase 
wippte  sie  auf  dem  dunkelblonden  Mäd¬ 
chenkopf  auf  und  ab.  Und  blitzschnell,  es 
kam  so  über  mich,  berührte  ich  sie. 

Das  Mädchen  merkte  es.  Neugierig  blickte 
sie  mich  an.  Da  ich  mich  ertappt  fühlte,  sagte 
ich  entschuldigend:  „Schön,  deine  Haar¬ 
schleife!"  Sie  lachte:  „Ja,  aber  ich  hab'  noch 
viel,  viel  mehr  und  auch  schönere!" 

„Ach  ja!",  mein  Seufzer  war  echt.  Und  ich 
erinnerte  mich,  daß  ich  als  Kind  auch  immer 
Haarschleifen  getragen  habe,  nein  tragen 
mußte. 

Meine  Mutter  war  vernarrt  in  meine  blon¬ 
den  Zöpfe.  Jeden  Morgen  wurden  meine 
Haare  gebürstet,  gekämmt,  gescheitelt, 
manchmal  nach  rechts  oder  links  oder  in  der 
Mitte.  Je  nach  Laune  meiner  Mutter  wurden 
Zöpfe  geflochten,  um  den  Kopf  gesteckt, 
Schnecken  gedreht,  seitliche  Affenschau¬ 
keln,  oder  ein  Haarkrönchen,  selten  waren 
es  einfache  Hängezöpfe.  Meine  Mutter  ge¬ 
staltete  meine  Frisuren.  Sie  liebte  absonder¬ 
liche  Haarschöpfungen.  Aber  der  Clou  wa¬ 
ren  und  blieben  die  Haarschleifen.  Montags 
eine  rote,  dienstags  grün,  mittwochs  gelb... 
Aber  sonntags  immer  eine  große  weiße,  und 
an  Feiertagen  eine  doppelte  große  weiße 
Haarschleife.  Drei-  bis  viermal  wurden  mei¬ 
ne  Haare  in  der  Woche  gewaschen.  Mit  rö¬ 
mischer  Kamille  gespült,  mit  Zuckerwasser 
betupft  und  über  Nacht  zu  Zöpfen  gefloch¬ 
ten,  damit  ich  am  nächsten  Morgen  gelockt 
einem  Engelsköpfchen  ähnlich  sah. 

Natürlich  wurde  ich  bewundert,  was  mir 
auch  gefiel.  Aber  als  ich  in  die  Schule  kam 
und  fast  die  einzige  blieb,  die  jeden  Tag  mit 
einer  Haarschleife  kam,  da  gefiel  ich  mir 
auch  nicht  mehr.  Und  als  die  frechen  Jun- 
gens  spöttelten:  „Da,  seht,  wir  haben  ein 
Baby  in  unserer  Klasse,  die  tragen  auch 
Schleifchen",  dann  an  meinen  Zöpfen  zo¬ 
gen,  sie  als  Rattenschwänze  bezeichneten 
und  mir  den  Spitznamen  „Schleifchen"  ga¬ 
ben,  da  wollte  ich  keine  Haarschleifen  mehr 
tragen. 


trägt  eine  Haarschleife."  Und  so  stritten  und 
zankten  wir  fast  jeden  Morgen. 

Wenn  ich  keinen  Ausweg  mehr  wußte 
und  auch  das  lauteste  Geschrei  und  Getram¬ 
pel  unerhört  blieb,  jammerte  ich.  „Ich  muß 
jetzt,  sofort,  sofort!";  da  wurde  die  Prozedur 
für  einige  Minuten  unterbrochen. 

Eines  Morgens  wieder  dieselben  Ermah¬ 
nungen:  „Steh  still,  steh  gerade."  Freude¬ 
strahlend  erklärte  mir  meine  Mutter,  daß  sie 
eine  neue  Frisur  ausprobiere,  und  reichte 
mir  den  Spiegel.  „Sieh  nur...",  weiter  kam 
sie  nicht.  Vor  ihren  Augen  zerwühlte  ich  die 
gerade  so  sorgfältig  gescheitelten  Haare. 

Meine  Mutter  war  entsetzt.  Sie  weinte,  ich 
auch.  Dann  schimpfte  sie  mich  einen  Trotz¬ 
kopf,  Struwwelpeter  und  wie  undankbar  ich 
wäre.  Doch  am  nächsten  Morgen  begann 
dieselbe  Prozedur.  Ich  schrie  noch  lauter 
und  sträubte  mich  noch  heftiger.  Legte  mei¬ 
ne  Hände  fest  auf  meine  Haare  und  lief  fort. 

Aber  meine  Mutter  versuchte  es  immer 
und  immer  wieder.  Sie  versprach  mir  Scho¬ 
kolade,  in  den  Zoo  und  zum  Kinderfest 
wollte  sie  mit  mir.  Auch  abends  dürfte  ich 
länger  aufbleiben.  Und  natürlich  ein  neues 
Kleid. 

Ich  wollte  nichts.  Schrie  jeden  Morgen 
noch  lauter,  wackelte  mit  dem  Kopf  oder 
stand  steif  wie  ein  Klotz.  Die  Stimmung 
wurde  jeden  Tag  gereizter.  Ein  Machtkampf 
begann. 

Aber  Frau  Mode  regierte  auch  schon  da- 


Aber  meine  Mutter  schwieg.  Lange  -  sehr 
lange  -  zu  lange. 

Endlich. 

Eines  Tages  meldete  sie  mich  beim  Friseur 
an.  Aber  sie  kam  nicht  mit. 

Als  ich  auf  der  Treppe  war,  rief  sie  mir 
nach:  „Und  bring  die  Zöpfe  mit, ...  die  abge¬ 
schnittenen." 

Ich  war  überglücklich  -  und  bin  es  bis  heu¬ 
te  geblieben,  mit  meinem  Bubikopf.  Und 
Schleifen,  nein  danke,  ich  habe  nie  mehr  eine 
getragen. 

Irgendwann  aber  fand  ich  meine  Zöpfe, 
mit  roten  Schleifen  zusammengebunden,  im 
Schmuckkasten  meiner  Mutter. 


Gegen  Mittag  ist  die  Fahrt  zu  Ende. 
Labiau  heißt  unser  Fahrtende.  Alles  ver¬ 
läßt  das  Schiff  und  lagert  sich  auf  einer 
großen,  grünen  Wiese  im  Schatten  hoher 
Bäume!  Mutter  holt  ein  riesiges  Pro¬ 
viantpaket  aus  der  Reisetasche,  Tante 
Ella  mit  ihren  vier  Kindern  hat  ein  gro¬ 
ßes  Weckglas  mit  gebratenen  Aalstük- 
ken  mitgebracht.  Es  ist  ein  herrliches  Pick¬ 
nick! 

Am  Spätnachmittag  geht  der  Ausflug 
weiter:  diesmal  per  Bummelzug.  Endstati¬ 
on  ist  Osterode  in  Ostpreußen.  Hier  soll 
wohl  übernachtet  werden,  denke  ich.  Die 
einzelnen  Familien  bekommen  von  irgend 
welchen  dienstbaren  Geistern  Adressen 
und  ziehen  in  unterschiedlichste  Richtun¬ 
gen  davon.  Unsere  Adresse  lautet  „Stadt¬ 
baumeister  ...  in  der ...  straße  Nr . Wir 

stehen  vor  einem  zweistöckigen,  neuen, 
roten  Backsteinhaus,  treten  in  den  Flur 
und  schellen  an  der  einzigen  Klingel  - 
bei ... 

Lange  rührt  sich  nichts.  Nach  erneutem 
Klingeln  tut  sich  etwas  hinter  der  Tür.  Sie 
wird  halb  geöffnet,  und  eine  etwas  verlebt 
wirkende  Frau  von  etwa  60  Jahren  schiebt 
sich  in  die  Öffnung.  Wir  grüßen,  Mutter 
nennt  unseren  Namen.  Die  Frau  mustert 
uns  der  Reihe  nach  von  oben  bis  unten  - 
ganz  Abwehr! 

„Ach  ja.  Sie  sind  die  angekündigten 
Flüchtlinge",  sagt  sie  dann  mit  gleichgülti¬ 
gem  Gesicht,  macht  die  Tür  ganz  auf  und 
schlurft  voran  in  ihr  Haus.  „Hier  links,  das 
ist  Ihre  Wohnung",  sagt  sie  und  führt  uns 
in  ein  kleines  Zimmer  mit  separatem  Ein¬ 
gang  zum  Rur.  „Das  ist  sonst  die  Woh¬ 
nung  des  Dienstmädchens.  Kochen  und 
Baden  verboten!  Und  absolute  Ruhe, 
wenn  ich  bitten  darf!  Meine  Nerven!"  Und 
fort  ist  sie,  in  einer  der  anderen  Türen  des 
Hauses  verschwunden. 

Wie  betäubt  lassen  wir  uns  auf  das  einzi¬ 
ge  Bett  und  auf  die  Liege  im  Zimmer  sin¬ 
ken.  Mutter  weint.  „Flüchtlinge"  hat  die 
Frau  uns  genannt!  Was  ist  das?  Wir  verste¬ 
hen  das  noch  gar  nicht! 

In  den  nächsten  Monaten  und  Jahren  ler¬ 
nen  wir  den  Sinn  dieses  schrecklichen  Be¬ 
griffs  mehr  als  einmal  kennen!  Aber  das  ist 
lange,  lange  her... 


Grete  Fischer 


Wasser  und  weiße  Segel 


Der  Sand  ist  heiß.  Wasser  spült  küh¬ 
lend  in  neckenden  Wellen  über  un¬ 
sere  brennenden  Füße.  So  schlägt  es 
auch  gegen  unser  Boot,  das  wir  am  Anlege¬ 
steg  vertäut  haben.  Sollen  sie  beide  ihren 
Spaß  haben,  das  neckende  Element,  der  sich 
schaukelnde  Kahn. 

Wir  waten  am  Ufer  entlang.  In  die  Sonne 
hinein.  Dorthin,  wo  der  Ruß  sich  wie  ein 

Eoßer  See  dehnt  und  streckt.  Wo  an  seinen 
fern  das  Schilf  raschelt  und  zittert,  wenn 
die  Schiffe  beim  Vorübergleiten  Wellen  an 


,  c-T:  TZ  8  T  n  <  das  Ufer  schlagen.  Kleine  Wellen,  die  wie 

mais.S.e  bege.sterte  ^ng  und  alt  gerade  für  flüssiges  Gold  blinken,  weil  eine  glü- 

'  IU8!n  Schonlfe lT  Hende  Sonne  sich  in  den  Ruten  badet.  Vor 

uns  der  Wald.  Unwirklich,  fremd.  Von  blau- 


ge  Mitschülerinnen.  Auch  meine  älteste 
Cousine  protzte  damit.  Begeistert  waren  alle 
von  der  einfachen  Pflege.  Mir  gefiel  der  kur¬ 
ze  Schnitt,  weil  man  da  keine  Schleifen  ein¬ 
binden  konnte,  auch  könnte  ich  mich  end¬ 
lich  allein  frisieren.  Es  war  wirklich  eine 
„kinderleichte"  Frisurmode.  Meine  Mutter 
aber  lehnte  diese  un  weibliche,  verunstalten¬ 
de  Mode  konsequent  ab. 


en  Dunstschleiern  ist  er  zauberhaft  umweht. 
Gewitterwolken,  die  sich  nicht  entluden, 
sind  über  ihn  und  uns  hinweggezogen.  Sie 
ließen  diese  zartdunklen  Dunstgewebe  über 
Festland  und  Wasser  zurück,  und  uns  be- 


Kinder  lärmen  und  tollen  im  Ruß.  Sie  bud¬ 
deln  im  Sand,  bauen  Dämme  und 
schmaddern  wie  kleine  Enten.  Und  dort 
drüben?  Das  Mädchen,  der  junge  Mann? 
Verhalten  lachend  und  miteinander  flü¬ 
sternd,  sich  an  den  Händen  haltend, 
verschwinden  sie  im  Wald,  der  sich  hinter 
ihnen  zu  schließen  scheint,  als  müsse  er  das 
Geheimnis  ihrer  Liebe  vor  dem  lauten,  ver¬ 
gnügten  Getümmel  am  Ufer  verbergen. 

Wir  kehren  um,  immer  darauf  bedacht, 
dort  zu  waten,  wo  der  Sand  kühl  ist  unter 
unseren  Füßen.  Am  Anlegesteg  bleiben  wir 
noch  lange  auf  den  Holzplanken  sitzen,  ehe 
wirunser  Boot  klarmachen.  Wir  baumeln  mit 
nackten  Füßen  im  Wasser,  es  plätschert  leise 
und  gluckst.  Wir  hören  zu  und  sind  still. 

Dieser  Tag  ist  ein  Geschenk.  Wir  wissen  es. 
Darum  warten  wir,  bis  alle  weißen  Segel  an 
uns  vorübergezogen  sind.  Weiße  Segel,  lu¬ 
stig  gebläht.  Lautlos  ziehen  sie  dahin. 

Weit ...  weiter!  Irgendwann  sind  sie  in  der 
Ferne  verschwunden.  Es  ist,  als  hätten  die 
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Ich  jedoch  wollte  «e  Heimlich  schnitt  ich  Leuchtend  weilfe  Segel!  Von  einem  leichten 
r: - °-7 — ci  1 - - 1-  gcma.  vom  Ufer  ab. 


Einen  ganzen  Zopf  abzuschneiden,  wagte 
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eine  Mutter  von  ihrem  Schleifchenspleen  kürzer.  Seglern  im  Geleitflug  voraus.  Und  die  wei-  Flüssen^ffh^i u  '°ß  vicIe  Ufer  sich  aus 
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meine  Mutter  von  ihrem  Schleifchenspleen  kürzer. 


abzubringen.  Auch  haßte  ich  die  morgendli¬ 
che  Haarprozedur,  die  meinen  Schlaf  um 
eine  halbe  Stunde  verkürzte.  „Steh  still,  steh 
gerade,  Kopf  hoch!"  befahl  meine  Mutter, 
„ich  kann  sonst  keine  schöne  Schleife  bin¬ 
den."  „Aua,  du  ziepst,  das  tut  weh,  ich  will 
keine  Schleifen  mehr  haben,  die  Kinder  la¬ 
chen  mich  aus.  Niemand  in  meiner  Klasse 


Heimlich  suchte  ich  Verbündete.  Einige 
Mitschülerinnen  unterstützten  mich.  Ich 
versprach  ihnen  meine  schönsten  Murmeln 
und  Glanzbilder.  Meine  Tanten  versuchten 
meine  Mutter  umzustimmen.  Es  schien  hoff¬ 
nungslos.  Auch  meine  Tränen  halfen  nicht. 

Da  wurde  mein  Vater  zum  Schiedsrichter. 
Er  war  das  morgendliche  Spektakel  leid. 


Seglern  im  Geleitflug  voraus.  Und  die  wei¬ 
ßen  Segel  blähen  sich  hurtiger  noch,  als 
erwarteten  sie  ein  Zauberwort,  ein  Wort,  das 
sie  hochheben  sollte,  hoch  hinaus,  um  mit 
den  weißen  Schwänen  zu  gleiten,  in  die 
wunderbare  Weite  des  Himmels.  Wir  wären 
nicht  erstaunt,  geschähe  ihnen  so.  Denn  selt¬ 
sam  leicht  und  schwebend  kreuzen  sie  vor 
unsem  Blicken  auf  dem  Wasser. 


ussen  heben.  Ufer,  wo  man  im  Sand  waten 
ann,  von  hüpfenden  Wellen  umspielt,  die 
Kühl  sind  -  und  ein  bißchen  fremd.  Wellen, 
die  von  weißen  Segelbooten  ans  Ufer  gewor¬ 
fen  werden.  ° 

Wir  wissen,  alles  hier  um  uns  herum  ist  so, 
r.Ki  u‘LeS  e“1mal  schon,  vor  langer  Zeit,  er- 
cL-,  n  u?n:  8orpmerzeit,  Wasser  und  weiße 
Segel!  Wir  wollen  dankbar  sein  dafür. 
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Für  Sie  gelesen 

Monographie  Rolf  Cavael 

Er  gehört  zu  den  wenigen  ostdeutschen 
Künstlern,  derer  auch  noch  Jahre  nach 
ihrem  Tod  mit  Ausstellungen  und 
Publikationen  gedacht  wird:  Rolf  Cavael  aus 
Königsberg  (1898-1979).  Seine  Arbeiten  fin¬ 
den  sich  in  öffentlichen  und  privaten  Samm¬ 
lungen  des  ln-  und  Auslandes-  von  Basel  bis 
Bogota,  von  Chicago  bis  Montevideo.  1978 
wurde  der  Maler  und  Graphiker,  ein  Ver¬ 
fechter  der  „absoluten"  Malerei,  wie  er  seine 
Stilrichtung  gern  na nn te,  mi  t  der  V erleihung 
des  Lovis-Corinth-Preises  der  Künstlergilde 
geehrt.  In  der  Laudatio  hieß  es:  „Jedes  Bild 
ist  für  Cavael  eine  Selbstverwirklichung,  die 
aus  innerer  Notwendigkeit  heraus  zustande 
kommt,  ja  mehr  noch,  aus  dem  inneren  tie¬ 
fen  Muß  heraus,  für  das  es  bei  ihm  keine 
Alternative  gibt. . . " 

Dieses  „innere  Muß"  des  Königsbergers 
darzustellen,  seine  vielfältigen  Aktivitäten 
über  die  Kunst  hinaus  zu  schildern,  hat  sich 
Dr.  Dirk  Teuber,  stellvertretender  Leiter  der 
Staatlichen  Kunsthalle  Baden-Baden,  in  der 
jetzt  vorliegenden  Monographie  über  Rolf 
Cavael  zur  Aufgabe  gemacht  (Edition  Schef¬ 
fel,  61292  Bad  Homburg  v.d.  Höhe.  312  Sei¬ 
ten,  162  Abb.,  davon  93  in  Farbe,  Leinen, 
DM  185;  Vorzugsausgabe  mit  Original- 
Taschenzeichnung  DM  635  zuzüglich  Ver¬ 
sandkosten).  Es  ist  ein  exquisit  ausgestat¬ 
tetes,  anschaulich  geschriebenes  Buch 
geworden,  mit  einer  ausführlichen  Biogra- 

1>hie  des  Künstlers,  bisher  kaum  veröffent- 
ichten  Fotos  aus  dem  Familienalbum, 
Texten  und  Briefen  aus  dem  Nachlaß,  mit 
vielen  Informationen  zum  Thema  moderne 
Kunst.  SO 


Kurz  gemeldet 


Drucke  Ost-West  Graphische  Blätter  von  Lieselotte  Plangger-Popp 

zentrale  Emnchtung  des  Landes  _ 

llw*  nn?t  zurPcwa^riun8'  "I  X  as  Ostpreußische  Landesmuseum  Lieselotte  Plangger-Popp,  „drückt  sich  am 

Iturerbes  hat  dis  I  /  ‘n  der  Lüneburger  Ritterstraße  klarsten  in  der  Linienkunst,  im  Schwarz¬ 

en  seines  Bestehens  ein breites Sc**-  ,“^.zei§t  in  seiner  Dauerausstellung  Weiß  aus.  Die  Farbe  tritt  dabei  eher  als 
jreller,  politischer  und  wissensenaft-  mit  bildender  Kunst  aus  Ostpreußen  auch  nachgeordnetes  Hilfsmittel  hinzu."  Land- 
ivi  täten  entfaltet",  schreibt  Dr.  Wal-  *mmer  wieder  kleine  Teile  seines  Sa  mm-  schatten  und  Städteansichten,  Illustratio- 
Direktor  des  Gerhart-Hauptmann-  lungsbestandes  an  Graphik.  Aus  konser-  nen  zu  Werken  ostpreußischer  Dichter 
rum  30jährigen  Jubiläum  „seines"  vatorischen  Gründen  können  diese  Blätter  (vor  allem  zu  Agnes  Miegel),  Motive  von 
rfer  Hauses.  Eine  anschaulich  gestal-  stets  nur  für  eine  absehbare  Zeit  dem  Ta-  Krieg  und  Flucht,  aber  auch  Impressionen 
jmentation  (100  Seiten,  zahlr.  sw  geslicht  ausgesetzt  werden  und  müssen  aus  Südtirol  und  von  Reisen  in  ferne 
inzkaschierter  Pappband,  Sonder-  sonach  meist  in  den  Magazinen  ein  gehü-  Länder  sind  auf  den  Blättern  zu  finden.  Sie 
»^ptem^ ber,  über  Stiftung  tetes  Dasein  fristen.  In  dem  Graphischen  alle  zeigen  die  Lebensstationen  einer 
DuwiHnrn  Bismarckstra ie  Kabinett  des  Landesmuseums  werden  ostpreußischen  Künstlerin,  die  einmal 
ückeOst-Wesr  einen  EinbHck  in  dfe  ^  ein>gcr  Zeit  jedoch  auch  Beispiele  die-  gesagt  hat:  „Das  Wort  Heimat  wird  für 
e  der  ehemals  „Haus  des  Deutschen  ser  Kunstrichtung  präsentiert.  Blatter  von  mich  auch  das  Wort  Heimweh  beinhal- 
jenannten  Einrichtung.  Die  Umbe-  K?the  Kollwitz  waren  ebenso  zu  sehen  ten." 

in  Gerhart-Hauptmann-Haus  sieht  w*e  solche  von  Norbert  Emst  Dolezich.  Lebensstationen  der  Künstlerin  zeigt 
„Symbol  für  die  Kulturelle  Leistung  1°  diesen  Tagen  nun  kann  der  Besucher  auch  das  von  Rudi  Didwiszus,  einem  be- 
chen  des  Ostens  und  für  ihr  Schicksal  einen  kleinen  Einblick  in  das  Schaffen  ei-  geisterten  Sammler  ostpreußischer  Kunst, 

für  den  Husum-Verlag  zusammengestell¬ 
te  Buch  über  Lieselotte  Plangger-Popp 
(mit  einem  Vorwort  von  Friedrich-Karl 
Milthaler,  108  Seiten,  66  sw  Abb.,  glanzka¬ 
schierter  Pappband,  DM  29,80).  Didwis¬ 
zus,  der  im  Oktober  im  Schwarzenbeker 
Amtsrichterhaus  Arbeiten  von  Lieselotte 
Plangger-Popp  aus  seinem  Besitz  ausstel¬ 
len  wird,  senreibt  über  die  Künstlerin: 
„Lieselotte  Plangger-Popp  ist  ein  Licht 
unserer  ostpreußischen  Heimat.  Mit  ihrer 
Kunst  hat  sie  vielen  Menschen  Helligkeit, 
Trost  und  Freude  geschenkt.  Ihre  Arbeiten 
erwärmen  und  ergreifen  uns.  Und  das  ist 
und  wird  immer  Sinn  und  Aufgabe  der 


E.T.A.  Hoffmann  beim  SHMF 

TAT  ieder  lockt  das  Schleswig-Holstern 


che  Land  in  Scheunen  und  Schlösser.  Eine 

gung  für  den  Königsberger  ^E.T.A.Hoffmann. 

kam  denn  nicht  nur  als  Komponisf  sondern 
auch  als  Poet  zu  Gehör.  Der  Schauspieler 

manns  „Leisleriana",  den  Geschichten  um 

den  genial-verrückten  Musiker  Johannes  Lieselotte  Plangger-Popp:  Der  Netzflicker 
Kreisler,  der  zweifellos  auch  Hoffmanns  Züge  (Lithographie,  1955) 
trägt  und  die  Robert  Schumann  zu  einem 

gleichnamigen  Klavierzyklus  inspirierten.  Als  üch  dem  Holzschnitt,  dem  Holzstich  und 
Höhepunkt  des  Abends  wurde  dann  auch  die  der  Federzeichnung  verschrieben  hat.  Die 
Warschauer  Sinfome  Hoffmanns  aus  dem  Jahr  Ausstellung  (täglich  außer  montags  von 

1809 *  aufgefuhrt  Am io  bis  17  üfir)  mit  Werken  von  Lieselotte 

Raiski,  der  seine  Polnische  Kammerphilhar-  _  .  ,  Qri  ~  ,  ,  , _ 

rnonie,  in  diesem  Jahr  das  „Orchestra  in  Resi-  Plangger-Popp  wird  zum  80  Geburtstag 
dence"  des  Poseners  Justus  Frantz  initiierten  der  Graphikerin  gezeigt,  die  1913  auf  dem 
Festivals,  meisterhaft  führte.  man  elterlichen  Gut  Karlsfelde,  Kreis  Treu- 


Die  Dinge  sind  nicht  nur,  was  sie  sind .  Söhne,  die  umsorgt  sein  wollen.  -  „Ich  sehe 
Sie  bedeuten.  Sie  deuten  auf  etwas  mich  künstlerisch  nicht  produktiv  genug, 
hin,  was  über  sie  hinausgeht.  Sie  Ich  bin  unruhig,  unsicher,  unzufrieden,  ob¬ 
sind  Ding  und  Bild  zugleich.  In  jedem  Ab-  wohl  ich  angestrengt  auf  der  Suche  bin. .." 
bild  steckt  ein  Sinnbild..."  -  „Zum  Künstler  Erst  ak  die  Kinder  herangewachsen  sind, 
gehörte  schon  immer  der  besondere,  der  gibtesfürdie  Künstlerin  RenateGöritz  mehr 
andere,  der  unverwechselbare  Blick.  Es  ist  Möglichkeiten.  -  „Ich  arbeite  bewußter... 
der  Blick  in  jene  Hintergründe  und  Abgrün-  jch  werde  immer  sicherer,  freier  und  unge- 
de  unseres  Seins,  die  sich  meist  im  Dämmer  zwungener  im  Umgang  mit  den  Mitteln  und 
des  Mehrdeutigen  verlieren.  Wovon  ich  Materialien,  mit  deren  Hilfe  ich  ausdrücken 
rede,  ist  der  uneingeschränkt  individuelle  ^nn,  was  ich  ausdrücken  will  und  muß..." 
Blick.  Er  ist  ein  Augen-Blick  der  Wahrheit,  _  .  .  , _ 

dieser- manchmal  böse,  manchmal  verklä-  P  ,  ,  w  ,  ^  _ 

rende,  manchmal  magische,  manchmal  Fundsachen  vom  Weges  and,  «»Federn, 
,  /  DI.  .  -  ?■  Holz  und  Draht,  es  entstehen  Collagen  in 

barmherzige  Blick  in  die  unergmndhche  ?arten  teUi  Farbcn  in  erdLften 
Welt.  -  Ich  habe  nie  die  Aufteilung  von  Pj.  a&fordem>  auf  einc  Entdek- 

Kunstwerken  in  realistische  und  ,abstrak-  ,  _  .  d;u 

te'  verstanden.  Fürmich  ist  jede  Kunstäuße-  ÄdieÄrin,  5Ä  ÖÄ 

ge  Sektion  und  damit  eine  Absüakti-  machen  des  w.dersprüchhchen  Wesens  und 
Sn..."  -  Worte  einer  Frau,  deren  Kunst  wir  der  uberquellenden  V.elHlt _des  Lebens >,ums 
im  Westen  Deutschlands  erst  nach  der  Ver-  Aufspurei n  verborgener Geheimmssein  den 
einigung  von  West-  und  Mitteldeutschland  Abgründen  unserer  See  Umlandschaften i,um 

begegnen  können,  auf  Ausstellungen  in  Ro-  das SPie‘ der  'VeUen  au/dem  ^dl°sen  Fluß 
stilk  (1990),  in  Berlin  und  Potsdam  (1993)  unserer  Phantasien  mit  ihren  Spiegelungen 

zum  Beispiel.  Worte  einer  Künstlerin,  die  der  Spiegelungen  der  Spiegelungen 
...rj _ _ -u  u/*i _ a ..r  _ _  Silke  Osman 


Kulturnotiz 


MHiff 


Die  künstlerische  Anfangszeit  ist  schwie-  I 

rig,  Renate  Göritz  auf  der  Suche  nach  dem  Renate  Göritz:  Gespräch  der  Vögel  (Collage, 
für  sie  richtigen  Weg.  Hinzu  kommen  zwei  1981) 


Pariser  Platz  in  Berlin 
um  1934 

Zeichnung  Jäkel 


P  Pt  ATZ 


...  Paul  Ander,  geboren  am  31.  Oktober 
1906  oder  1908,  aus  Elbing,  von  Elsa  Wap- 
niarz,  geborene  Swoboda,  die  jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland  lebt.  Sie  schreibt:  „Seine  Ange¬ 
hörigen  wohnten  in  Elbing;  der  Vater  war 
Küster  an  einer  katholischen  Kirche.  Paul 
Ander  war  bis  Mitte  der  dreißiger  Jahre  bei 
der  Firma  Quenzel  (Glas  und  Porzellanwa¬ 
ren)  in  Aschersleben  als  Disponent  tätig. 
Danach  war  er  in  Königsberg  bei  einer  Firma 
Brandstätter  (Glas-  und  Porzellanwaren)  als 
Disponent  beschäftigt,  wie  mir  bekannt  bis 
etwa  1938.  Dann  habe  ich  seine  Spur  aus  den 
Augen  verloren.  Ich  weiß  auch  nicht,  ob  er 
und  seine  Angehörigen  die  Flucht  vor  den 
Russen  (vielleicht  auch  mit  der  »Wilhelm 
Gustloff')  überstanden  haben." 

...  Hans-Georg  Borzym,  geboren  am  29. 
Mai  1925  in  Siwken/Ostpreußen  von  seiner 
Schwester  Gisela  Aust,  aie  heute  in  Mittel¬ 
deutschland  lebt.  Sie  schreibt,  daß  ihr  Bru¬ 
der  in  Lötzen  und  im  Kreis  Angerburg  bei 
einer  Panzer-Grenadier-Abteilung  eingezo¬ 
gen  und  zuletzt  bei  Stalingrad  eingesetzt 
war.  Seitdem  ist  er  vermißt. 

...  Familie  Boy  von  Hilde  Kubisch,  gebo¬ 
rene  Schier,  geboren  im  November  1928,  die 
jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt.  Sie  schreibt: 
„Ich  bin  Umsiedlerin  und  stamme  aus  Ost¬ 
preußen.  Wir  waren  mit  dem  Treck  unter¬ 
wegs,  wie  so  viele  andere.  Mit  uns  fuhr  eine 
Familie  Boy,  das  waren  die  Mutter,  die  wohl 
nicht  mehr  leben  wird,  und  vier  Kinder.  Der 
Sohn  heißt  Hans  und  müßte  jetzt  Mitte  Fünf¬ 
zig  sein,  zwei  Töchter,  Gerda  und  Dora,  jetzt 
ungefähr  Anfang  Sechzig.  Dann  war  da 
noch  ein  kleines  Mädchen.  Ich  glaube,  sie 
heißt  Uta.  Meine  Eltern  hießen  Peter  und 
Lina  Kaselies,  und  auch  wir  sind  vier  Ge¬ 
schwister." 

...  Verwandte  und/oder  Bekannte  von 
folgenden  Landsleuten,  die  im  Memelland 
und  in  Litauen  leben: 

Glagstein,  Harz  (?),  geboren  1938,  in  Kö¬ 
nigsberg; 

Horst,  geboren  1937,  in  Ostpreußen; 

Karwell,  Kurt,  geboren  1934,  in  Königs¬ 
berg,  Brandenburger  Straße  73  a; 

Link,  Dieter,  geboren  1940,  in  Kirschkeim, 
Kreis  Labiau; 

Mintaut,  Waltraut,  geboren  1939,  in  Uda- 
wau  /Ostpreußen; 

Peske,  Fritz,  geboren  1930,  im  Kreis  Kö¬ 
nigsberg; 

Rehberg,  Käte,  geboren  1937,  in  Königs¬ 
berg  oder  Labiau; 

Riemann,  Hartmut,  geboren  1942,  in  Kö¬ 
nigsberg; 

Schefler,  Gerhard,  geboren  1934,  in 
Zieglau,  Kreis  Königsberg-Land; 

Schuries  (Oschein),  Irmgard,  aus  Königs¬ 
berg; 

Tobin,  Irmgard,  geboren  1935,  in  Königs¬ 
berg,  Stemwartstraße  69. 

...  Mitschüler  und  Lehrer  der  Schule 
Kohlhof  in  Königsberg  von  Otto  Possekel, 
geboren  13.  Februar  1936,  in  Königsberg,  der 
jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt. 

...  Verwandte  und  Bekannte  von  Hilde 
Korn,  die  jetzt  Hilde  Miliauskiene  heißt,  ge¬ 
boren  am  1 1 .  Oktober  1936,  im  Kreis  Gerdau- 
en.  Sie  wurde  als  Kleinkind  nach  Litauen 
mitgenommen  und  wohnt  auch  heute  noch 
dort.  Hilde  war  damals  schwer  erkrankt.  Die 
Mutter  und  die  Schwester  Ursula  starben 
vor  dem  Zweiten  Weltkrieg,  die  Schwester 
Martha  während  des  Kriegs  und  der  Vater 
güt  als  vermißt. 

...  Gertraude  Wichmann,  geboren  etwa 
1924  oder  1925,  Eltern  Minna  und  Paul 
Wichmann,  aus  Prawten,  Kreis  Samland, 
von  ihrer  Nichte  Ursula  Schulz,  geborene 
Wichmann,  aus  Kleinheide,  Kreis  Samland, 
die  heute  in  Mitteldeutschland  lebt.  Ger¬ 
traude  Wichmann  hat  bei  der  Bahn  gelernt 
und  soll  1946  aus  Ostpreußen  geflüchtet 
sein. 

. . .  Familie  Wolf  (Mutter  Ida  und  die  Söhne 
Artur,  Heinrich  und  Siegfried)  sowie  Nach¬ 
barn  und  Bekannte  aus  Kleinheide,  Kreis 
Samland,  von  Ursula  Schulz,  geborene 
Wichmann,  die  1948  aus  Ostpreußen  ge¬ 
flüchtet  ist  und  heute  in  Mitteldeutschland 
lebt.  Die  Familie  Wolf  soll  in  Litauen  woh¬ 
nen. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Von  Sonnenaufgang  bis  -Untergang  gearbeitet 

1945  bis  1948/Von  Christa  Pfeiler-Iwohn 


Das  Leben  und  Überleben  in  den  Kinderhäusern  in  Königsberg  von 

Über  die  Zeit  von  1945  bis  1948  gibt  es  waresein  eigen  Ding.  Sie  unterschieden  sich  che.  Wer  von  i 
viele  Dokumen ta  tionen,  die  im  Kob-  von  allen  anderen.  Ihr  Außeres  war  gepflegt,  schon  Hafer  geb 
lenzer  Bundesarchiv  gesammelt  der  Ausdruck  ihrer  Gesichter  starr.  Jeden  stellt?  Nach  drei 
und  von  einer  wissenschaftlichen  Kommis-  Morgen  dasselbe  Bild:  Voran  ging  ein  junges  sehe  Begleitung 
sion  der  Bundesregierung  während  der  gro-  Mädchen,  die  Waisenkinder  zu  zweit  folg-  Rücktransport  n 
ßen  Koalition  bearbeitet  und  auf  Richtigkeit  ten  im  langen  Trupp.  Kein  Kind  lief  aus  der  Bevor  die  Schi 


die  Stelle  der  Mutter  einnehmen,  die  Kind¬ 
heit  aufgeben,  und  gerade  diese  wollten  wir 
gab  es  dazu  kaum  Gelegenheit. 


w  •  --  leben;  nur  gab  es  dazu  kaum  Oelegenneit. 

imtiC  — r  f  „  k  Zur  Abwechslung  veranstalteten  die  rus- 

Ir  .  vSjHf- H  m  -jJJhI  t  V  f  1  lirf'  ||  |[  J  sischen  Erzieherinnen  Tanzabende,  die  uns 

.  jj-  St  ly  j*  ÜM  U  n  J  viel  Spaß  bereiteten.  Der  Satz,  wir  seien  die 

■SpjK  vV jg 51  1  II  „  ÜWfA  ME  i»  jSflfr  .  j  Zukunft  Rußlands,  fiel  bei  solchen  Veran- 

‘jlfcirf  ~~  IL  rV  A  .  L  <&  staltungen  des  öfteren! 

•-J-ri!»  /Jjm  kIWOflf  Am  23.  Oktober  1947  mußten  wir  unsere 

Pft  ISi  russische  Kleidung,  ähnlich  der  Uniform 

1  Sf  *  *' IV  HL.  ''«agl.  des  Militärs,  abgeben  und  die  noch  /um  Teil 

t  von  der  Einweisung  her  stammenden  Sa- 

W '•  chen  anziehen. 

^  J  InderdaraultolgemlenNacht,24.0ktober 

'*  1947.  kann  ru-M^he  Kinder  an.  Sie  wur- 
£▼  '  den  im  Verwaltungsgebäude  unterge- 

Nachkommen  aus  Rhein  gesucht:  Unter  dieser  Titelzeile  wurde  in  Folge  28  auf  Seite  14  ein  bracht.  Es  war  uns  nicht  möglich,  mit  ihnen 
Beitrag  veröffentlicht,  in  dem  Nachkommen  der  Familien  Kleinantz  und  Weiß  aus  Rhein  Kontakt  aufzunehmen, 
im  Kreis  Lötzen  gesucht  werden.  Diese  Aufnahme  aus  dem  Jahr  1920  zeigt  Carl  August  Nach  dem  Frühstück  wurden  wir  gezählt 
Weiß  (rechts  neben  der  Treppe,  mit  Hut),  der  im  Juni  zur  Volksabstimmung  in  seinen  uncj  erfuhren  von  dem  russischen  Direktor, 
Geburtsort  Rhein  gefahrenist.  ObdiesesGebäude,LötzenerStraßel4,seinGeburtshausist,  dag  wjr  jm  i^uf  des  Tages  das  Kinderhaus 
das  heute  noch  steht,  ist  nicht  bekannt.  Das  Mädchen  rechts  neben  der  Tür  ist  jetzt  83  Jahre  Verjassen  würden  Kranke  Kinder  blieben  in 
alt  und  lebt  heute  in  Berlin  Foto  privat  der  Krankcnstation  und  durften  nicht  mit- 

. .  ,  ,  ,  ■■  ,  .  ,  reisen.  Wohin  sie  danach  gebracht  wurden, 

viele  dieser  Kinder  habe  auch  ich  versucht,  ihre  Seele,  doch  vergebens,  sie  war  noch  entzieht  sich  meiner  Kenntnis.  Ich  kann 
alles  zu  verdrängen,  um  weiterleben  zu  kön-  erstarrt.  Die  Kinder  hatten  zuviel  erlebt,  ge-  mich  noch  u  an  ein  Mädchen,  namens 
nen-  sehen  und  auch  verloren.  Ute,  etwa  7  Jahre  alt,  erinnern,  deren  kleine- 

Im  Juni  1946  wurde  in  Quednau  das  Kin-  Die  Schule  stand  unter  russischer  Leitung,  re  Schwester  ein  paar  Wochen  vorher  ins 
derhaus  Nr.  5  eingerichtet.  Ungefähr  150  bis  Bis  auf  Russisch  wurden  fast  alle  Fächer  von  Kinderhaus  Ponarth  verlegt  worden  war. 
1 60  Kinder  fanden  dort  eine  Bleibe.  Auch  ich  deutschen  Lehrern  unterrichtet.  Sie  mußte  Zurückbleiben.  Später  wurde  sie 

kam  in  das  Heim.  V iele  von  uns  lebten  schon  Während  der  langen  Sommerferien  muß-  von  ihrer  kleinen  Schwester  im  Ostpreußen¬ 
längere  Zeit  ohne  Angehörige  unter  schwie-  ten  wir  Kinder  zum  Ernteeinsatz  in  die  nähe-  blatt  gesucht. 

rigen  Bedingungen.  Unser  Zuhause  war  ein  re  Umgebung.  Im  August  holte  uns  ein  Last-  Antreten  und  Abzählen  wiederholten  sich 

Dachboden  oder  ein  Keller  in  den  Trüm-  wagen  ab  und  brachte  uns  und  einige  Frau-  ein  paarmal.  Es  wurde  uns  auch  untersagt, 
mem;  dazu  kam  der  ständige  Kampf  ums  en,  die  von  der  Straße  auf  den  Lastwagen  irgend  etwas  mitzunehmen.  Die  Kontrolle 
Essen.  Woher  nehmen?  Es  gab  nichts!  Müt-  gezwungen  wurden,  zu  einer  Kolchose  zwi-  der  Manteltaschen  gehörte  dazu.  Gegen 
ter  und  Geschwister  befanden  sich  in  La-  sehen  Insterburg  und  Gumbinnen.  Dort  be-  Abend  erfuhren  wir  endlich,  wohin  die  Rei¬ 
gern,  waren  nach  Sibirien  verschleppt  wor-  gann  für  uns  eine  harte  Zeit.  Es  wurde  von  se  gehen  sollte.  Nach  Deutschland,  in  den 
den  oder  an  Entkräftung  gestorben.  Die  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang  gear-  Westen;  in  unseren  Vorstellungen  das  Para- 
Kleidungsstücke,  diedieToten  hinterließen,  beitet.  Alle  fünfundzwanzig  Kinder  waren  dies.  Wir  hofften  sehr,  es  möge  stimmen  und 
wurden  für  einen  Eimer  Kartoffeln  oder  für  Jn  einem  Raum  untergebracht.  Dieser  diente  unsere  Angst,  die  Fahrt  könnte  nach  Ruß¬ 
ein  Brot  bei  den  russischen  Familien  einge-  der  russischen  Familie  gleichzeitig  als  Kü-  land  gehen,  schwand  ein  wenig 
tauscht. 

u  Quednau  war  das  fünfte  Heim  in  Königs-  Manche  Familien  gaben  einigen  Kindern  wieder  ein  Zuhause 

dauerte  zwei  Tage.  Bischofswerderbei  Dres¬ 
den  und  Kleinwelka  nördlich  von  Bautzen, 
nahmen  die  980  Kinder  auf.  Meine  Pflege- 

In  den  nächsten  Wochen  meldeten  sich 
- - ;  und  aus  der  Kriegsgefangen¬ 
schaft  heimkehrende  Väter.  Sie  holten  ihre 
Kinder  zu  sich  und  für  einige  von  uns  endete 
so  die  Odyssee. 

Durch  einen  Aufruf  wurde  es  möglich,  die 
Kinder  über  Weihnachten  1947  bei  Gastel- 
tem  unterzubringen.  Manche  Familien  nah¬ 
men  sie  bei  sich  auf  und  gaben  ihnen  wieder 
ein  Zuhause,  und  der  Schmerz,  übriggeblie¬ 
ben  zu  sein,  verblaßte  für  ein  Weilchen. 

Wir  verloren  uns  danach  aus  den  Augen. 
Nur  wenige  Kontakte  sind  aus  jener  Zeit 
geblieben. 

Ich  habe  meinen  Bericht  mit  Daten  verse¬ 
hen,  um  Menschen,  die  auch  heute  noch  ihre 
Angehörigen  suchen,  die  Möglichkeit  zu 
geben,  Nachforschungen  anzustellen.  Wie 
"h  vor  wenigen  Wochen  erfuhr,  soll  es  über 
,  - ‘  und  die  Transporte  von  Kö¬ 

nigsberg  in  die  damalige  DDR  ein  Archiv 
•b  es  sich  hierbei  um  einzelne  Doku- 
mente  handelt,  entzieht  sich  meiner  Kennt¬ 
nis.  bisher  war  es  mir  nicht  möglich,  alle 
Angaben  zu  prüfen.  ° 

Ich  bitte  um  Verständnis,  daß  ich  diesem 
die  erlebten  Details  hinzuge- 
nur  hekftst  unvollkommen  zu 
,  ,,  ;n  waren  und  auch  einer  gewissen 
Überwindung  bedurft  hätten. 
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noen  die  Kinderhäuser  Ponarth,  Maraunen-  Binders  schmerzlich  empfanden  wir 
hof  (?),  Speichersdorf  (Nr.  4)  und  Juditten.  die  Trennung,  als  gegen  Abend  der  Abtrans- 

Später  kam  Rothenstein,  Nr.  6,  dazu.  Port  P.er  kkw  *um  Guterbahnhof  stattfand,  nanmen  aie  v» u  Kinder  aut.  Meine  Pflege- 

V.  .  ..  ,  .  .  £ie  ™cht  mehr  Kinderhaus  lebenden  Schwester  und  ich  kamen  nach  Kleinwelka. 

Das  Leben  im  Kinderhaus  verlief  einiger-  Geschwister  wußten  von  unserer  Abreise  L. 

maßen  geordnet.  Es  gab  zwar  zu  essen,  aber  und  wollten  unter  allen  Umständen  mit.  Das  Verwandte 
nie  so  reichlich,  um  satt  zu  werden.  Im  Ver-  wurde  ihnen  verwehrt  und  sie  blieben  zu¬ 
gleich  zu  den  Kindern,  die  keine  Aufnahme  rück.  Genauso  wußte  niemand,  ob  Geschwi¬ 
nden,  ging  es  uns  gut.  Wir  hatten  ein  Dach  ster,  die  in  anderen  Heimen  untergebracht 
über  dem  Kopf  und  ein  Bett,  auch  wenn  wir  worden  waren,  gemeinsam  mit  uns  Königs- 
es  in  den  meisten  Fällen  zu  zweit  teüen  muß-  berg  verlassen  würden, 
ten.  Die  Leitung  des  Hauses  unterstand  ei-  Die  Halle  des  Bahnhofs  war  voller  Men- 
nem  russischen  Direktor.  Nach  und  nach  sehen.  Alle  warteten  auf  einen  Platz  im  Gü- 
wurde  das  deutsche  durch  russisches  Perso-  terzug.  Wir  wurden  abgefertigt  und  zu  den 
nal  ersetzt.  Die  deutschen  Erzieherinnen  Güterwaggons  gebracht.  Dort  trafen  wir 
kamen  in  der  Regel  aus  dem  Schuldienst.  Kinder  aus  anderen  Heimen,  insbesondere 
Größere  Kinder  mußten  beim  Putzen,  Wa-  aus  Ponarth. 

sehen,  Flicken,  in  der  Küche  und  im  Garten  Am  nächsten  Tag  setzte  sich  der  Zug  in 
helfen.  Bewegung.  Zu  unserem  großen  Entsetzen 

Im  Herbst  1946  begann  der  Unterricht  in  näherten  wir  uns  dem  polnischen  Teil  Ost- 
unserem  Kinderhaus.  Schülerinnen  und  preußens.  Als  wir  Allenstein  erreichten,  Angehörigi 
Schüler  ab  der  vierten  Klasse  kamen  in  die  waren  wir  uns  gar  nicht  mehr  so  sicher,  je  im 
Johanna-Ambrosius-Schule,  Luisenallee.  Westen  anzukommen.  Zwei  Tage  später  ich 
Fürunsein  weiter  Schul  weg  und  nicht  unge-  fuhren  wir  über  die  Oder  in  Richtung  Bran-  diese  Heime 
fährlich,  trieben  sich  doch  Banden  in  der  denburg.  Dort  wurde  der  Zug  geteilt.  Da  die 
Stadt  herum.  Türen  verschlossen  waren,  ließ  es  sich  nicht  gel 

Lucy  Falk,  eine  unserer  Lehrerinnen,  hat  u * erJ ' ^ 0 w a 88ons a Bge- 
über  diese  Schule  und  die  Kinder  des  Wai-  nasOninn«  w  n 
senhauses  vor  drei  Jahrzehnten  im  Ostpreu-  •  ,,5vo  nifk!,  i<iu7 

ßenblatt  berichtet.  Ich  zitiere  daraus  einen  ‘  •.  ,  °P  r,  gegen  Abend.  Wu:  Ich  bitte 

*Lc,i_.  waren  über  das  Ende  dieser  Fahrt  alle  sehr 

Ansatz.  froh. 

„Um  die  Kinder,  die  täglich  aus  dem  Wai-  Drei  Wochen  später,  am  14.  November  Xdem 
senhaus  zu  unserer  Schule  geführt  wurden,  1947,  ging  die  Reise  weiter  nach  Sachsen.  Sie 
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Wie  tot  sind  die  Totalitarismen? 

Zeitalter  der  Ideologien  -  Klaus  Hornung  legt  eine  „Bilanz  des  20.  Jahrhunderts”  vor 


s  ist  gewagt,  den  ge 
waltigen  Zeitraum 
eines  ganzen  Jahr- 
ierts  aut  einen  kur- 
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hunderts  aut  einen  kur-  rf  lilTji  |Vrr 
zen  Begriff,  sprich:  auf  /,M  IAH  I  K 
den  Punkt  bangen  zu 
wollen.  Klaus  Homunc,  Hl  LAN/.  Hl.S 
emeritierter  Professor  für  'iOJAHRll  INDERIN 
Politikwissenschaft  an 
der  Universität  Hohen¬ 
heim,  geht  dieses  Wagnis 
ein  und  legt  eine  „Bilanz 
des  20.  Jahrhunderts" 
vor.  „Das  totalitäre  Zeit¬ 
alter",  so  der  Titel  des 
jüngsten  Buches  von  Hor¬ 
nung. 

Die  Wurzeln  jener  Epoche,  die  Regime  im  Zei¬ 
chen  des  Kommunismus  und  Stalmismus,  des 
Faschismus  und  Nationalsozialismus  erlebte, 
sind  älter  und  datieren  auf  Zeiten  weit  vor  1917 
oder  1933.  ln  seiner  ideengeschichtlichen  Analy¬ 
se  der  grollen  Ideologien  beleuchtet  Hornung  da¬ 
her  auch  die  Rolle  der  Französischen  Revolution, 
die  „Liberalismus  und  Demokratie,  Konservati¬ 
vismus  und  Nationalismus,  Sozialismus  und  Re¬ 
volution,  imperialistisches  und  rassistisches 
Denken  als  geistige  Kräfte  und  politische  Gruo- 


sion  tabuisiert  werden,  unter  anderem  den,  daß 
Hitler  mit  dem  „Unternehmen  Barbarossa"  ei¬ 
nem  ebenfalls  zum  Angriff  entschlossenen  Stalin 
lediglich  zuvorkam. 

Nationalsozialismus  und  Stalinismus  sind 
heute  gescheitert.  Doch  für  unser  Zeitalter 
scheint  sich  die  Überwindung  dieser  beiden  To¬ 
talitarismen  kaum  auszuzahlen.  Statt  dessen  hat 
sich  seit  dem  Umbruch  von  1989  Orientierungs¬ 
losigkeit  in  den  westlichen  Demokratien  ausge¬ 
breitet,  deren  Bürger  sich  in  den  insgesamt  stabi¬ 
len  Zeiten  der  Blockkonfrontation  angewöhnt 
hatten,  „den  Ausgleich  der  ökonomisch-sozialen 
Interessen  als  Hauptaufgabe  der  Politik"  zu  be¬ 
trachten.  Hornung:  „Die  Erosion  der  geistigen 
Fundamente  und  Werte  dieser  »Gesellschafts- 
Staaten'  ist  unverkennbar."  Insbesondere  die 
Bundesrepublik  Deutschland  sei  Prototyp  einer 
solchen  geschichtslosen  Schönwettergesell¬ 
schaft,  „wenn  man  erkennt,  daß  heute  in 
Deutschland  die  sittenerhaltende  Autorität  des 
Staates  fehlt,  die  Flagge  der  Republik  nicht  sicht¬ 
bar  wird  und  die  Nation  sich  vor  sich  selbst  ver¬ 
steckt,  weil  sie  sich  selbst  Angst  einflößt". 

Diese  Mängel  wirken  sich  verheerend  in  Zeiten 
aus,  in  denen  das  „Ende  des  Versorgungsstaates" 
erreicht  ist  und  die  Rezession  spürbar  wird.  Wel¬ 
che  Orientierung,  welche  Identität  aber  kann  ein 


Demokratie"  und  die  Fiktion  von  der  „Gleichheit 
der  Menschen"  seit  1789  zu  einer  realen  politi¬ 
schen  Größe  wurde.  Die  Linien  von  dort  zu  Karl 
Marx,  zum  Kommunistischen  Manifest  und 
schließlich  zum  totalitären  Einparteienstaat  Le¬ 
nins  und  Stalins  sind  offenkundig. 

Als  „Gegen-  und  Nachbild"  zum  Kommunis¬ 
mus  sieht  Hornung  den  totalitären  Nationalsozia¬ 
lismus  Hitlers.  Hier  lehnt  sich  der  Autor  eng  an 
die  These  des  Berliner  Geschichtsphilosopnen 
Emst  Nolte  vom  „europäischen  Bürgerkrieg"  an. 
Nolte  war  hart  attackiert  worden,  weil  er  den  Ar¬ 
chipel  Gulag  als  „ursprünglicher  als  Auschwitz" 
und  den  Nationalsozialismus  und  Faschismus 
nicht  zuletzt  als  eine  Reaktion  auf  die  bolschewi¬ 
stische  Bedrohung  und  Herausforderung,  zu¬ 
gleich  aber  auch  als  Gegenentwurf  zum  liberalen 
Kapitalismus  des  Westens  bewertet  hatte. 

Hornung  stützt  mit  seiner  ebenso  scharfen  wie 
kompakt  zu  lesenden  Analyse  der  wechselseiti¬ 
gen  Bezüge  zwischen  den  beiden  einerseits  in 
gegenseitiger  Todfeindschaft  begriffenen  Syste¬ 
me,  die  andererseits  viele  ähnliche  oder  gar  iden¬ 
tische  Züge  und  Vorstellungen  in  sich  bargen, 
Noltes  Interpretation.  Sehr  konzentriert  be¬ 
schreibt  Hornung  schließlich  die  entscheidende 
Phase  dieses  „europäischen  Bürgerkrieges", 
nämlich  die  militärische  Konfrontation  zwischen 
Hitler  und  Stalin.  Auch  hier  vertritt  Hornung 
Standpunkte,  die  bis  heute  in  der  breiten  Diskus- 


Propaganda  und  Greuelmärchen 

Wie  die  „Mutter  aller  Schlachten”  zur  „Mutter  aller  Lügen”  wurde 

Eine  Auseinanderset-  R  MaeArthlJf  hierzulande  etwas  umfassender  historisch  infor- 

zung,  die  in  Ver-  Die  Schlacht  der  Lugen  miert,  hätte  man  darauf  schon  etwas  früher  kom- 

gessenheit  gerät,  -  „ ,  men  können.  Bereits  1914  verbreitete  die  franzö- 

scheint  auch  nach  George  sische  Kriegspropaganda  Greuelberichte,  „(...) 

Bushs  Abgang  der  Kuweit-  •  ■  -  wie  deutsche  Soldaten  einem  Baby,  das  sich  an 

krieg  („Golfkrieg")  nicht  die  Röcke  der  Mutter  klammerte,  die  Arme  ab- 

zu  werden.  Wie  in  den  hackten".  Zusammen  mit  einem  Foto  des  armlo- 

Rambo-Filmen  aus  Hol-  -  ** -  ”  J  "  1  1  '  ’  •  ■  « 

lywood  ließ  jetzt  auch  der 
neue  US-Präsident  Clin¬ 
ton  Iraks  Hauptstadt  Bag¬ 
dad  mit  Raketen  eindek- 
ken,  wobei  abermals  -  wie  _ 

bei  früheren  US-Übergrif-  dtvsachbuch  Presse  für  die  Vorbereitung  und  Durchführung 

fen  -  zahlreiche  Zivilisten  des  Golfkrieges,  als  kritikloses  Sprachrohr  für  die 

getötet  wurden.  amerikanische  Kriegspropaganda  und  von  der 

Eine  der  abstoßendsten  Geschichten  über  die  Vermarktung  eines  Krieges,  über  den  es  weder 
Verbrechen  der  Iraker  in  Kuweit  war  die  Behaup-  unabhängige  Bilder  noch  Informationen  gab. 
hing,  irakischeSoldaten  hätten  Babysaus  Brutkä-  Kurzum:  Es  handelt  vom  Versagen  der  Presse 
sten  gezogen,  um  sie  hilflos  umko'mmen  zu  las-  und  des  Journalismus  als  unabhängige  Instituti- 
sen.  Wie  in  John  Mac  Arthurs  Buch,  Herausgeber  on  in  einem  Land,  das  für  sich  in  Anspruch 
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des  renommierten  „Harpers  Magazine",  „Die 
Schlacht  der  Lügen"  belegt,  handelt  es  sich  hier¬ 
bei  um  eine  der  dreistesten  Lügen  der  amerikani¬ 
schen  Kriegspropaganda.  -  Wäre  man  allerdings 


Von  der  SPD  und  ihren  Linken . . . 

Annemarie  Renger  erzählt  aus  dem  Leben  mit  ihrer  Partei 

Das  Buch  beinhaltet  .nnnm.nV  /  Nach  Renger  hat  diese  falsche  Ausgangspositi¬ 
onen  Rückblick  Mn nJf^Ter  /  on  dazu  geführt,  daß  in  den  allen  Bundesländern 

Annemarie  Ren-  /  eine  unrealistische  Darstellung  der  Verhältnisse 

politisches 
Leben  / 


Das  Buch  beinhalte  Annenutrie  I 
einen  Rückblick  ^ 

Annemarie  Ren-  £jn  / 

gers  auf  ihr  Leben  und  ist  nninisrhvs 
somit  in  gewisser  Weise  Leben  / 

auch  ein  Spiegelbild  neu- 
ester  deutscher  Geschich¬ 
te.  Der  Leser  erfährt  von 
ihrer  Kindheit  und  den 
bitteren  Kriegsjahren,  bis 
Renger  im  Herbst  1945  / 

persönliche  Referentin 
des  damaligen  SPD-Vor-  Jfl 

sitzenden  Pr.  Kurt  Schu-  fl 

macher  wird.  Man  erlebt,  JKM 

wie  er  zum  entschiedenen  ‘  ■  flHHH 

Gegner  der  Kommuni¬ 
sten  in  der  Ostzone  wird  und  es  dort  indes  zu  der 
Vereinigung  der  SPD  mit  der  KPD  kommt  (ob  das 
stets  unter  Zwang  erfolgte,  wie  die  Autorin 
meint,  ist  allerdings  zweifelhaft):  auch  im  Westen 
gibt  es  Sozialdemokraten,  die  an  einen  demokra¬ 
tischen  Wandel  der  Kommunisten  glauben.  Es 
beginnt  die  Berliner  Blockade;  in  Bonn  entsteht 
das  Grundgesetz.  Nach  dem  Tode  Schumachers 

wird  Frau  Renger  selber  Bundestagsabgeordnete 
und  1972  sogar  Parlamentspräsidentin. 

Mit  manchen  ihrer  Ansichten  muß  man  nicht 
völlig  einverstanden  sein:  sehr  aufschlußreich  je¬ 
denfalls  -  und  das  macht  die  eigentliche  Bedeu¬ 
tung  des  Buches  aus  -  sind  ihre  Insider-Schilde- 
rungen  über  den  wachsenden  Einfluß  der  l.mks- 
radücalen  innerhalb  der  SPD.  Sie  machen  sich 
erstmals  verstärkt  bei  der  Frage  der  atomaren  Be¬ 
waffnung  bemerkbar,  um  dann  generell  gegen 
jede  Landesverteidigung  aufzutreten. 

Die  Beschlüsse  der  SPD  gegen  Kommunisten 
werden  ignoriert  -  „Die  Parteiführung  tat  dage¬ 
gen  so  gut  wie  nichts,  außer  gelegentlicher  Miß¬ 
billigung".  Erhard  Eppler  ist  der  erste,  der  die 
regierende  Sozialdemokratische  Partei  knüsiert 
und  trotzdem  bald  zu  einer  Art  Chef-Ideooge 
der  SPD  aufrückt.  In  ihm  ist  auch  der  «gliche 
Initiator  des  berüchtigten  geme.nsamen  Pap  e^ 
von  SED  und  SPD  zu  sehen,  stellt  es  doch  auch 
nach  Ansicht  der  Autorin  den  Abschied  vonder 
Hoffnung  auf  die  Einheit  Deutechtands  dar  und 
die  Anerkennung  der  gleichberechtigten  Exi¬ 
stenz  von  DDR  und  Bundesrepublik. 


Nach  Renger  hat  diese  falsche  Ausgangspositi¬ 
on  dazu  geführt,  daß  in  den  allen  Bundesländern 
eine  unrealistische  Darstellung  der  Verhältnisse 
in  Mitteldeutschland  vermittelt  wurde,  und 
„auch  heute  noch  in  manchen  Köpfen  der  Gedan¬ 
ke  herumspukt,  mit  einigen  Reformen  sei  dieser 
»Sozialismus'  noch  zu  retten  gewesen.  Nicht  we¬ 
nige  intellektuelle  Träumer  klammem  sich  im¬ 
mer  noch  an  eine  solche  Utopie  ..." 

Der  Juso-Kongreß  1 969  fordert  die  völkerrecht¬ 
liche  Anerkennung  der  DDR,  West-Berlin  soll  ei¬ 
nen  eigenständigen  Status  erhalten  -  wiederum 
tut  die  Parteiführung  nichts!  Auf  dem  SPD-Par- 
teitag  in  Hannover  begegnet  die  Linke  der  „rech¬ 
ten"  Frau  Renger  geradezu  haßerfüllt;  wie  alle, 
die  nicht  in  aas  linksextreme  Schema  passen, 
wird  auch  sie  nicht  mehr  in  den  Parteivorstand 
gewählt.  Ein  Helmut  Schmidt  versucht  die  Linke 
zu  beruhigen,  indem  er  ihre  Vertreter  ins  Kabi¬ 
nett  aufnimmt,  und  merkt  nicht,  daß  sie  unter 
seinen  Augen  bald  eine  Fronde  gegen  ihn  bilden. 

Die  Autorin  erinnert  an  den  Hochmut  dersel¬ 
ben  Kreise,  die  noch  1988  die  Aufforderung  des 
US-Präsidenten  Reagan  an  Moskau,  die  Berliner 
Mauer  zu  öffnen,  belächeln  oder  gar  ab  Provoka¬ 
tion  hinstellen.  Als  diese  dann  ein  Jahr  später  tat¬ 
sächlich  fällt,  ist  es  Renger,  die  im  Bonner  Bun¬ 
destag  das  geschichtliche  Ereignis  verkündet, 

_ i:_i  j _ : _ xu _ l _ _ 


Fraktion,  das  Ereignis  gemeinsam  zu  feiern,  wird 
enttäuscht  -  „Nichts  dergleichen  geschah"! 

Die  Ursachen  für  das  Versagen  ihrer  Partei 
auch  nach  der  Wiedervereinigung  erklärt  sie  aus 
der  verfehlten  Sozialismus-Utopie  einiger  Intel¬ 
lektueller,  zum  anderen  aus  der  fatalen  Tendenz, 
sich  mit  der  Realität  der  DDR-Diktatur  abzufin¬ 
den.  Schlagworte  wie  „Primitiver  Antikommu¬ 
nismus"  oder  „Unverbesserlicher  Kalter  Krie¬ 
ger"  hätten  offensichtlich  ihre  Wirkung  nicht  ver¬ 
fehlt.  Selbstkritisch  müsse  man  einräumen,  daß 
viele  alte  Sozialdemokraten  „diesem  Spuk  jahr¬ 
lang  nicht  energisch  entgegengetreten  sind  ..." 

Friedr.-Wilh.  Schlomann 

Annemarie  Renger,  Ein  politisches  Leben. 
Deutsche  Verlagsanstalt,  Stuttgart, 352  Seiten,  Efalin 
mit  Schutzumschlag,  42,-  DM 


Staat  bieten,  bei  dessen  Parteien  ein  wachsender 
„Widerspruch  zwischen  Machtausdehnung  und 
Problemlösungsschwäche"  (Hornung)  festzu¬ 
stellen  ist?  Als  Beispiel  benennt  der  Autor  das 
bundesdeutsche  Asylrecht,  „dessen  gesinnungs¬ 
ethische  Auswüchse  bis  heute  die  Rückkehr  zu 
verantwortungsethischer  Handlungsfreiheit  des 
Staates  verhindern",  aber  auch  den  Maastricht- 
Utopismus,  der  -  für  jeden  nüchternen  Beobach¬ 
ter  ersichtlich  -  längst  an  den  nationalstaatlichen 
Realitäten  zerschellt  ist,  aber  dennoch  von  seinen 
politischen  Lobyisten  als  Lösungsmodell  für  alle 
Probleme  dargestellt  wird. 

Das  Jahrhundert  steht  kurz  vor  dem  Ende.  Die 
geiden  großen  totalitären  Ideologien  sind  poli¬ 
tisch  ausgeschaltet.  Sind  sie  aber  auch  endgültig 
tot?  Sie  beide  können  wieder  Verführungskraft 
gewinnen,  wenn  das  demokratische  System  des 
Westens,  das  sich  -  insbesondere  nach  dem  Zer¬ 
fall  des  Ostblocks  -  nur  noch  als  Selbstzweck, 
nicht  mehr  jedoch  als  Mittel  zum  Zweck  geriert, 
darauf  verzichtet,  das  entstandene  geistige  Vaku¬ 
um  mit  Prinzipien,  Werten  und  Antworten  zu 
füllen.  Ansgar  Graw 

Klaus  Hornung.  Das  totalitäre  Zeitalter.  Bilanz 
des  20.  Jahrhunderts,  Propyläen  Verlag,  Berlin/ 
Frankfurt  am  Main.  Efalin  mit  Schutzumschlag,  430 
Seiten,  58,-  DM 


Unauslöschliches  Trauma 

Als  sich  vor  wenigen  Monaten  der  50. 
Jahrestag  der  Kapitulation  der  deutschen 
Truppen  im  Kessel  von  Stalingrad  jährte, 
da  war  das  furchtbare  Ringen  an  der  Wol¬ 
ga  wieder  in  aller  Munde.  Es  bleibt  in  all 
seiner  unfaßbaren  T ragik  ein  großes  T rau- 
ma,  insbesondere  für  alle  Beteiligten.  Ei¬ 
ner  von  ihnen,  Horst  Zank,  der  als  einziger 
Offizier  seines  Regiments  die  Schlacht 
und  die  anschließenden  Jahre  der  Gefan¬ 
genschaft  überlebte,  berichtet  darüber, 
was  er  als  junger  Mensch  durchlebte  und 
durchlitt.  Ein  weiterer  Mosaikstein  im 
ganzen  Bild  der  Tragödie.  JFW 

Horst  Zank,  Stalingrad.  Kessel  und  Gefan¬ 
genschaft.  Mittler-Verlag,  Herford.  232  Seiten 
mit  48  S/W-Abbildungen  und  17  Karten,  Efa¬ 
lin  mit  Schutzumschlag,  49,80  DM. 


hierzulande  etwas  umfassender  historisch  infor¬ 
miert,  hätte  man  darauf  schon  etwas  früher  kom¬ 
men  können.  Bereits  1914  verbreitete  die  franzö¬ 
sische  Kriegspropaganda  Greuelberichte,  „(...) 
wie  deutsche  Soldaten  einem  Baby,  das  sich  an 
die  Röcke  der  Mutter  klammerte,  die  Arme  ab¬ 
hackten".  Zusammen  mit  einem  Foto  des  armlo¬ 
sen  Babys  und  einer  Zeichnung,  auf  der  deutsche 
Soldaten  die  abgehackten  Hände  aßen,  hatte  die¬ 
se  Geschichte  die  Kriegsentschlossenheit  in 
Großbritannien  und  Frankreich  erheblich  geför¬ 
dert. 

MacArthurs  Buch  handelt  von  der  Rolle  der 
Presse  für  die  Vorbereitung  und  Durchführung 
des  Golfkrieges,  als  kritikloses  Sprachrohr  für  die 
amerikanische  Kriegspropaganda  und  von  der 
Vermarktung  eines  Krieges,  über  den  es  weder 
unabhängige  Bilder  noch  Informationen  gab. 
Kurzum:  Es  handelt  vom  Versagen  der  Presse 
und  des  Journalismus  als  unabhängige  Instituti¬ 
on  in  einem  Land,  das  für  sich  in  Anspruch 
nimmt,  Heimstatt  und  Hüter  der  Demokratie  zu 
sein. 

Zweifellos  war  die  amerikanische  Propagan¬ 
da-Kampagne  notwendig.  Welcher  Amerikaner 
wußte  schon  etwas  von  Kuweit? 

Man  mußte  sich  also  einiges  einfallen  lassen, 
um  dem  amerikanischen  Staatsvolk  begreiflich 
zu  machen,  daß  sie  die  Söhne  und  Töchter  ihres 
Landes  am  anderen  Ende  der  Welt  in  den  Krieg 
schicken  müßten,  um  „Demokratie"  und  „Men¬ 
schenrechte"  zu  schützen.  Kuweiter,  die  in  den 
USA  lebten,  engagierten  daher  Hill  and  Knowl- 
ton  (H  &  K),  eine  der  größten  Public-Relations- 
Firmen  der  USA,  um  die  Bevölkerung  von  der 
Notwendigkeit  einer  amerikanischen  Interventi¬ 
on  zu  überzeugen.  Fotomontagen  und  Meldun¬ 
gen  von  anonymen  „Augenzeugen"  waren  die 
Mittel;  Saddam  Hussein  mußte  als  die  Verkörpe¬ 
rung  des  Bösen  dargestellt  werden.  US-Senator 
Alfonse  D'Amato:  „Er  ist  kein  Präsident ...  Dieser 
Kerl  ist  ein  Schlächter  ...  ein  tollwütiger  Hund 
und  Killer  ...  Er  vergast  Frauen  und  Kinder." 

ln  dieses  Konzept  eines  moralisch  begründeten 
Krieges  paßt  natürlich  auch  nicht  die  Tatsache, 
daß  dabei  Unbeteiligte  oder  -  um  im  Jargon  zu 
bleiben  -  „Unschuldige"  (im  Gegensatz  zu  den 
„schuldigen"  Staatsfünrem)  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden.  Die  Wirkungsweise  der  ameri¬ 
kanischen  Bombardierungen  deutscher  Städte 
im  Zweiten  Weltkrieg  ist  bekannt.  Im  Vietnam¬ 
krieg  sprach  man  dann  von  „Präzisionsbombar¬ 
dements",  die  angeblich  nur  militärisch  relevan¬ 
ten  Zielen  gelten  sollten.  Durch  spätere  Berichte 
von  amerikanischen  Reportern  aus  Hanoi  belegt, 
handelt  es  sich  hierbei  genauso  um  Schwindel 
wie  bei  den  sogenannten  „chirurgischen"  Bom¬ 
bardements  im  Golfkrieg.  Gerade  diese  Wort¬ 
wahl  veranschaulicht  die  verlogene  Selbstge¬ 
rechtigkeit,  suggieriert  sie  doch,  daß  die  amerika¬ 
nische  Armee  gleich  einem  Chirurg  das  Übel  not¬ 
wendigerweise  entfernt,  um  das  Ganze  zu  retten. 
Um  so  peinlicher,  daß  diese  Wortwahl  und  Sicht¬ 
weise  von  der  deutschen  Presse  nur  allzu  willig, 
wenn  nicht  gar  gierig  übernommen  wurde. 

MacArthurs  Buch  steckt  voller  Detail-Informa¬ 
tionen  über  Stimmung,  Verflechtung  und  Wir¬ 
kungsweise  der  amerikanischen  Medien.  Erzieht 
Parallelen  zu  den  militärischen  Aktionen  in  Gre¬ 
nada,  Panama  und  zum  Vietnam-Krieg.  Sehr  aus¬ 
führlich  beschreibt  und  belegt  er,  daß  dieser  nicht 
-  wie  insbesondere  von  den  Befürwortern  einer 
restriktiven  Zensur  behauptet  -  aufgrund  der 
Haltung  der  Medien  verloren  wurde,  deren  Be¬ 
richterstattung  erst,  als  sich  die  Niederlage  be¬ 
reits  abzeichnete,  etwas  kritischer  geworden  sei. 

Michael  Paulwitz 

John  MacArthur.  Die  Schlacht  der  Lügen.  Wie 
die  USA  den  Golfkrieg  verkauften.  Dcuscher  Taschen¬ 
buch  Verlag,  München,  274  Seiten,  19 SO  DM 


Aus  der  Versenkung  empor 

Es  handelt  sich  um  eines  der  wichtigsten 
Quellenwerke  aus  dem  neutralen  Aus¬ 
land  zum  Zweiten  Weltkrieg:  „Amerika 
im  Kampf  der  Kontinente",  verfaßt  von 
niemand  geringerem  als  dem  berühmten 
schwedischen  Asienforscher  Sven  Hedin. 
Heute  ist  es  in  fast  keinem  Antiquariat 
mehr  erhältlich.  Abhilfe  schafft  jetzt  der 
Arndt-Verlag  mit  einer  völlig  unkommen- 
tierten,  dem  Original  entsprechenden 
Neuauflage  dieses  Werkes,  das  in  seiner 
schonungslosen  Abrechnung  mit  der  Roo- 
seveltschen  Kriegspolitik  heftigen  Anfein¬ 
dungen  ausgesetzt  war.  U.  H. 

Sven  Hedin,  Amerika  im  Kampf  der  Konti¬ 
nente.  Arndt-Verlag,  Kiel.  2 06  Seiten,  Paper¬ 
back,  29,80  DM. 


Zum  Glück  nicht  eingesetzt 

Sie  waren  stets  geheimnisumwittert  und 
bereiteten  manchen  NATO-Militärs 
schlaflose  Nächte:  Kommandotruppen 
des  Ostblocks  wie  die  sowjetischen  bpez- 
naz-Einheiten,  die  hinter  den  feindlichen 
Linien  operieren  sollten.  Auch  die  Natio¬ 
nale  Volksarmee  der  DDR  verfügte  über 
solche  Einheiten,  die  in  dem  „Luftsturm- 
regiment  Willi  Sänger"  in  der  Fallschirm¬ 
truppe  zusammengefaßt  waren.  Heute 
liegt  das  meiste  über  diesen  einst  streng 
abgeschirmten  Truppenteil  zutage,  der 
nach  dem  Willen  der  DDR-Führung  noch 
gegen  die  Montagsdemonstrationen  ein¬ 
gesetzt  werden  sollte.  we 

Vom  Himmel  auf  die  Erde  ins  Gefecht.  Die 
Fallschirmjäger  der  Nationalen  Volksarmee. 
Dissberger-  \7erla%,  Düsseldorf.  240  Seiten  mit 
mehr  als  200  S/W-  und  Farbfotos  sowie  70 
Skizzen,  Balacoon  mit  Schutzumschlag, 
49,80  DM. 


Ohne  Rücksicht  auf  Verluste 

Des  Themas  „Vergangenheitsbewälti¬ 
gung"  nimmt  sich  Georg  Franz- Willing 
an.  „Bundesrepublikanischer  National¬ 
masochismus"  lautet  der  treffende  Unter¬ 
titel  seines  Werkes,  das  der  offiziösen  Na¬ 
tionalreligion  der  Bonner  Republik  in  ih¬ 
ren  vielen  Erscheinungsformen  gewidmet 
ist.  Erzählt  wird  die  Geschichte  eines  welt¬ 
weit  einzigartigen  Phänomens,  das  mit 
der  Umerziehung  der  Deutschen  durch 
die  Siegermächte  beginnt  und  sich  zu  ei¬ 
ner  gigantischen  Nationalpsychose,  die 
jedes  politische  Handeln  von  Volk  oder 
Staat  lähmt,  ausgewachsen  hat.  Von  „A" 
wie  (Tagebuch  der)  Anne  Frank  bis  „W" 
wie  Weizsäcker  wird  kein  Tabu  ausgelas¬ 
sen.  F.  D. 

Georg  Franz-Willing,  Vergangenheitsbe¬ 
wältigung.  Bundesrepublikanischer  National¬ 
masochismus.  Nation  Europa-Verlag,  Co¬ 
burg.  254  Seiten,  Paperback  29,80  DM,  Leinen 
mit  Schutzumschlag  39 ,80  DM. 
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Die  erste  Passagiernachtflugstrecke  der  Welt  führte  1926  von  Berlin  nach  Königsberg 

VON  PROFESSOR  Dr.  RÜDIGER  RUHNAU 


eine  dem  mußte  Ende  Oktober  1921  der  Flugbe-  nen  wurden  per  Schiff  nach  Brasilien  ge-  26  Prozent,  die  deutschen  Lander  iyi  rozent 
*  ko-  trieb  eingestellt  werden.  Erst  als  das  alliierte  bracht,  dort  flugfähig  gemacht  und  von  und  regionale  Gesellschaften//,!:  Irozent, 
ersi-  Bauverbot  für  deutsche  Flugzeuge  wegfiel,  Milch  den  Behörden  in  Rio  de  Janeiro,  Mon-  ^ie  restlichen  27,5  Prozent  übernahm  die 
~  ■‘I"am  tevideo  und  Buenos  Aires  vorgeführt.  Privatwirtschaft. 

Flugzeiten,  als  verbesserte  Motoren  zum  6.  Mai  1922  ihren  Dienst  wieder  aufnehmen.  Mitte  der  zwanziger  Jahre  waren  von  den  Das  Gründungsjahr  1926  eröffnete  der 

In  der  Zwischenzeit  hatten  sich  die  vier  drei  Dutzend  kleinen  Fluggesellschaften,  deutschen  Fliegerei  neue  Dimensionen.  Das 

. .  “  .  die  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  entstanden,  Verbot,  größere  Verkehrsflugzeuge  zu  bau- 

.  ~  “  t-  en,  konnte  endlich  überwunden  werden,  die 

Holding-Gesell-  Flugzeugindustrie  war  nicht  mehr  gezwun- 
■'  '  ' “n,  ihre  zukunftsweisenden  Konstruk¬ 
tionspläne  auf  ausländischen  Werften  in 
reale  Projekte  umzusetzen.  Zwischen 
Beide  Gesell-  Deutschland  und  seinen  wichtigsten  euro 
Aero  Lloyd",  Nachfolger  der  schäften  bedienten  oft  die  gleichen  Linien,  päischen  und  außereuropäischen  Handels- 
Deutschen  Luft-Reederei",  belegt  war.  Auf  bauten  eigeneOrganisationen  auf,  sie  mach-  partnem  wurden  neue  Luftverkehrslinien 
obachteten  und  dann  zur  Beschlagnahme  Milchs  Vorschlag  sicherte  sich  der  „Junkers  ten  sich  gegenseitig  die  Passagiere  abspen-  eingerichtet. 

schritten.  Luftverkehr"  das  etwas  abgelegene  Militär-  stig  und  das  alles  mit  staatlichen  Subventio-  Eine  der  kühnsten  Neuerungen  bestand 

Flugleiter  Milch  begann  nun  ein  höchst  flugfeld  Berlin-Tempelhof.  nen.  Für  kleine  Fluggesellschaften  waren  die  aber  in  der  Aufnahme  der  ersten  Passagier¬ 

riskantes  Katz-  und  Maus-Spiel,  um  die  alli-  „Ich  war  lieber  in  Danzig  der  Erste,  als  in  Kosten  eines  regelmäßigen  Luftdienstes  ein-  nachtstrecke  der  Welt,  die  von  Berlin  über 
ierten  Beobachter  zu  täuschen.  Er  ließ  die  Dessau  der  Zweite",  äußerte  Erhard  Milch  fach  zu  hoch,  ohne  finanzielle  Unterstüt-  Danzig  nach  Königsberg  führte.  In  jener  Zeit 
Flugzeugnummer  übermalen,  richtete  Aus-  1923,alserausder  FreienStadtindieZentra-  zung  des  Staates  konnten  sie  nicht  existie-  existierten  noch  keine  Blindflugvorrichtun- 
weichlandeplätze  ein  und  entwickelte  le  des  „Junkers  Luftverkehr"  nach  Dessau  ren.  Wenn  die  Regierung  aber  Geld  in  Mil-  gen,  der  Pilot  mußte  entweder  nach  Sicht 
schließlich  ein  raffiniertes  Warnsystem  mit  versetzt  wurde,  wo  er  unter  Direktor  Sach-  lionenhöhe  in  die  Fluggesellschaften  hinein-  oder  nach  dem  Kompaß  fliegen.  Am  1.  Mai 
Leuchtraketen,  so  daß  die  Piloten  der  Danzi-  senberg  zum  Chef  der  Betriebsleitung  avan-  steckte,dann  konnte  sie  auch  verlangen,  daß  1926  startete  eine  Junkers-Maschine  „G  24" 
ger  Fluglinie  jedesmal  wußten,  wenn  sie  am  eierte.  Professor  Hugo  Junkers,  der  geniale  die  unwirtschaftliche  Zersplitterung  end-  mit  neun  Passagieren  an  Bord  und  drei 
Boden  von  amtlichen  Schnüfflern  erwartet  Konstrukteur,  hatte  rür  seinen  eigenen  Flug-  lieh  aufhörte.  Mann  Besatzung  um  zwei  Uhr  nachts  vom 

wurden.  verkehr  weitreichende  Pläne  ins  Auge  ge-  Zuständig  für  die  staatlichen  Subventio-  Flughafen  Tempelburg.  Die  gesamte  Strecke 

Ohne  die  stillschweigende  Unterstützung  faßt.  Er  beauftragte  Milch  mit  der  Einrich-  nen  war  die  Abteilung  Luftfahrt  im  Reichs-  war  am  Boden  mit  Sichtfeuem  ausgestattet, 
des  Danziger  Senats  hätte  Milch  seine  letz-  tung  nationaler  Fluggesellschaften  in  Süd-  Verkehrsministerium  unter  ihrem  Leiter  an  denen  sich  der  Pilot  „entlang  tastete".  Die 
ten  Flugzeuge  nicht  retten  können.  Trotz-  amerika.  Mehrere  „Junkers  F  13"-Maschi-  Ministerialdirektor  Emst  Brandenburg.  Er  Nachtstrecke  führte  an  Stettin  vorbei  nach 
_  drängte  auf  Einigung  der  Kontrahenten,  an-  Stolp.  Wegen  des  polnischen  Korridors 

Idemfalls  die  Subventionen  gestrichen  wür-  mußte  die  Maschine  auf  die  Ostsee  hinaus 

den.  Unter  dem  Druck  des  Reichs  kam  es  und entlangderKüstebisDan/ig fliegen  An 
I  A  endlich  zu  Verhandlungen  zwischen  der  Hand  der  verschiedenen  Lichtsignale  -  es 

„Junkers  Luftverkehr",  angeführt  von  gab  weiße  und  gelbe  Hauptleuchtfeuer 
g  fTW  V  Erhard  Milch,  und  dem  „Aero  Lloyd",  mit  Blinkfeuer  und  farbige  Neonfeuer  -  die  in 

^  -  rf.  Otto  Merkel  an  der  Spitze,  die  am  6.  Januar  einer  Navigationskarte  verzeichnet  waren 


Reisevergnügen  war  nicht  gerade  billig, 

Flugkarte  von  Danzig  nach  Königsber) 

stete  240  Mark,  ausschließlich  einer  V  _ 

cherungsprämie.  Später  verkürzten  sich  die  konnte  die  „Danziger  Luftpost  GmbH 

r  _  ■  ■  *  “  ■  . — 

Einsatz  kamen 

Den  französischen  Kontrolloffizieren  paß-  Gesellschafter  der  „Lloyd-Ostflug  GmbH 
te  dieses  Vorgehen  überhaupt  nicht,  mit  al-  heillos  zerstritten.  Nach  ihrer  Trennung  ge-  nur  noch  zwei  übrig  geblieben:  Die  „Deut 
len  Mitteln  versuchten  sie,  der  kleinen  „Luft-  hörte  die  „Danziger  Luftpost"  zu  der  von  sehe  Aero  Lloyd  AG",  eine  J  *  ~ 

post  GmbH"  die  Flugzeuge  wegzunehmen.  Hugo  Junkers  initiierten  Gesellschaft  „Jun-  schaft  von  AEG,  HAPAG  und  Luftschiffbau  8en 
Die  in  Danzig  registrierten  Maschinen  hat-  kers  Luftverkehr".  Für  Berlin  suchte  Profes-  Zeppelin,  gegründet  mit  einem  Aktienka 
ten  die  Zulassungskennzeichen  „DZ  31",  sor  Junkers  einen  neuen  Flugplatz,  da  der  tal  von  250  Millionen  Reichsmark  und  < 

„DZ  32"  usf.,  nur  diese  Bezeichnungen  wa-  Stammflugplatz  von  dem  Konkurrenzun-  „Junkers  Luftverkehr  AG' 
ren  den  Franzosen  bekannt,  die  auf  den  temehmen  „/ 

Flugplätzen  die  landenden  Maschinen  be- 
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Ostpreußen  heute 


Soll  Ostpreußen  ein  Armenhaus  bleiben? 

Königsberg  und  der  nördliche  Teil  der  Heimat  sind  eine  kulturelle  Wüste 

VON  Dr.  WOLFGANG  THÜNE,  stellvertretender  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Kultur  ist  Aneignung  von  Natur.  Nicht 
umsonst  steht  in  der  Menschheitsge¬ 
schichte  am  Beginn  der  Kultur  die 
Ackerbaukunst.  Dieser  qualitative  Sprung 
von  der  Natur-  zur  Kulturgeschichte  der 
Menschheit  war  so  einschneidend,  so  revo¬ 
lutionär,  daß  man  den  Übergang  vom  Jäger- 
und  Sammlerdasein  vor  etwa  10  000  Jahren 
zum  Ackerbauern  und  Viehzüchter  „Neoli- 
thische  Revolution"  nannte. 

Die  Seßhaftwerdung  des  Menschen  durch 
Ackerbau  und  Viehzucht  sicherte  und  ver- 
stetigte  die  Nahrungsmittelversorgung  und 
ermöglichte  als  nächstes  die  Städtebaukul¬ 
tur.  Erst  in  menschheitsgeschichtlich  aller- 
jüngster  Zeit  folgte  mit  der  ersten  ind  ustriel- 
len  Revolution  im  12.  und  13.  Jahrhundert 
sowie  einer  noch  einschneidenderen  zwei¬ 
ten  rein  materialistischen  industriellen  Re¬ 
volution  im  1 8.  und  19.  Jahrhundert  ein  wei¬ 
terer  „revolutionärer"  Einschnitt  in  der 
Menschheitsgeschichte.  Die  zweite  indu¬ 
strielle  Revolution  droht  nicht  nur  das  Ant¬ 
litz  der  Erde  total  zu  verändern,  sondern 
auch  die  Erde  für  eine  immer  zahlreichere 
Menschheit  ob  ihres  Leistungspotentials  zu 
überfordem. 

Nur  wenige  Bauten  existieren  noch 

Die  Integration  der  Prußen  und  damit 
Ostpreußens  als  Deutschordensstaat  in  die 
christlich-abendländische  Völkergemein¬ 
schaft  war  eine  agrikultureile  und  städte¬ 
bauliche  Höchstleistung  ohnegleichen.  Je¬ 
der,  der  unsere  Heimat,  das  Land  der  dunk¬ 
len  Wälder  und  kristallnen  Seen,  kannte, 
bewunderte  diese  gelungene  Symbiose  zwi¬ 
schen  urwüchsiger  Natur  und  kulturschaf- 
fendem  Menschen.  Ostpreußen  war  ein  ex¬ 
zellent  gelungenes  Produkt  intakter  ästhe¬ 
tisch-ethischer  Wertvorstellungen  aus 
christlich-abendländischer  Gesinnung  und 
Gesittung  heraus.  Die  Natur  wurde  nicht 
vergewaltigt  sondern  kulturell  erhöht. 

Wer  heute  erstmalig  nach  fast  50  Jahren 
seine  Heimat  bewußt  wahmimmt,  der  ist 
zutiefst  erschrocken  ob  es  desolaten  Zu¬ 
stands  wie  kulturellen  Niedergangs.  Er  sieht 
sich  bisweilen  dem  kulturellen  Nichts  ge¬ 
genüber  und  hat  Mühe,  den  erlebten  „Kul¬ 
turschock"  seelisch  zu  verkraften.  Blühende 
Städte  als  einzigartige  weltgeschichtliche 
Kulturdenkmäler  wie  Königsberg  sind  men¬ 
schenbehausenden  und  gleichermaßen 
menschenverachtenden  Ansammlungen 
von  Wohnsilos  gewichen.  Nur  wenige  Bau¬ 
ten  odei  Ruinen  wie  die  des  Doms  zu  Kö¬ 
nigsberg  existieren  noch  als  majestätische 
Zeugen  einer  glorreichen  Vergangenheit. 

Fast  noch  erschreckender  ist  der  kulturelle 
Niedergang  des  Landes  mit  seinen  gepfleg¬ 
ten  Städten,  Dörfern,  Weilern  und  Gutshö¬ 
fen.  Insbesondere  letztere  sind  gleichsam 
vom  Erdboden  verschwunden,  so  daß  viele 
der  von  den  Hauptverkehrsadern  abzwei¬ 
genden  Alleen  quasi  ins  Nichts  führen.  Wo 


einst  agrikultureilen  Reichtum  widerspie¬ 
gelnde  Gutshöfe  ebenso  freier  wie  unabhän¬ 
giger  und  stolzer  Bauern  standen,  türmt  sich 
heute  Unrat  und  herrscht  tiefste  Kolchosar¬ 
mut.  Reste  zerfallender  Stallungen,  ge¬ 
schändete  Friedhöfe  und  entweihte  Kir¬ 
chenruinen  verunzieren  überall  das  Land¬ 
schaftsbild.  Ohne  seelisch-kulturelle  Anteil¬ 
nahme,  in  mechanisch-maschineller  und 
lieblos-roboterhafter  Routine  werden  die 
Felder  bestellt.  Ebenso  kläglich  wie  die  Be¬ 
stellung  ist  auch  der  Ertrag.  Die  Natur 


fang  an  durch  seine  Theoriebesessenheit 
und  Wirklichkeitsfremdheit  ausgezeichnet. 
Der  Marxismus  beruht  nicht  nur  auf  einem 
falschen  Menschenbild,  weniger  bekannt 
aber  ebenso  bezeichnend  ist  auch  seine  Na¬ 
turfeindlichkeit. 

Die  Natur  wurde  neben  dem  ideologi¬ 
schen  System  kaum  beachtet  und  bestenfalls 
als  pures  Ausbeutungsobjekt  angesehen. 
Wir  wissen  es  inzwischen  aus  Mittel¬ 
deutschland.  Die  rücksichtslose  Verschan¬ 
delung  und  Zerstörung  der  Umwelt  sind 


Auf  dem  früheren  Friedhof  von  Juditten:  Die  Gesellschaft  der  deutschen  Kultur  Eintracht 
will  auf  diesem  Platz  „ein  Denkmal  errichten  zu  Ehren  all  derer,  die  in  Königsberg-Kali¬ 
ningrad  begraben  liegen"  Foto  Pokrowsky 


scheint  gleiches  mit  gleichem  zu  vergelten 
nach  dem  Motto:  Wie  Du  mir,  so  ich  Dir! 

Durch  Flucht,  Mord,  Verschleppung  und 
Zwangsdeportation  wurde  das  nördliche 
Ostpreußen  seiner  kulturschaffenden  Sub¬ 
stanz  beraubt.  Die  angesiedelten  „neuen 
Herren"  waren  nicht  in  der  Lage,  das  kultu¬ 
relle  Erbe  zu  hegen,  zu  pflegen  und  fortzu¬ 
entwickeln.  Zum  Teil  wollten  sie  es  oder 
durften  es  bewußt  auch  nicht  -  aus  ideologi¬ 
schen  Gründen. 

Noch  im  Jahr  1948  muß  es  einen  beachtli¬ 
chen  Anteil  deutscher  Bevölkerung  gegeben 
haben.  Darauf  läßt  die  Titelseite  einer  Zei¬ 
tung  schließen,  die  heute  im  Stadthaus-Mu¬ 
seum  in  Königsberg  ausliegt.  Die  Zeitung 
hieß  „Neue  Zeit"  und  war  an  die  deutsch¬ 
sprachige  Bevölkerung  im  „Kaliningrader 
Gebiet"  gerichtet.  Sie  erschien  zweimal  wö¬ 
chentlich  und  kostete  20  Kopeken.  Die  ge¬ 
zeigte  Ausgabe  trägt  die  Nr.  37  und  datiert 
vom  5.  Mai  1948. 


Jedes  zehnte  Brot  im  Deutschen  Reich  stammte  aus  Ostpreußen 


Die  Gesamtfläche  der  heutigen  „Oblast 


ihgen  „ 

Kaliningrad"  beträgt  15  100  Quadratkilo¬ 
meter.  Die  Bevölkerungszahl  wird  mit 
900  000  angegeben,  von  der  79  Prozent  in 
den  Städten  wohnen.  Königsberg  beher¬ 
bergt  500  000  Einwohner.  Die  angesiedelte 
Bevölkerung  setzt  sich  ethnisch  zusammen 
aus  700  000  Russen,  80  000  Weißrussen, 
65  000  Urkainem,  20  000  Litauern  sowie  an¬ 
deren  Nationalitäten.  Die  Zahl  der  zuge¬ 
wanderten  Rußlanddeutschen  wird  auf 
etwa  6000  geschätzt.  Die  Region  ist  eine  Ex¬ 
klave  Rußlands  und  strebt  als  Freihandels¬ 
zone  „Jantar"  (Bernstein)  eine  weitgehende 
Autonomie  an.  „ 

Die  Region  wirbt  mit  einer  „soliden  indu¬ 
striell-agrarischen  Grundstruktur,  die  ins¬ 
besondere  aufgrund  der  Vorteile  der  geo¬ 
graphischen  Lage  und  des  Status  einer 
„Freiwirtschaftszone"  mitsamt  der  damit 
verbundenen  Vergünstigungen  ausbaufä¬ 
hig  sei.  Gewisse  Spezialisierungen  gibt  es 
bei  der  „Herstellung  der  Erzeugnisse  der 
Fischerei-,  Maschinenbau-  und  Zellstottin- 
dustrien,  sowie  auf  Förderung  von  Bern¬ 
stein  und  Erdöl.  Die  Landwirtschaft  ist  auf 
die  Erzeugung  der  Milch-  und  Heise  Pro¬ 
dukte  ausgerichtet.  Entwickelt  sind  außer¬ 


dem  die  Schweine-,  Geflügel-  und  Pelz¬ 
tierzucht  sowie  Gemüse-  und  Kartoffelan¬ 
bau." 

Welches  Entwicklungspotential  im  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen  wirklich  steckt,  das  kann 
man  bei  Martin  Borrmann  „Ostpreußen/ 
Berichte  und  Bilder"  aus  dem  Jahr  1935 
nachlesen.  Dort  heißt  es:  „Welche  Bedeu¬ 
tung  die  Provinz  als  Kornkammer  Deutsch¬ 
lands  hat,  wird  erst  klar,  wenn  man  hört,  daß 
jedes  zehnte  Brot,  welches  im  übrigen  Reich 
gegessen  wird,  aus  Ostpreußen  stammt. 
Dieser  Kornkammer  vollstes  und  reichstes 
Gelaß  ist  der  nördlichste  Teil  der  Provinz  mit 
seinem  schweren  und  gastfreien  Men¬ 
schenschlag.  Dies  Gebiet  reicht  von  Tilsit 
südwärts  bis  Goldap.  Insterburg,  Eydtkuh- 
nen,  Gumbinnen,  Rominten  und  Trakehnen 
gehören  dazu,  auch  das  untere  Pregeltal  hilft 
die  Kornkammer  füllen,  mit  der  Landschaft 
um  Tapiau  und  Wehlau,  der  Stadt  des  größ¬ 
ten  Pferdemarktes." 

Der  weitgehende  Gesichts-  wie  Identitäts¬ 
verlust  Ostpreußens  ist  im  westlichen  Pro¬ 
dukt  einer  menschen-  wie  naturverachten¬ 
den  Ideologie,  die  von  unserer  Heimat  bru¬ 
tal  Besitz  ergriff  -  dem  Sozialismus.  Die 
marxistische  Ideologie  hatte  sich  von  An¬ 


somit  systemimmanent.  Während  schon  in 
der  Vorkriegszeit  der  Natur-  und  Land¬ 
schaftsschutz  vorbildlich  waren,  degene¬ 
rierten  sie  unter  dem  gewaltsamen  Einfluß 
des  Sozialismus  nahezu  vollständig.  Doch 
wer  die  Natur  mißachtet,  ihre  Gesetze  leug¬ 
net,  für  ihre  Schönheiten  aus  ideologischer 
Beengtheit  kein  Auge  hat,  alles  nur  mit  ma¬ 
terialistischen  Grundsätzen  betrachtet,  für 
den  ist  die  Natur  und  die  Umwelt  nichts 
anderes  als  ein  Objekt  zur  Ausbeutung  und 
Plünderung,  das  keinen  eigenen  Wert  an 
sich  hat. 

Mit  dem  Tod  der  marxistischen  Ideologie 
gilt  es  insbesondere,  unsere  verschandelte 
und  geschändete  Heimat  wieder  zu  einem 
kulturell  blühenden  Organismus  zu  entwik- 
keln.  Dies  erfordert  auch  unsere  Tatkraft,  es 
ist  unsere  historische  Verpflichtung. 

Wir  müssen,  um  mit  dem  Nobelpreis¬ 
träger  Konrad  Lorenz  zu  sprechen,  helfen, 
den  „Wärmetod  des  Gefühls"  durch  das 
kommunistische  System  zu  überwinden. 
Allein  und  aus  sich  heraus  sind  die  dort  an¬ 
gesiedelten  aber  nie  heimatlich  verwurzel¬ 
ten  Bewohner  nicht  dazu  in  der  Lage.  Sie 
leben  noch  immer  in  eisiger  sozialistischer 
Erstarrung,  in  Apathie  und  Lethargie.  Ihnen 
fehlen  nachahmenswerte  Vorbilder,  sie  be¬ 
dürfen  der  behutsamen  Anleitung.  Sie 
scheinen  sehr  wohl  zu  einer  kulturellen 
Symbiose  bereit.  Es  muß  ihnen  nicht  nur 
gezeigt  sondern  auch  vorgelebt  werden,  daß 
Schönheit  der  Natur  und  der  menschenge¬ 
schaffenen  kulturellen  Umgebung  beide 
notwendig  sind,  um  auch  den  Menschen 
wieder  geistig  und  seelisch  gesunden  zu  las¬ 
sen. 

Keimzellen  und  Hoffnungsträger  zumin¬ 
dest  einer  neuen  agrikultureilen  Entwick¬ 
lung  sind  die  sich  etablierenden  Ansiedlun¬ 
gen  von  Rußlanddeutschen.  Gerade  ihnen 
sollte  die  Bundesregierung  verstärkt  indivi¬ 
duelle  Aufbauhilfe  zukommen  lassen.  Ganz 
konkret  gefordert  sind  aber  auch  wir  Ost- 

[ireußen.  Der  Möglichkeiten  gibt  es  unend- 
ich  viele.  Es  gibt  viel  zu  tun,  packen  wir  es 
an.  Und  denken  wir  auch  stets  daran:  Im 
kleinen  Forsthaus  Moditten  sind  Kants 
„Beobachtungen  über  das  Gefühl  des  Schö¬ 
nen  und  Erhabenen"  entstanden.  Entrei¬ 
ßen  wir  unsere  Heimat  der  kulturellen  Wü¬ 
ste! 


Nachrichten 
m  aus  Königsberg 
und  Nord-Ostpreußen 


Entwicklung  einer  Metall  AG 

Die  Aktiengesellschaft  „Pallada  1"  hat 
erst  vor  zwei  Jahren  ihre  Tätigkeit  aufge¬ 
nommen.  Gründer  dieser  AG  sind  drei 
physische  Personen.  Einer  von  ihnen  ist 
Alexander  Susslow.  Mit  ihm  sprach  unser 
Königsberger  Korrespondent  Wilhelm 
Nescnkeit. 

Womit  beschäftigt  sich  Ihre  Gesellschaft? 

Susslow:  Wir  liefern  an  unsere  Partner 
Metallerzeugnisse,  die  in  einem  uns  gehö¬ 
renden  Werk  hier  im  Gebiet  hergestellt 
werden. 

Was  produzieren  Sie? 

Susslow:  Halbfertigerzeugnisse,  Walz¬ 
gut  (sozusagen  kalt  und  heiß),  Armaturen, 
Profilmetallarten,  weitere  Erzeugnisse 
aus  legierten  und  unlegierten  Stählen. 

Haben  Sie  Kontakte  zu  ausländischen  Part¬ 
nern? 

Susslow:  Ja.  Zur  Zeit  haben  wir  Partner 
ausschließlich  in  Polen,  wünschen  uns 
aber  vernünftige  Kontakte  mit  langfristi¬ 
ger  Perspektive  mit  deutschen  Geschäfts¬ 
leuten,  die  an  einer  Zusammenarbeit  mit 
uns  interessiert  sind.  In  dem  Fall  sind  wir 
bereit,  an  einen  deutschen  Partner  vorläu¬ 
fig  etwa  5000  Tonnen  Halbfabrikate  aus 
Metall  pro  Jahr  zu  liefern.  Die  Lizenz  dafür 
haben  wir. 

Besteht  überhaupt  eine  Möglichkeit,  die  Lie¬ 
ferungen  zu  steigern? 

Susslow:  Aber  natürlich.  Für  den  Fall  fe¬ 
ster  geschäftlicher  und  gewiß  freund¬ 
schaftlicher  Kontakte  mit  einer  Firma  aus 
der  Bundesrepublik  Deutschland  werden 
wir  mit  Kollegen  nach  dem  Auftragssy¬ 
stem  arbeiten,  d.  h.  wir  liefern  dem  Partner 
das,  was  er  bestellt.  Dabei  betone  ich,  daß 
die  Preise  unserer  Erzeugnisse  für  die 
künftigen  Kollegen  wegen  der  in  unserem 
Gebiet  nicht  erhobenen  Zollgebühren  im 
Vergleich  zu  anderen  Gebieten  Rußlands 
niedriger  sind. 

Sagen  Sie  bitte  noch  ein  paar  Worte  zur 
Struktur  Ihrer  Firma. 

Susslow:  Gut.  Das  Stiftungskapital  be¬ 
trägt  etwa  vier  Millionen  Rubel,  der  Um¬ 
satz  der  Metallerzeugnisse  ungefähr  mehr 
als  zwanzig  Millionen  Rubel  pro  Viertel¬ 
jahr.  Vorläufig. 

Und  wie  sehen  Sie  Ihre  Chancen  fiir  die  nahe 
Zukunft? 

Susslow:  Das  einzige,  was  ich  am  Ende 
des  Gesprächs  sagen  kann:  Im  Verlauf  der 
vergangenen  zwei  Jahre  stieg  der  Wert  ei¬ 
ner  Aktie  unserer  AG  um  das  Tausendfa¬ 
che  an.  W.  N. 

Zeitzeugen  gesucht 

Auf  einem  großen  Friedhofsgelände  an 
der  Cranzer  Allee  in  Königsberg  sollen 
Tausende  von  Menschen  begraben  liegen: 
Opfer  der  Bombenangriffe  1944,  deutsche 
und  russische  Soldaten  sowie  Zivilopfer 
der  Kämpfe  um  Königsberg,  ferner  Hun¬ 
gertote  und  Seuchenopfer.  Auf  dem  Ge¬ 
lände  stehen  heute  russische  Kasernen. 
Inzwischen  sind  von  deutscher  Seite  Ge¬ 
spräche  mit  Kapitän  zur  See  a.  D.  Anissi- 
mow  geführt  worden,  der  seinerseits  be¬ 
reits  mit  dem  kommandierenden  General 
der  russischen  Streitkräfte  in  Nord-Ost¬ 
preußen  verhandelt  hat.  Auf  russischer 
und  deutscher  Seite  besteht  der  Wunsch, 
auf  dem  Gelände  eine  Gedenkstätte  zu 
errichten.  Die  Russen  sind  bereit,  zu  die¬ 
sem  Zweck  Teile  der  Kasernen  abzurei¬ 
ßen.  Nun  werden  Zeitzeugen  gesucht,  die 
angeben  können,  wo  genau  die  Toten  be¬ 
stattet  sind.  Es  ergeht  nun  an  alle  Königs¬ 
berger  der  Erlebnisgeneration,  die  noch 
bis  1948  in  Königsberg  waren,  die  Bitte  um 
Informationen  in  dieser  Angelegenheit. 
Vorläufige  Kontaktadresse:  Dr.  Bärbel 
Beutner,  Käthe-Kollwitz-Ring  29,  59423 
Unna/Westfalen. 


Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonntag,  1.  August,  12.  Uhr, ,N 13:  Reise¬ 
wege  zur  Kunst  (Die  Mark  Branden¬ 
burg,  Teil  2)  ...  KT  - 

Sonntag,  1.  August,  16.45  Uhr,  N  3: 
Streiflichter  aus  Mecklenburg-Vor¬ 
pommern  (Meeresmuseum  Stral¬ 
sund)  „  . „  „ 

Montag,  2.  August,  19  Uhr,  Bayern  11: 
Polnischer  König  und  sächsischer 
Kurfürst  zugleich  (Gedanken  über 
August  den  Starken);  anschließend. 
Das  Öst-West-Tagebuch  (Die  Hei¬ 
mat  der  Wolgadeutschen) 

Freitag,  6.  August,  1 1.15  Uhr,  West  3: 
Deutschlandbilder  „Ehre,  Freiheit, 
Vaterland"  __  _ 

Freitag,  6.  August,  16.1*5  Uhr,  N 
Fremde  sind  wir  überall  (Eine  Begeg¬ 
nung  mit  Schwaben  und  Kasachstan) 

Sonntag,  8.  August,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat 


Jßötr  gratulieren 


zum  97.  Geburtstag  Dommasch,  Ida,  aus  Argenfelde,  Kreis  Tilsit, 

Galow,  Johanne,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Ebenro-  jetzt  Egerländer  Straße  17,  38364  Schöningen, 

de,  jetzt  27777  Stenum,  am  3.  August  am  4.  August 

Kaiser,  Auguste,  geb.  Plenio,  aus  Prostken  und  Dworrak,  Ida,  geb.  Vomason,  aus  Ebenfelde, 
Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gewerkschafts-  Kreis  Lyck,  jetzt  R.-Bosch-Straße  17,  71032 
Straße  135, 46045  Oberhausen,  am  1.  August  Böblingen,  am  4.  August 

Gutzeit,  Emst,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
zum  95.  Geburtstag  126,  jetzt  Lerchenstraße  12, 74532  Ilshofen,  am 

Pietraß,  Marie,  geb.  Hirsch,  aus  Groß  Krösten,  4.  August  . 

Kreis  Lötzen,  letzt  Voßwiese  14,  45964  Glad-  Janz>  Marie,  geb.  Schonfeld,  aus  Tapiau,  Kreis 
beck,  am  3.  August  Wehlau,  Kirchenstraße  11,  jetzt  M.-Luther- 

Scheuch,  Gustel,  aus  Tilsit,  jetzt  Seniorenheim,  Straße  11 , 79787  Lauchnngen  1,  am  6.  August 
Einsteinstraße  2, 09669  Frankenberg,  am  2.  Au-  Dr.  Gisbert,  a us  Lyck,  jetzt  Wolfratshauser 

„ust  b  Straße  86e,  82049  Pullach,  am  3.  August 

Kuklick,  August,  aus  Kraukeln,  Kreis  Lötzen, 
zum  94.  Geburstag  und  5^*«**' K"*  Osterode,  jetzt  Immen- 

Bajorat,  Helene,  geb.  Albat,  aus  Tannenmühl,  .  weg  2  38518  Gifhorn,  am  2.  August 
Kreis  Ebenrode, letzt  Meisenweg  8, 34414  War-  Le«aut  Lyck.  Kai^r-W.lhelm-Straße- 

bürg,  am  3.  Augüst  129, Kbi  Mohrhennsfeld  12, 42369  Wuppertal, 

Galonska,  Emma,  aus  Lyck,  jetzt  Schwambzeile  „  aTi  c  U?USt  c  ui-  u  u  (  v  i  u 

7, 13627  Berlin, am 3.  August  p«*hI; ““tÄ Orteisburg, 

Schulz,  Gertrud,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  Monssestraße  9, 26180  Rastede,  am  4.  Au- 

Kolonie  Allenberg,  jetzt  Poststraße  26,  21785  &ust 
Neuhaus,  am  3.  August 

Thieler,  Marta,  geb.  Riemke,  aus  Insterburg,  zum  88.  Geburtstag 
Brauereistraße  4,  jetzt  Utzenkamp  5,  38118  Bienko,  Gertraut,  geb.  Keßler,  aus  Wickbold, 
Braunschweig,  am  29.  Juli  Kreis  Königsberg- Land,  jetzt  Obemeulander 

Straße  70, 28355  Bremen,  am  7.  August 

zum  93.  Geburtstag  Gudat,  Franz,  aus  Stadtfelde,  Kreis  Ebenrode, 

Gossing,  Franz,  aus  Paaringen,  Kreis  Labiau,  jetzt  Flethweg  8,  21683  Stade-Bützfleth,  am  3. 
jetzt  Stiegelgasse  53,  55218  Ingelheim,  am  23.  August 

Juli  Haines,  Auguste,  geb.  Knorr,  aus  Königsberg, 

Nath,  Gustav,  aus  Wetzhausen,  Kreis  Neiden-  jetzt  Rainstraße  20,  35088  Battenberg,  am  2. 
bürg,  jetzt  Lessingstraße  3,  21614  Buxtehude,  August 

am  2.  August  Jebramzik,  Julie,  geb.  Gerdey,  aus  Maschen, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Schlosserstraße  7,  45881  Gel- 
zum  92.  Geburtstag  senkirchen,  am  7.  August 

Domsalla,  August,  aus  Montwitz,  Kreis  Orteis-  Markowski,  Hermann,  aus  Duneiken,  Kreis 
bürg,  jetzt  Kabel-Steinhaus-Straße  81,  58099  Treuburg,jetztSchloßstraßel8,55234Framers- 
Hagen,  am  3.  August  heim,  am  1 .  August 


am  4.  August 

Lessau,  Meta,  geb.  Butzkies,  aus  Knöppelsdorf, 

Kreis  Königsberg-Land,  Jetzt  Heialandsweg 
10, 22869  Schenefeld,  am  7.  August 

Lustig  Emil,  aus  Schwaigenort,  Kreis  Treuburg 
jetzt  Welfenallee  46, 29225  Celle,  am  4.  August 

Mattejat,  Willy,  aus  Gudden,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Engelbertstraße  39,  47443  Moers,  am  28. 

Juli 

Müller,  Franz,  aus  Maulen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  H.-Loose-Straße  14, 29640 Senne  ver¬ 
dingen,  am  3.  August 

Nowotsch,  Bruno,  aus  Satticken,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Heerstraße  112,  50169  Kerpen-Tümicn, 
am  4.  August 

Raethjen,  lTse,  geb.  Güngerich,  aus  Hasenberg, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Karl-Lang-Straße  19, 65307 
Bad  Schwalbach,  am  6.  August 

Reißland,  Ruth,  geb.  Motzkau,  aus  Lötzen,  jetzt 
Herrengartenstraße  9,  55583  Bad  Münster/ 

Ebemburg,  am  3.  August 

Themlitz,  Dorothea,  aus  Pohren,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Riehlstraße 52, 21033  Hamburg,  am  5. 

August 

Torkler,  Lotte,  geb.  Wiersbowski,  aus  Gumbin-  Krupinski,  Marie,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck, 
nen,  Fromeltstraße  18,  jetzt  Planckgasse  11,  jetzt  G.-Adolf-Straße  4,  4705/  Duisburg,  am  1 
50668  Köln,  am  2.  August  August  . 

Weitz,  Helene,  aus  Klein  Krösten,  Kreis  Lötzen,  Kuscnmierz,  Reinhold,  aus  Puppej,  Kreis  Or- 
jetzt  Ketteier  Weg  19,  44141  Dortmund,  am  2.  telsburg,  jetzt  Hainbeekweg  32,  38259  Salzgit- 
August  ter,  am  2.  August 

Leiding,  Karl,  aus  Moithienen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Rosenweg  2,  49565  Bramsche,  am  3.  Au- 

aus  Regeln,  Kreis  gust  .  _  .  ,  , 

-  •  *  Lippek,  Olga,  aus  Mensguth.  Kreis  Orteisburg, 

jetzt  Pingenstraße  20,  53332  Bomheim,  am  6. 
August 

" _  ■  *  ■,  aus  Königsberg,  Blumen¬ 

straße  7,  jetzfFreiberger  Straße  112,  04394  Ep 
pendorf,  am  2.  August 

Neumann,  Marta, aus Nassaven,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Stückenberg  36,  24226  Heikendorf,  am  2. 
August 

Panskus,  Ilse,  geb.  Busching,  aus  Gumbinnen, 
Königstraße  33,  jetzt  A.-Dührsen-Straße  16, 
_  25746  Heide,  am  6.  August 

p,  Friedrich,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
lagen-Straße  30,  95326  Kulmbach,  am  2. 


zum  84.  Geburtstag 
Brozio,  Martha,  geb.  Czybulka, 

Lyck,  jetzt  Am  Kirchtor2, 31085  Everode,  am  1 
August 

Köbemik,  Hedwig,  geb.  Skubski,  aus  Ortels-  „ 

bürg,  jetzt  Weichseis  fräße  10,  26160  Bad  Zwi-  Neumann,  Auguste, 
schenahn,  am  2.  August 
Morgenroth,  Frieda,  geb.  Bordihn,  aus  Rund¬ 
fließ,  Kreis  Lyck,  jetzt  Brunnenhofstraße  8, 

28717  Bremen,  am  i.  August 
Niedzwetzki,  Otto,  aus  Plöwken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Fürth  Elchhof,  66564  Ottweiler,  am  5. 

August 

Peters,  Werner,  aus  Wiepenheide,  jetzt  Auf  dem 
Klei  7,  26386  Wilhelmshaven,  am  7.  August  Phili 
Prang,  Artur,  aus  Aranu,  Kreis  Königsberg-Land,  G.-  w 

jetzt  Kiefemweg  1, 63741  Aschaffenburg,  am  1.  August 

August  Preuß,  Erich  Hans,  aus  Osterode,  Ritterstraße  21 

Rauh,  Margarete,  aus  Schönhöhe,  Kreis  Ortels-  und  Johannisburg,  jetzt  Hohenhewenstraße  10, 

bürg,  jetzt  Gernotweg  14, 42653 Solingen,  am  3.  78315  Radolfzell,  am  21.  Juli 

August  Reuter,  Otto,  aus  Schanzenort,  Kreis  Ebenrode, 

Rogowski,  Ilse,  geb.  Hüske,  aus  Neuendorf,  jetzt  Lundastraße  3,  35305  Grünberg,  am  6. 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Im  Wiesengrund  30,  August 

74821  Mosbach,  am  1.  August  Schneidereit,  Martha,  geb.  Hoffmann,  aus  Keh- 

Rohmann,  Paul,  aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg,  lerwald,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Voestenstraße 
jetzt  Brandisstraße  3,  59602  Rüthen,  am  7.  Au-  16,  58456  Witten,  am  7.  August 
gust  Senz,  Grete,  geb.  Saldik,  aus  Kukukswalde,  Kreis 

Scnachner,  Ida,  geb.  Kamutzki,  aus  Windberge,  Orteisburg,  jetzt  Puchenheimer  Straße  9b, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bergkirchener  Straße  323,  82194  Gröbenzell,  am  3.  August 

32549  Bad  Oeynhausen,  am  4.  August 
Scheppat,  Erna,  aus  Grünrode,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Magdeburger  Straße  1/3,  28832  Achim, 
am  4.  August 

„  Schweiger,  Margarete,  geb.  Achenbach,  aus 

Lorenz,  Georg,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  Evdtkau,  Kreis  Ebenrode, jetzt  Röntgenweg  32, 

jetzt  A.-Counis-Straße  9,  75173  Pforzheim,  am  73035  Göppingen,  am  5.  August 
6.  August  Zmi jewski,  Margarete,  geb.  Möhrke,  aus  Ostsee- 

Losch,  Frieda,  geb.  Zysk,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis  bad  Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Möllerstraße 

Orteisburg,  jetzt  Hohes  Feld  31, 45701  Herten,  22, 29549  Bad  Bevensen,  am  2.  August 
am  1.  August 

Reddig,  Hildegard,  aus  Bonschen,  Kreis  Preu-  zum  83.  Geburtstag 
ßischEvlau,  jetztSüdstraße 31, 45470 Mülheim,  Dreyer,  Gertrud,  geb.  Matthee,  aus  Gumbinnen, 
am  2.  August  Eichenweg  58,  jetzt  Glücksburger  Straße  107, 

Schneppat,  Ewald,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenro-  24943  Flensburg,  am  5.  August 
de,  jetzt  Cleverhöhe  20,  2361 1  Bad  Schwartau,  Gehrke,  Amo,  aus  Königsberg,  jetzt  Rathausstra- 
am  2.  August  ße  13c,  31812  Bad  Pyrmont,  am  3.  August 

Günther,  Elisabeth,  geb.  Hirth,  aus  Königsberg, 
zum  86.  Geburtstag  Sprindstraße  8  und  Gottschedstraße  32,  jetzt 

Baltrusch,  Fritz,  aus  Wilkeim,  Kreis  Königsberg-  _  n  hxtertal^am  27.  Juli 

Land,  jetzt  Neuenhaus  21, 51 429  Bergiscn  Glad-  Efn,'-ausGellen  Kreis  Ortelsburi 

bach,  am  5.  August  Schulstraße  6, 36272  Niederaula,  am  5.  August 

Bonk,  Auguste,  geb.  Bollzinski,  aus  Rhein,  Kreis  Je*s.°*a *:  Schwanen,  Kreis  Ebenrode, 

Lötzen,  jetzt  Meisenstraße  3, 59457  Werl,  am  4.  Stadtweiher  1,  40699  Erkrath,  am  2. 

August  August 

Borries,  Kurt,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ei-  KotscneSM,  Gustav, 
chengrund  13a,  49-w  Ibbenbüren,  am  4.  Au-  Jetzt  Fvenburgallee  /6,  26789  I 
gust  Susl  . 

Bromberg,  Auguste,  geb.  Lentzik,  aus  Neuen-  ®dau'  Fnch>  aus  Evdtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Liedtke,  Herta,  gt 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Domhopp  22, 27432  Bre-  Georgenstraße  1Ö8, 80798  München,  am  5.  Au-  Wehlau,  jetzt  In 

mervörde,  am  5.  August  n.8ustu,  ,  ....  .  Feine,  am  5.  Aus 

Buttler,  Berta,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteisburg,  P  aßa!  'Vicr'  aus  Im-Straße  May,  Otto,  aus  Or 

jetzt  Osnabrücker  Straße  347, 32257  Bünde,  am  ‘ '•  )etzl  Sprengerstraße  1 5,  29223  Celle,  am  2.  jetzt  Bergisch  Boi 

1.  August  August  August 

Karschies,  Kurt, aus  Kuckemeese,  Kreis  Elchnie-  Armgart,  geb.  Nickel,  aus  Evdtkau,  Kreis  Saslona,  Christel, 

derung,  Dammstraße  6,  jetzt  Lohbrügger  Ebenrode,  jetzt  Lindenweg  1,  24376  Kappeln,  Kreis  Neidenbur 

Landstraße  29, 21031  Hamburg,  am  3.  August  am  ”■  Außust  bom,  am  2.  Augi 

Metalla,  Hedwig,  aus  Rostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  -  _  ,  Skrandzewski,  Fri 

Galbreite  38,  58708  Menden,  am  5.  August  Geburtstag  rode,  jetzt  Fr 

Spitzbart,  Helene,  geb.  Wachau,  aus  Evdtkau,  Adomeit,  Heinrich,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  Burgdorf,  am  6. 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  An  der  Tiefenriede  51,  jetzt  Hermannstraße  17,  49080  Osnabrück,  am  Stanschewski,  Lot 
30173  Hannover,  am  4.  August  6.  August  Kl.  Vorstadt  Ibu 

Warstat,  Charlotte,  aus  Paterswalde,  Kreis  ,Yx?nder'  Gertrud,  geb.  Abel,  aus  Lyck,  jetzt  40885  Ratingen 

Wehlau,  jetzt  Feuerbomstraße  7, 33332 Güters-  Bührerstraße  42,  71640  Ludwigsburg,  am  4.  Walter,  Erna,  geb 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 60,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Fretinde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  81.  Geburtstag 

Belusa,  Hans,  aus  Wiesenhöhe,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Oestricher  Straße  22, 651 97 W  iesbaden,  am 
4.  August 

Blasko,  Wilhelm,  aus  Giesen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Bomgasse  29, 36199  Rotenburg,  am  29.  Juli 
Bud wasch,  Marie-Lene,  geb.  Karliscn,  aus  Gum¬ 
binnen,  F.-Wilhelm-Platz  1 5,  jetzt  Amselsteig  2, 
24113  Kiel,  am  2.  August 
Falkenhof,  Käthe,  geb.  Sabätzki,  aus  Rhein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Winterstraße  35,  21614  Buxtehu¬ 
de,  am  2.  August 

Freidank,  Ursula,  geb.  Kautz,  aus  Taubendorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Walbecker  Straße  14, 
38368  Grasleben,  am  1.  August 
Gentz,  Lina,  geb.  Pallat,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Zweibrückenstraße  12a,  13583  Berlin,  am  1. 
August 

Hasenpusch,  Elsa,  geb.  Pauli,  aus  Tapiau,  Kreis 
jetzt  Wehlau,  Bergstraße  2,  jetzt  Mühlenweg  2, 
21509  Glinde,  am  3.  August 
Heise,  Frieda,  geb.  Kümmel,  aus  Guttschallen, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Rehbockweg  17,  37520 
Osterode,  am  6.  August 
;en,  Kreis  Lyck,  Hill,  Rudolf,  aus  Alt  Passarge.  Kreis  Heiligenbeil, 
eer,  am  6.  Au-  jetzt  Neulandstraße  2  2=;7ai  ,i 


zum  91.  Geburtstag 

Gemballa,  Ottilie,  geb.  Knizia,  aus  Neu  Keykuth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schlesierstraße  3, 71332 
Waiblingen,  am  7.  August 
Hildmann,  Martha,  geb.  Fink,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Schluchtenweg  3,  jetzt  Iscnler  Straße 
19, 01279  Dresden,  am  4.  August 
Liefert,  Ilse,  geb.  Pawlowski,  aus  Reuß,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Hopfenschlag  4, 23556  Lübeck- 
SchönböKen,  am  6.  August 
Listmann,  Martha,  geb.  Zoppke,  aus  Lengfriede, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  H.-Tröndle-Straße  10, 
80992  München,  am  6.  August 
Mertsch,  Hermann,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau, 
und  Einsiedel,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Bielefel¬ 
der  Straße  63, 49176  Hilter,  am  5.  August 
Nessowitz,  Max,  aus  Sampau,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Jersbecker  Straße  50,  22941  Bargteheide, 
am  5.  August 

Pasuch,  Johann,  aus  Schwarzenofen,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Mühlgasse  9,  69168  Wiesloch, 
am  6.  August 

Trustorff,  Otto,  aus  Nadrau  und  Sysdroy,  Kreis 
Sensburg,  am  1.  August 

Wirth,  Margarete,  aus  Kröstenwerder-Reuschen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Drosselweg  5,  38159 
Vechelde,  am  3.  August 

zum  90.  Geburtstag 

Axt,  Erich,  aus  Osterode,  Friedrichstraße  10,  jetzt 
F.-Voigt-Straße  5, 44789  Bochum,  am  1 .  August 
Bergmann,  Emma,  geb.  Lichatz,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  Jetzt  Ledigsberg  20,  69412  Eber¬ 
bach,  am  4.  August 

Böhm,  Karl,  aus  Eichenau,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Hangstraße  21, 31 840  Hessisch  Oldendorf, 
am  26.  Juli 

Brandt,  Hedwig,  j»eb.  Schwarz,  aus  Steindamm, 
Wormdittum 


w  Scheffnerstraße  6/ 
7,  jetzt  Arsenalstraße  3, 24/68  Rendsburg,  am  7. 
August 

Lange,  Charlotte,  geb.  Pollitt,  aus  Königsberg, 
jetzt  Antoniterstraße  22,  53179  Bonn,  am  4. 
August 

Meyhöfer,  Johanna,  geb.  Petrat,  aus  Soginten, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Heidkoppelsiedlung  11, 
25474  Ellerbeck,  am  2.  August 

zum  89.  Geburtstag 

Achenbach,  Erika,  aus  Königsberg,  Gebauhrstra- 
ße  31  a,  jetzt  Bahnhofstraße  9, 25551  Hohenlock- 
stedt,  am  22.  Juli 
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Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

JLO  Mecklenburg/Pommem  -  Freitag,  3.  Sep¬ 
tember  bis  Sonntag,  5.  September,  Landesjugend- 
tag  mit  Wahl  des  Landesvorstands  in  Herzwolde. 
Eingeladen  sind  alle  Berliner,  Brandenburger, 
Franken  und  Bayern.  Teilnehmerbeitrag  25  DM 
für  Mitglieder,  30  DM  für  Nichtmitglieder.  Mit- 
zubnngen  sind  Zelt,  Schlafsack,  Unterlage  und 
gute  Laune.  Anmeldung  und  nähere  Auskünfte 
bei  Rene  Nehring,  bei  Falkenau,  Rudower  Straße 
9,  17235  Neustrelitz,  Telefon  (0  39  81)  2013  43 
oder  (0  51  39)  2  70  81. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Sbd.,  14.  August,  Osterode,  15  Uhr,  Treffen  im 

Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 10963 

Berlin,  Raum  210. 

So.,  15.  August,  Königsberg,  15  Uhr,  Treffen  im 

Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 10963 

Berlin,  Raum  210. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Freudenstadt-Nordschwarzwald  -  Die  Kreis¬ 
gruppe  beteiligt  sich  an  der  Ausstellung  im  Kreis- 
naus  Freudenstadt,  vom  15.  Juli  bis  4.  August 
1993,  des  Innenministeriums  Baden-Württem¬ 
berg,  in  Zusammenarbeit  mit  der  Kreisvolks- 
hocnschule  Freudenstadt.  Thema:  „Flucht,  Ver¬ 
treibung,  Eingliederung  in  Baden- Württemberg 
als  neue  Heimat"  unter  der  Schirmherrschaft  von 
Landrat  Maurer  und  Leonhard  Muchel  vom 
Haus  der  Heimat  in  Stuttgart.  Ziel  dieser  Ausstel¬ 
lung  ist  es,  die  deutschen  Siedlungsräume  im 
Osten  und  ihr  Entstehen  zu  dokumentieren,  dazu 
dienen  zahlreiche  Dokumente,  Bilder,  Karten 
und  Filmmaterial  über  Flucht,  Vertreibung  der 
Deutschen  sowie  die  Eingliederung  der  Men¬ 
schen  in  Baden- Württemberg  bis  zum  Jahre  1952. 
DieGruppe  Freudenstadt  führt  den  Tonfilm  „Die 
Deutschen  im  Osten"  (2.  Teil)  vor. 

Pforzheim/Enzkreis  -  Die  Juli-Veranstaltung 
der  Kreisgruppe  war  zu  einem  Ausflug  nach 
Bretten,  wo  mit  einer  sehr  sachkundigen  Füh¬ 
rung  durch  das  dortige  Melanchtonhaus  wieder¬ 
um  ein  Brückenschlag  zur  entrückten  Heimat 
und  der  Universitäts-  und  Krönungsstadt  Kö¬ 
nigsberg/Pr.  gelang.  Sabinus,  der  Schwieger¬ 
sohn  des  Philipp  Melanchton,  wurde  auf  Martin 
Luthers  Vorschlag  von  dem  Universitätsgründer 
Herzog  Albrecht  als  erster  Rektor  dieser  „Alber¬ 
tina"  berufen  und  wirkte  dort  segensreich  im 
Preußenlande.  -  Von  einer  achttägigen  Ostpreu¬ 
ßenfahrt  sind  die  vierzig  Teilnehmer  der  Kreis¬ 
gruppe  mit  nachhaltigen  Erlebnissen  zurückge¬ 
kehrt.  Nidden  auf  der  Kurischen  Nehrung  war 
das  Standquartier  dieser  Bus-Reisegesellschaft, 
von  dem  aus  Besichtigungsfahrten  nach  Memel, 
Königsberg  und  an  die  Bemsteinküste  unter¬ 
nommen  wurden.  Die  herzliche  Begegnung  mit 
der  nun  dort  heimisch  gewordenen  Bevölkerung, 
das  Wiedersehen  mit  der  vertrauten  Landschaft 
an  Haff  und  Meer  entschädigten  für  die  zweitägi¬ 
ge  Anreise  durch  nun  polnisches,  russisches  und 
litauisches  Gebiet.  Nutmenschliche  Begegnun¬ 
gen  und  mitgeführte  Spenden  und  Hilfsgüter 
vertieften  geknüpfte  alte  und  neue  Kontakte  zu 
den  dort  verbliebenen  Landsleuten  und  zu  den 
zugewanderten  Bewohnern. 

Ulm/Neu-Ulm -Sonnabend,  14.  August,  14.30 
Uhr,  Schabbemachmittag  in  den  Ulmer  Stuben, 
Zinglerberg.  Landsleute berichten  über  heutige 
Erlebnisse  in  der  Heimat. 

Weinheim  -  Die  im  vergangenen  Jahr  durch¬ 
geführten  Ausflüge  mit  eigenen  Fahrzeugen  und 
dem  „Mitnahmeverfahren"  hatten  gezeigt,  daß 
dies  eine  kostengünstige  und  gern  angenomme¬ 
ne  Möglichkeit  ist,  schöne  und  interessante  Plätze 
in  der  Umgebung  kennenzulemen.  Daher  hat  die 
Kreisgruppe  die  für  die  schöne  Jahreszeit  vorge¬ 
sehenen  Ausflüge  mit  einer  Frühlingsfahrt  nach 
Erbach  begonnen.  Freundlicherweise  hatte  sich 
die  Leiterin  der  dortigen  Ostpreußengruppe, 
Gabriele  Fischer,  bereit  erklärt,  die  Weinheimer 
mit  den  Sehenswürdigkeiten  des  Odenwaldortes 
sowie  von  Michelstaat  bekannt  zu  machen.  Die 
Weiterfahrt  nach  Michelstadt  ging  zunächst  zum 
alten  Rathaus.  Natürlich  wurden  auch  die  Ein¬ 
hard-Basilika  sowie  das  Schloß  Fürstenau  mit 
dem  großen  Bogen  nicht  ausgelassen.  So  verging 
die  Zeit  allzu  schnell,  und  die  Sonne  stand  schon 
recht  tief,  als  man  sich  mit  großem  Dank  und  Blu¬ 
menstrauß  von  der  charmanten  und  geduldigen 
Führerin  verabschiedete.  Bei  diesem  harmoni- 
schen  Zusammensein  ergab  sich  der  Gedanke, 
daß  die  Erbacher  und  die  Weinheimer  Gruppe 
einmal  etwas  gemeinsam  unternehmen  sollten. 
Das  wurde  auch  mit  allgemeiner  Zustimmung 
beschlossen  und  dafür  das  nächste  Treffen  der 
Erbacher  Gruppe  in  Bad  König. mOdenwaM 
vorgesehen.  Auch  diesmal  lief  die  Zeit;  aber  es 
wurde  ein  Gegenbesuch  der  Erbacher  Gruppe  am 
18  September  in  Weinheim  verabredet.  Dafür 
soilte  wohl  die  am  15.  September  vorgesehene 
Fahrt  zu  „Langnese"  entfallen,  und  gegebenfalls 
kann  dann  ein  Frauennachmittag  stattfinden. 


Landesgruppe  Bayern 

Vorsj  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimstraße  24,  80997  München 

Ingolstadt  -  Sonntag,  8.  August,  15  Uhr,  Pla- 

chandem  im  Restaurant  Dampflok,  Hauptbahn- 

i/« _ i  •• _ i o  r  /s  r  . 


staurant  Dampflok.  Es  spielt  die  Musikgruppe 
Karlsfeld.  -  Im  Juli  war  das  Thema  für  den  Hei¬ 
matnachmittag  „Volkslieder  der  Heimat  zum 
Mitsingen".  Unter  der  Leitung  von  Alfred  Kof- 
sky,  wurden  die  Mitglieder  und  Gäste  herzlich 
begrüßt.  Das  Gedicht  „Heimweh  nach  Königs¬ 
berg",  vorgetragen  von  Alfred  Kofsky,  war  der 
Beginn  dieser  Veranstaltung.  Kulturwart  Wolf- 

CWiller  brachte  in  ostpreußischer  Mundart 
orvolle  Zaskes.  Der  Heimatnachmittag  war 
für  die  Mitglieder  und  Gäste  ein  Erlebnis. 

Mühldorf-Waldkraiburg  -  Sonnabend,  14. 
August,  Sommerfest-Fahrt  am  Wendelstein  zum 
Sudelfeld.  Abfahrt  8.30  Uhr  ab  Mühldorf-Ehring, 
Oderstraße,  Alpenrode,  Bahnhof,  Altmühldorf, 
Ampfing,  Walakraiburg  an  den  üblichen  Halte¬ 
stellen  oder  nach  Absprache.  Fahrtkosten  für 
Nichtmitglieder  10  DM. 

W ürzburg  -  Eine  ungewöhnlich  große  Anzahl 
Mitglieder  und  Gäste  konnte  der  erste  Vorsitzen¬ 
de,  Herbert  Hellmich,  zur  Monatsversammlung 
April  begrüßen.  Unter  der  Regie  von  Christa 
Skulschus  wurde  diese  Zusammenkunft  zu  ei¬ 
nem  echten  ostpreußischen  Erlebnis.  Mit  Beiträ¬ 
gen  -  Singen  und  Musik  -  wurde  gemeinsam  der 
Geburtstag  des  ersten  Vorsitzenden  gefeiert  und 
für  spätere  Veranstaltungen  -  von  Lm  Günter 
Skulschus  -  verfilmt.  Wie  immer  waren  auch  die 
obligatorische  Wanderung  in  die  Walpurgis¬ 
nacht  nach  Ra ndersacker  und  die  Muttertagsfeier 
im  Mai  ein  voller  Erfolg.  Der  diesjährige  Sommer¬ 
ausflug  ging  in  die  schöne  Landschaft  zwischen 
Spessart  und  Odenwald  -  Bayern,  Hessen  und 
Baden-Württemberg.  Nachdem  Franz  Weiß  die 
Vollzähligkeit  der  Fahrgäste  festgestellt  hatte, 
begrüßte  Herbert  Hellmich  im  vollbesetzten 
Omnibus  alle  Anwesenden  recht  herzlich.  Die  2. 
Vorsitzende,  Rosemarie  Pohlenz,  die  auch  mit 
Max  Sakriß  und  Käthe  Heinlein  die  wunderschö¬ 
ne  Tagesroute  festgelegt  hatte,  übernahm  die 
Reiseführung.  Rosemane  Pohlenz  gab  Hinweise 
und  Erläuterungen  über  alles  Wesentliche,  was 
an  unserem  „Wegesrand"  antik  und  neu  zu  sehen 
war.  -  Anfang  Juli  trafen  sich  die  Danzigerfreun- 
de  zu  einer  Vesperandacht  mit  anschließendem 
gemütlichen  Beisammensein  im  St.  Theklaheim 
in  Würzburg,  und  Mitte  Juli  vertraten  einige 
Landsleute  die  Kreisgruppe  beim  „Tag  der  Spät¬ 
aussiedler  und  Heimatvertriebenen"  im  Würz¬ 
burger  Dom  und  anschließend  im  Kolpinghaus 
bei  einem  Podiumsgespräch. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
<0  27  7t)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 
Frankfurt  a.  M.  -  Montag,  9.  August,  15  Uhr, 
Dia-Vortrag  „Tagesausflüge  1992"  im  Haus 
Dombusch,  Eschersheimer  Landstraße  248, 
Clubraum  1. 

Hanau  -  Eine  Gruppe  von  40  Personen  fuhr 
unter  Leitung  von  Ewald  Okrafka  und  Liselotte 
Schneider  für  sieben  Tage  in  das  Weserbergland. 
Vor  jeder  Besichtigung  gab  Ewald  Okrafka  die 
wichtigsten  Informationen.  Es  war  eine  sehr 
schöne  Reise,  die  noch  lange  in  Erinnerung  blei¬ 
ben  wird. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 
Landesgruppe  -  In  den  Herbstferien  von 
Nordrhein-Westfalen  organisiert  die  Landes- 


Nordrhein-Westfalen  organisiert  die  Landes¬ 
gruppe  eine  Excursion  in  aas  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen.  Die  Excursion  findet  vom  9.  bis  zum  16. 
Oktober  statt  und  richtet  sich  vornehmlich  an 
Lehrer  und  andere  im  Kulturbereich  Tätigen  in 
Nordrhein-Westfalen.  Anfragen  an  den  Excur- 
sionsleiter  Volker  Schmidt,  Kreisgruppe  Köln, 
Parkallee  86,  20144  Hamburg  oder  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landesgruppe. 

Düsseldorf  -  Im  April  war  eine  Weinprobe  im 
Gerhart-Hauptmann-Haus  (GHH),  früher  Haus 
des  deutschen  Ostens,  bei  dem  Wirt  Kovac.  Von 
dem  Ehepaar  Roos  aus  dem  Gau  Algesheim  wur¬ 
den  verschiedene  Weinsorten  aus  Khein/Hessen 
ausgeschenkt.  Frau  Roos  ist  die  Tochter  des 
Landwirtes  Karl  Feiler  „Gut  Vier  Hufen",  aus 
Kaimels werder,  Kreis  Gumbinnen.  Im  April,  Mai 
und  Juni  war  die  Frauengruppe  im  GHFi  zusam¬ 
mengekommen.  Bei  der  ersten  Zusammenkunft 
wurde  die  bewährte  und  langjährige  Leiterin  der 
Frauengruppe,  Gertrud  Heincke,  auf  eigenen 
Wunsch  nach  über  30  Jahren  entlassen.  Frau 
Heincke,  die  Ehrenmitglied  der  Kreisgemein¬ 
schaft  ist,  Trägerin  der  verschiedensten  höheren 
Auszeichnungen  der  LO,  übergab  die  Leitung  in 
jüngere  Hände.  Hanna  Müller  und  Christa  Pet- 
zold  sind  die  Nachfolgerinnen.  Die  Wandergrup¬ 
pe  war  in  Neuss  unterwegs.  Es  führte  Willy 
Schlich.  Die  Jahreshauptversammlung  verlief  in 
Harmonie  und  Eintracnt.  Wahlen  standen  nicht 
an.  Der  Bericht  der  Schatzmeisterin  Resi  Lison, 
wurde  mit  viel  Beifall  aufgenommen.  Dem  Kas¬ 
senprüfungsbericht  von  H.  Scherenberger  wurde 
allgemein  Zustimmung  erteilt.  45  Personen  wa¬ 
ren  in  Orteisburg.  Sollte  der  Bericht  im  Ostpreu- 


Schule  Kinkeim  -  Diese  Aufnahme  aus  dem  Jahr  1932  zeigt  Mädchen  und  Jungen  der 
Geburtsjahrgänge  1918  und  1922  mit  Schulleiter  Schlien  und  Lehrer  Wehr  von  der 
Schule  Kinkeim  im  Kreis  Bartenstein.  Unser  Leser  Herbert  Hellmich,  der  uns  das  Bild 
übersandte,  schreibt  dazu:  „Dieses  ,Kinkeimerfoto'  ging  nun  bis  zu  Ihnen  einen  beson¬ 
deren  Weg.  Gertrud  Klingbeil,  früher  Losgehnen,  übergab  das  Foto  an  Eleonore  Pan- 
sow,  geborene  Schlien,  Tochter  des  damaligen  Schulleiters  Fritz  Schlien.  Einige  Vor- 
und  Nachnamen  sind  in  Vergessenheit  geraten.  Zu  dem  Schulbereich  Kinkeim  gehör¬ 
ten  alle  Orte  um  den  Kinkeimer  See.  Dazu  zählten  mit  ,Nebengelassen'  die  Güter 


ten  ane  v^rte  um  aen  lunKeimer  bee.  uazu  zaniten  mit  ,N ebengelassen  die  Guter 
Sandlack,  Hilff,  Kinkeim,  Nohnen,  Losgehnen  und  Rothgörken.  Bis  kurz  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  gingen  auch  die  Kinder  des  Vorwerks  Fuchshöfen  dorthin  zum 


Giicn,  i\onnen;  trorst  Hartwig,  Losgennen;  r;  r  bchiemann,  geboren  1918,  bandlack; 
?  Schiemann,  Sandlack;  ?;  ?;  ?  Sand,  Nohnen.  Zweite  Reihe  von  oben:  Lehrer  Wehr;  ?; 
?;  ?;  ?;  Gerhard  Schlien,  Kinkeim;  Emst  Schlien,  Kinkeim;  ?;  ?;  ?  Harder,  Nohnen.  Dritte 
Reihe  von  oben:  Herta  Kaiser,  Hilff;  Frida  Glich,  Nohnen;  ?;  ?  Lauschke,  Sandlack;  ?; 
Erna  Nagel,  Kinkeim;  Schulleiter  Fritz  Schlien;  Elisabeth  Huscha,  Kinkeim;  Frida 
Nagel,  Kinkeim;  Erika  Quade,  Hilff;  Frida  Hellmich,  Losgehnen;  ?  Quade,  geboren 
1918,  Hilff.  Vierte  Reihe  von  oben:  Grete  Hartwig,  Losgehnen;  Lisbeth  Hellmich,  Los¬ 
gehnen;  Frida  Graustein,  Rothgörken;  Anna  Lauschke,  Sandlack;  ?;  Grete  Hellmich, 
Losgehnen;  Eleonore  Schlien,  Kinkeim;  Gertrud  Ewert,  Rothgörken;  ?;  ?;  ?  Quade, 
Hilft;  Gertrud  Klingbeil,  Losgehnen.  Fünfte  Reihe  von  oben:  Herta  Hellmich,  Losgeh¬ 
nen;  Else  Ilg,  Nohnen;  ?;?;?;  Grete  Gensing,  Kinkeim;  Erna  Schiemann,  Sandlack;  Rosa 
Huscha,  Kinkeim.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  960"  an  die 
Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  leiten  wir  an  den 
Einsender  weiter.  hz 


ßenblatt  nicht  erscheinen,  so  wenden  Sie  sich  bitte 
an  unsere  Geschäftsstelle  und  fordern  dort  den 
Bericht  an.  Es  gab  Stammtischtage  unter  Leitung 
von  Heinz  Scherenberger.  Ende  Mai  fanden  sich 
aus  allen  LM  die  Gäste  am  Frühlingsfest  im  GHH 
ein.  Die  Düsseldorfer  Chorgemeinschaft  Ost- 
preußen-Westpreußen-Sudetenland  war  mit  ih¬ 
rem  Dirigenten  Th.  Löffler  dabei.  Gotthard  Con¬ 
rad  hat  sich  besonders  um  den  Chor  verdient 
gemacht,  es  sei  ihm  an  dieser  Stelle  einmal  dafür 
gedankt.  Im  Mai  war  wieder  Wandertag.  Es  ging 
ms  Neandertal.  Wanderführer  war  HerrDobbert. 
Der  Wandertag  im  Juni  wurde  von  Walter  Dien- 
hardt  geführt.  Auf  schönen  Wanderwegen  ging 
es  nach  Wülfrath.  Vom  GHH  wurde  die  Gruppe 
zu  einer  Feierstunde  in  den  Landtag  von  NRW 
anläßlich  der  Gedenkfeier  -  30  Jahre  Haus  des 
Deutschen  Ostens  -  heute  GHH,  eingeladen.  Der 
Tagesausflug  Ende  Juni  nach  Apeldoom/NL 
war  mit  45  Personen  für  alle  wieder  ein  gelunge¬ 
ner  Tag.  -  Spanienreise  -  Zu  einer  Studienreise 
nach  Barcelona  und  an  die  Costa  Brava  mit  Be¬ 
gegnungen,  Besichtigungen  und  Freizeitangebo¬ 
ten  lädt  die  Ostpreußische  Landsmannschaft 
Düsseldorf  für  die  Zeit  vom  21.  September  bis  6. 
Oktober  ein.  Informationen  werktags  von  12  bis 
14  Uhr  unter  Telefon  33  40  97. 

Gladbeck  -  Dienstag,  10.  August,  13.30  Uhr, 
Altenausflug  in  die  Baumberge.  Abfahrt  Bus¬ 
bahnhof  Oberhof.  Kostenbeitrag  7  DM.  Anmel¬ 
dungen  bei  den  Kassierern. 

Wuppertal  -  Bei  einer  Reise  von  Landsleuten 
1992  in  ihre  Heimat  Nord-Ostpreußen  traf  die 
Reisegruppe  in  einem  Hotel  einen  Chor  von  Me- 
melländem,  der  die  Gruppe  mit  dem  Ostpreu¬ 
ßenlied  und  weiteren  deutschen  Volksliedern 
erfreute.  Spontan  lud  die  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe  Wuppertal,  Dora  Kalkhorst,  diesen  Chor 
nach  Wuppertal  ein.  Mitte  Juni  fand  dann  der 
vorgesehene  Volkstumsnachmittag  statt.  150 
Gäste  -  Ostpreußen  und  Memelländer  -  waren 
anwesend  und  freuten  sich  über  die  alten  deut¬ 
schen  Volkslieder,  die  der  Chor  zu  Gehör  brachte. 
Frau  Dunkelmann  aus  Wuppertal  überbrückte 
die  Pausen  mit  ostpreußischen  Gedichten.  Es 
fand  eineGedenkstunde  im  Vorhof  des  Schlosses 
Burg  bei  Solingen  vor  der  dortigen  Gedenkstätte 
der  Vertriebenen  statt.  Die  Begrüßungsanspra¬ 
che  von  Frau  Fleischer  -  BdV-Vorsitzende  von 
Solingen  -  und  die  Gedenkrede  des  Parlamenta¬ 
rischen  Staatssekretärs  Bemd  Wilz  vom  Bundes¬ 
verteidigungsministerium  wurden  von  geistigen 
Liedern  des  Memelland-Chores  umrahmt.  An¬ 
schließend  fand  für  die  Chormitglieder  eine 
Rundfahrt  durch  das  Bergische  Land  statt.  Wäh¬ 
rend  des  Aufenthaltes  in  Wuppertal  begrüßte  der 
2.  Bürgermeister  Kurt  Drees  im  Aufträge  der 


Stadt  die  Gäste  im  Rathaussaal.  An  einem  weite¬ 
ren  Nachmittag  waren  die  Gäste  aus  Memel  Gä¬ 
ste  der  CDU  Wuppertal.  Die  Chormitglieder  wa¬ 
ren  über  die  großzügige  Gastfreundschaft  und 
die  Schönheiten  des  Bergischen  Landes  über¬ 
rascht.  Den  Gastgebern  wurde  besonders  ge¬ 
dankt.  Auch  in  der  Abschiedsrede  von  Frau  Pi¬ 
klaps  -  Nachfolgerin  in  der  Leitung  des  deutsch¬ 
litauischen  Kulturverbandes  -  kam  die  Freude 
und  der  Dank  für  den  Aufenthalt  in  Wuppertal 
zum  Ausdruck. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41, 09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Landesvorstand  -  Am  18.  September  werden 
Delegierte  aus  allen  sächsischen  Kreisgruppen 
über  die  weitere  Arbeit  der  Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen  im  Freistaat  Sachsen  bera¬ 
ten.  Die  Delegiertenversammlung  findet  in  Frei¬ 
berg,  Imhofs-Restaurant,  Karl-Kegel-Sttaße  69, 
statt.  Die  Kreisvorsitzenden  nominieren  die  De¬ 
legierten  bis  spätestens  31.  Juli.  In  den  Morgen¬ 
stunden  des  gleichen  Tages  wird  der  Landesvor¬ 
stand  am  Mahnmal  des  Freiberger  Donatsfried- 
hofs  der  Opfer  von  Flucht  und  Vertreibung  ge¬ 
denken. 

Leipzig  -  Im  Beisein  von  Mitgliedern  des  Lan¬ 
desvorstands  berichtete  Kreisvorsitzende  Dora 
Arnold  auf  der  Juni-Sitzung  des  Kreisvorstands 
von  zahlreichen  Aktivitäten  ihrer  Kreisgruppe. 
Max  Duscha,  stellvertretender  Landesvorsitzen¬ 
der,  übermittelte  eine  Einladung  zum  2.  Sommer¬ 
fest  am  24./2S.  Juli  in  Hohenstein/Ostpreußen. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  24103  Kiel 

Itzehoe  -  Donnerstag,  5.  August,  15  Uhr,  Mo¬ 
natsversammlung  der  Frauengruppe  im  Cafe 
Schwarz,  Vortrag  von  Dr.  Jutta  Hantschmann  zu 
dem  Thema  „Ja  sagen  zum  Alter".  -  lm  Sommer 
unternahm  die  Frauengruppe  zwei  Fahrten.  Eine 
5-Tages-Fahrt  „Auf  den  Spuren  der  Hanse"  mit 
PauLRichard  Lange  führte  nach  Mecklenburg- 
Vorpommern  und  zur  Insel  Rügen.  Unter  den 
vielen  Sehenswürdigkeiten,  die  besichtigt  wur¬ 
den,  berührten  die  heimatbezogenen  Stellen  be¬ 
sonders:  das  Bernstein-Museum  in  Ribnitz-Dam- 
garten  und  die  Gedenkstätte  Golm  in  der  Nähe 
von  Swinemünde,  wo  Christine  Felchner  und 
Waltraut  Schlüter  einen  Kranz  niederlegten, 
während  Paul-Richard  Lange  eine  kurze  Anspra¬ 
che  zum  Gedenken  an  die  nier  ruhenden  Toten 
aus  Flucht  und  Vertreibung  hielt.  Bei  der  2.  Fahrt 
nach  Otterndorf  bei  Cuxhaven  stand  die  Besichti¬ 
gung  der  Labiauer  Heimatstube  im  Mittelpunkt. 


£as  tflpmißmbfait 


31  Juli  1993  -  Folge  31  -  Seite  16 


Allgemeines 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Christopeit,  Otto,  aus  Balbem,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Hufelandheim,  Zi.  712, 17489  Greifs¬ 
wald,  am  31.  Juli 

Dautzenberg,  Inge,  aus  Lyck,  jetzt  Gutenberg¬ 
straße  12, 53498  Bad  Breisig,  am  7.  August 

Deutschkämmer,  Horst,  aus  Passenheim,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Karl-Wacker-Straße  3,  78187 
Geislingen,  am  4.  August 

Faltin,  Franz,  aus  Lyck,  jetzt  Oberstraße  135, 

56329  St.  Goar,  am  1.  August 

Fröhlich,  Emma,  geb.  Schwesig,  aus  Eichensee, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Brücherhofstraße  112,  44267 
Dortmund,  am  2.  August 

r  ‘  "  '  /  "  • 

Osterode,  WilhelmstTaße4,  jetztStein-Harden-  September  1§53 
berg-Straße  15, 19322  Wittenberge,  am  2.  Au-  ...... 

gust 

Grigull,  Gertrud,  geb.  Kerwat,  aus  Grünweide, 
jetzt  F.-Reuter-Weg  27,  28790  Schwanewede, 
am  1.  August 

Gröchel,  Fielene,  geb.  Mattke,  aus  Eichenfeld, 

Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Römerstraße  1,  89077 
Ulm,  am  2.  August 

Kröger,  Maria,  geb.  Schmidtke,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Dr.-Waßmund- 
Straße  7, 2408  Niendorf,  am  1.  August 

Kuhn,  Klara,  geb.  Neumann,  aus  K<"  ‘ 

Neuendorfer  Straße  196,  jetzt  53175  Bonn,  i 
26.  Juli 

Kuklick,  Frieda,  geb.  Kaminski,  aus  Logdi 
Kreis  Osterode,  und  Siemienau,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  F.-Ebert-Straße  87,  32760  Detmold, 
am  2.  August 

Lasarzewski,  Fritz,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Memelstraße  10, 78052  Villingen-Schwen- 


Am  29.  Juli  1953  hatte  der  Rat  der  Stadt  sterWolframdeGreiff,derin  Vertretungdes  der  anderen  Wieinseite 'g^tander >  *  ^ 

Krefeld  beschlossen,  die  Patenschaft  erkrankten  Oberbürgermeisters  Johannes  Wahl  ging  auf  die  y,  •  •  •  ' 

für  Stadt  und  Kreis  Insterburg  zu  Hauser  die  Patenschaftsurkunde  im  Sep-  im  alten  Uerdinger  a  . _  -  8 

übernehmen;  sie  sollte  „das  Zusammenste-  tember  1953  Dr.  Gerd  Wander,  dem  letzten  ter  Platz  für  diel  ns  e  g  .  8 

hen  der  deutschen  Menschen  versinnbildli-  deutschen  Bürgermeister  von  Insterburg,  den  worden;  Hedwig  ,  ■  ‘ 

chen  und  die  Verbundenheit  Krefelds"  mit  übergeben  hatte.  Dr.  Wander  hatte  damals  Jahren  tätig  und  sorge  Wahl  h,.. 

den  Insterburger  Bürgern  bekunden.  Diese  noch  gehofft,  „daß  sich  die  Insterburger  den  rund  3500  Inster  ,  b  • 

_ _ _ _ _ _ ,  Patenschaft  wurde  am  Vorabend  des  zwei-  recht  bald  bei  den  Krefeldem  durch  ein  Tref-  merkte,  daß  nicht  nur  .  .  . 

Gresch,  Helene,  geb.  Czebrowski,  aus  Tilsit  und  ten  Insterburger  Treffens  in  Krefeld  am  26.  fen  auf  dem  Insterburger  Marktplatz  er-  der  Insterbui^er  die  beiden  h  .  ,  j  ' 

. . .  . - .  ■  ‘  ' *"3  in  einem  Festakt  feierlich  kenntlich  zeigen  möchten."  Von  einer  sol-  restreffen außuehe^sondern aucn  viele jun 

verkündet.  Im  Zeichen  der  40.  Wiederkehr  chen  Hoffnung  war  1963,  beim  lOiährigen  ge  Leute,  die  die  Henna  _ 

dieses  Krefelder  Ratsbeschlusses  stand  das  Jubiläum  der  Patenschaft,  keine  Recte  mehr.  Großeltern  nur  kennen  v\  .. 

Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaf-  _  .  ,  .  A  ...  lungen  und  den  ^sterburger-Bnefend^ 

ten  Insterburg  Stadt  und  Lande.  V.,  das  im  Frucht  gemeinsamer  Arbeit  auch  er  sechsmal  im  Jahr  erhalte  und  die  ihm 

Restaurant  „Et  Bröckske"  mit  einem  Bermig  erinnerte  an  die  Rede  des  damali-  eine  informative  Lektüre  seien,  er  sei  eein- 
Begrüßungsabend  eröffnet  wurde.  gen  Bürgermeisters  Josef  Hellenbrock,  der  druckt  von  den  Reiseberichten  un  meine. 

Am  folgenden  Sonnabend  begann  um  9  den  Aufbau  als  Frucht  gemeinsamer  Arbeit  daß  ein  Hotel-Bauprojekt  schon  über  das 
Uhr  im  Rathaus  der  Stadt  Krefeld  die  Rats-  betonte,  es  seien  jedoch  blutende  und  wider-  Planungsstadium  hinaus  sei.  _  .  . 

Versammlung  der  Kreisgemeinschaften,  sinnige  Grenzen  geblieben,  die  uns  ver-  OB  Wahl  sieht  in  einem  solchen  t  rojekt 
Kreisvertreter  Klaus-Peter  bteinwender  (ln-  pflichteten,  alles  für  die  Einheit  des  Vater-  eine  aktuelle  und  zeitgemaßte  1  atensenatt, 
.önigsberg,  sterburg-Land)  begrüßte  die  Rats-  und  lands  zu  tun,  auf  die  wir  ein  „unauslöschli-  um  neue  Brücken  zwischen  den  Völkern  zu 
■  n  i,  am  Kreisausschußmitgueder,  den  Kreisältesten  ches  Recht"  haben.  Dr.  Wander  habe  1963  schlagen.  Außerdem  sei  es  mit  sei  s  os  ge- 
Fritz  Naujoks  sowie  als  Gäste  den  Krefelder  auf  die  Charta  der  Vertriebenen  hingewie-  leisteter  humanitärer  1  ulte  gelungen,  aas  ln- 
au*  Ratsherrn  Friedrich  Noth,  den  Sozialdezer-  sen,  den  Verzicht  „auf  Rache  und  Vergel-  teresse  der  jetzt  dort  lebenden  Menschen  an 
nenten  und  Beigeordneten  Hans-Joachim  tung  und  jede  Gewalt  ...»jedoch  nicht  auf  das  deutscher  Kultur  und  Vergangenheit  zu 
Eispass,  Stadtverwaltungsdirektor  Werner  Recht  auf  Heimat."  Die  Patenschaft  aber  sei  wecken.  Auch  OB  Wahl  erwähnte,  daß  eine 
Adelfang  und  den  neuen  Vorsitzenden  des  „viel  mehr  als  nur  ein  Band  zwischen  Kre-  russische  Lehrerin  aus  Insterburg  m  Krefeld 
Vertriebenenbeirats  Carlfriedrich  Karg,  feld  und  Insterburg",  sie  sei  „ein  Symbol  für  an  der  Horkesgath-Realschule  hospitiert 
Gute  Wünsche  und  herzliche  Grüße  hatten  die  Verbundenheit  des  Westens  mit  dem  habe;  über  eine  Schulpatenschaft  werde 
Bürgermeister  Dieter  Pützhofen  und  Rats-  ganzen  Osten  unseres  Vaterlandes".  Bermig  nachgedacht.  Zum  Schluß  seiner  Ansprache 
frau  Staudacher  gesandt;  ihnen  war  die  Teil-  wandte  sich  dann  dem  20.  Jubiläum  der  Pa-  ging  der  Oberbürgermeister  auf  Georg 
nähme  in  diesem  Jahr  aufgrund  anderer  tenschaftzu.  Miethke,  seinen  ehemaligen  Ratskollegen, 

Verpflichtungen  nicht  möglich.  Gedankt  1973  sprach  Oberbürgermeister  Hans-  ein  und  betonte,  daß  dieser  sich  immer  vor¬ 
wurde  den  ausgeschiedenen  langjährigen  heinz  Hauser  vom  Stolz  der  Stadt  Krefeld  bildlich  für  die  Belange  der  Vertriebenen 
Ratsmitgliedem  Horst  Stamm,  Prof.  Al-  auf  ihre  Insterburger,  die  er  aufforderte,  ihr  eingesetzthabe.Miethkehabefürseinsozia- 
brecht  Hoepfner,  Dr.  Gerd  Brausch;  als  neue  kulturelles  Erbe  zu  hüten!  Bermig  wandte  les  Engagement  1979  die Stadtchrenplakette 
Ratsmitglieder  begrüßt  wurden  Helga  Har-  sich  direkt  an  den  anwesenden  Hauser:  erhalten;  seine  eigene  eben  vollzogene  Aus- 
tig,  Evamaria  Künnast-Radke,  Ericn  Gett-  „Dank  der  Hilfe  der  Stadt  Krefeld  sind  wir  Zeichnung  habe  ihn  daran  erinnert, 
kandt,  Fritz  Guddat  und  Herbert  Stoepel.  auch  in  der  Lage,  dieser  Verpflichtung  bis  Der  dritte  Höhepunkt  der  Veranstaltung 
„  .....  .  „  Georg  Miethke  gab  als  Geschäftsführer  heute  durch  das  Patenschaftsbüro  und  die  im  Stadtwaldhaus  war  der  Auftritt  der  rus- 

Retschkowski,  Heinz,  aus  Königsberg  und  den  Bericht  für  das  Jahr  1992.  Der  Zugang  Insterburger  Stuben  im  alten  Uerdinger  Rat-  sischen  Chor-  und  Tanzgruppe  „Rosijana" 
Qi^IilLTQ^iaQvrwrffvf  -.m  r8er  aus  Mitteldeutschland  habe  sich  fortgesetzt;  haus  nachzukommen."  Bermig  erinnerte  an  aus  Insterburg.  Gefällig  kostümiert  zeigte 

Schatz,  Lilli  aus  Königsberg,  Noliendorfstraße 2  rieben  den  acht  alten  im  Westen  bestehen-  das  Jahr  1983,  das  ein  Doppel-Jubiläum  das  Ensemble  in  mehreren  Tanz- und  Ge- 
jetzt  Zentgrafenstraiäe  82,  34130  Kassel,  am  2.  den  wurden  zwei  neue  Heimatgruppen  ge-  brachte:  400  Jahre  Stadt  Insterburg  und  30  sangsdarbietungen  hervorragendes  Kön- 
August  bildet,  die  eine  in  Brandenburg,  geleitet  von  Jahre  Patenschaft  Stadt  Krefeld.  nen,  das  die  Insterburger  mit  anhaltendem 

Steiner,  Alfred,  aus  Orteisburg,  jetzt  Viktoria-  Helmut  Saunus,  die  andere  in  Schwerin,  ge-  Bermig  zitierte  den  damaligen  Oberbür-  Beifall  bedachten. 

Straße  173, 47799  Krefeld,  am  2.  August  leitet  von  Helga  Hartig,  eine  weitere  sei  in  germeister  Pützhofen:  „Wenn  fast  40  Jahre  Die  Jubiläumsveranstaltung  1993  endete 

Stoermer,  Waltraut,  geb.  Rieken,  aus  Königs-  Thüringen  im  Aufbau  (Hans  Mikat).  nach  der  Vertreibung  die  ehemaligen  Bür-  im  gemütlichen  Beisammensein.  Das  näch- 

*5CT8'  ArP  Schölkegraben  1, 38226  Salzgit-  Miethke  habe  zusammen  mit  Kreisvertre-  ger  dieser  Stadt  fest  Zusammenhalten  und  ste  Jahreshaupttreffen  der  Instcrburger  soll 
ter-Lubenstedt,  am  1.  Aupst  ter  Jürgen  Bermig  (Insterburg-Stadt)  sowie  ein  so  ausgeprägtes  Heimatgefühl  entwik-  in  Krefeld  vom  2.  bis  4.  September  1994  statt- 

Markt  16,  jetzt^dellstraße  3, 92224  Amberg,  am 

1  August  °  aus  Ratzeburg  einen  Hilfstransport  (DRK  dieser  Stadt  sein.  Bermig  sah  die  Zusam- 

zimmermann,  Frieda,  geb.  TempUn,  aus  Gold-  Ratzebure  und  Itzehoe)  in  die  Heimatstadt  meneehörigkeit  der  Insterburger  gefördert  r  _  m  n  , 

bach,  Kreis  Wehlau,  £tzt  Hainholz  58,  22453  begleitet.  Wahrend  des  Besuchssei  in  Inster-  durch  die  Patenschaft  der  Stadt  Krefeld,  die  H/XDOIltllC  ÜUS  lVlCITlCl 

Hamburg,  am  4.  August  bürg  ein  Kontaktbüro  eingerichtet  worden.  Insterburger-Stuben,  die  jährlichen  Heimat-  .  ^  . 

Miethke  konnte  von  einer  Reihe  weiterer  treffen  und  den  „Insterfcurger-Brief",  den  Ausstellung  in  Deutschland 
lUm  va  ,  i  v»  Priv^ter  berichten.  Der  Zu-  Pützhofen  das  „geistige  Band"  genannt  hat-  Ellingen  -  Im  Rahmen  der  Festlichkeiten  an- 

SÄET“”*  ÄtrasKi’S  SSSSÄÄ 

Kontaktbüro  1» Insterburg  |Ä5aSÄiÄÄ 

August  '  8  '  Georg  Miethke  dankte  allen,  die  die  Arbeit  sehen  Ministerium,  der  leider  Negatives  zu  imDeutschordensschloßEllingendieAusstel- 

Bock,  August  W.,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  der  Kreisgemeinschaften  unterstützt  haben,  berichten  hatte  vom  Wissen  der  Jugend  über  lung  „Archäologie  im  Stadtgebiet  von  Memel 

Ludgenplatz  25, 47057  Duisburg,  am '31.  Juli  er  nannte  Oberbürgermeister  Wahl,  Bürger-  die  deutschen  Ostgebiete;  in  der  Patenschaft  und  Umgebung"  eröffnet.  Die  Ausstellung,  die 

Dannenberg,  Werner,  aus  Fritzen,  Kreis  Lötzen,  meister  Pützhofen,  Oberstadtdirektor  Vogt,  sah  er  die  Möglichkeit,  das  Wissen  über  die  durch  die  Abteilung  Kultur  der  Landsmann- 

jetzt  H.-Lons-Straße  25,  50181  Bedburg,  am  1.  den  Beigeordneten  Eispass,  Rat  und  Verwal-  Ostgebiete  und  ihre  Kultur  wachzuhalten,  schaff  Ostpreußen  zusammengestellt  wurde, 

August  _  tung  der  Stadt  Krefeld,  die  beiden  Kreisver-  ,  enthält  Beiträge  zur  Geschichte  des  frühneuzeit- 

Doliwa,  August,  aus  Grünfließ,  Kreis  Neiden-  treter  Bermig  und  Steinwender,  sowie  Hil-  Verständigung  Und  Aussöhnung  liehen  hanseatischen  Memels.  Nach  erheblichen 
bürg,  jetzt  Ochsenkamp  54, 45549  Sprockhövel,  degard  Bermig,  die  Mutter  des  Kreisvertre-  Jürgen  Bermig  ging  nun  über  zur  Gegen-  Erweiterungen  um  einen  frühgeschichtlichen 
a  d  u  v  ■  ters,  und  Heclwig  Wallach,  die  das  Paten-  wart.  Die  Welt  habe  sich  im  Vergleich  zu  Rahmen  wird  sie  ab  Freitag,  dem  3.  September,  in 
Samland  letzt  Monchstraße  3  45478  MülheimS  Schaftsbüro  betreut  1983  radikal  verändert;  einer  der  großen  Luneburg  gezeigt.  Sie  wird  dann  auch  Exponate 

am  4  August  '  '  Nach  Kassen-  und  Prüfungsbericht  folgte  Machtblöcke  habe  sich  aufgelöst,  der  Eiser-  fus  prussischen  und  kurischen  Vorgeschich- 

Gretka,  Hißegard,  geb.  Sobottka,  aus  Zappeln,  die  Entlastung  der  Geschäfts-  und  Kassen-  ne  Vorhang  sei  gefallen,  Reisen  nach  Nord-  l!!"  v  ten’  H'e  Ausstellung  in  Lüneburg  ist  die 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rhalandstraße  38,  27404  Ze-  führung.  Gewählt  wurden  für  Insterburg-  Ostpreußen  seien  möglich:  „Jetzt  müssen  j  ujsle  un?  d<rr  Bundesre- 

ven,  am  4.  August  Stadt  Kreisvertreter  Jürgen  Bermig,  zu  sei-  wir  Vertriebene,  die  wir  von  etlichen  Mit-  S  lk  Ut>inschlaniL  d,c  ausschließlich  Ostpreu- 


Korsch  Lieselotte  geb  Gross  aus  Königsberg  miß  wurde  beschlossen,  Oberbürgermeister  zen.  Denn  unser  ureigenstes  Interesse  an 
fSt ^RuSSteler  StrX'llf  BlsS^S  Wdli  Wahl  di^  Goldene  Ehrennadel  der  unserer  Heimat  prädestiniert  uns  dazu,  uns 
chen,  am  4.  August  '  Kreisgemeinschaften  zu  verleihen.  an  die  Spitze  der  Bewegung  der  Völkerver- 

Kowalewski,  Emma,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Am  Nachmittag  fand  auf  dem  Zentral-  ständigung  und  zur  Aussöhnung  zu  set- 
Ortelsburg,  jetzt  Erlenweg 40, 22941  Bargtehei-  friedhof  Krefeld-Elfrath  am  Mahnmal  für  zen." 

de,  am  5.  August  die  Opfer  von  Gewalt,  Flucht  und  Vertrei-  Als  ein  Signal  zur  Verständigung  hatten 

Lasar,  Walter,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  bung  eine  Kranzniederlegung  statt.  die  Kreisgemeinschaften  zum  40iahrieen 

Aisiusstraße  86, 79102  Freiburg,  am  4.  August  Am  Abend  trafen  sich  dann  mehrere  Hun-  Patenschartsjubiläum  aus  Insterbure  das 
a  E-!a'  -fn^»t87e  S^r8,  ^i1  H'nnch-  dert  Insterburger  im  Stadtwaldhaus  Krefeld  Chor- und  Tanz  Ensemble  „Rosijana"  einee- 
Peters,  Ilse!  geb.  Josche,  aus'wiepenheide^tzt  ^m  Jubiläum  40  Jahre  Patenschaft  Kre-  laden.  Bermig  konnte  bericht™  daß  lie 
Auf  dem  Klei  7,  26386  Wilhelmshaven,  am  5.  [eld-Insterburg  ,  das  einige  Höhepunkte  Lehrerin  Lena  Borekowa  Gelegenheit  hatte, 
August  haben  sollte.  Hierzu  zahlte  die  Rede  von  Jur-  vier  Wochen  an  einer  Krefelder  Schule  zu 

PolluT,  Franz,  aus  Garbassen,  Kreis  Treuburg,  gen  Bermig;  der  wiedergewählte  Kreisver-  hospitieren;  diese  Schule  sei  an  einer  Paten- 
jetzt  Kapellenstraße  28,  29439  Lüchow,  am  3.  treter  der  Kreisgemeinschaft  Insterburg-  schaff  mit  einer  Insterburger  Schule  interes- 
August  Stadt  gab  einen  fundierten  Rückblick  auf  die  siert.  Von  Krefelder  Schulen  sind  Schulbü- 

Rudnik,  Emmy,  geb.  Wendt,  aus  Höhenwerder,  Patenschaft  und  ihrejubiläen.  Er  zitierte  die  eher  für  Schulen  in  Insterburg  zur  Verfü- 
Ortelsbcirg,  jetzt  Gudrunstraße  141,  Ziele,  die  mit  der  Übernahme  der  Paten-  gung  gestellt  worden.  Mit  dem  Dank  an  dip 
44310  Dortmund;  am  1.  August  schaff  1953  verkündet  wurden  und  erinner-  Stadt  Krefeld,  an  Rat,  Verwaltung  und  alle 

ÄftÄs  asasfe; 

Wenzeck,  Dora,  geb.  Bendisch,  aus  Puppen,  zum  Abitur  meister  Wahl  die i  Goldene  Ehrennadel  der 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mühlheimer  Straße  89,  Stavenhagen,  Andreas  (Stavenhagen,  Hans  Joa-  Nrei-Sgemcinschaften. 

45145  Essen,  am  6.  August  chim  und  Frau  Grete,  geb.  Wessolowski,  aus  Oberbürgermeister  Willi  Wahl  wandte 

Wichmann,  Irmgard,  geb.  Wiontzek,  aus  Königs-  Hanshagen,  Kreis  Preußisch  Eylau),  jetzt  sich  darauf  mit  Dank  an  die  Insterburger- er 
berg,  jetzt  Pützerau  4a,  53797  Lohmar,  am  25.  Sedanstraße  48, 45897 Gelsenkirchen,  am  Leib-  sei  „stolz  und  gerührt  jetzt  ein  Fhren-ln. 


,Ciner  °fenk‘>chel:  Mit  Wappen 

Hälfte  d«  V. 5ÄdÜigiSnMmd' 

Foto  Museum  Memel 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Si 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Hi 


per  Bus  von  Münchenhagen  über  Berlin  zur  pol¬ 
nischen  Grenze  bei  Küstnn.  Nach  der  Übernach¬ 
tung  in  Schneidemühl  wurde  die  „Tucheier  Hei¬ 
de"  und  die  „Kaschubische  Schweiz"  in  Augen¬ 
schein  genommen  und  über  Danzig,  Elbing  wur¬ 
de  das  Nachtquartier  in  Heilsberg  angesteuert. 
Bei  strahlend  blauem  Himmel  streiften  wir  die 
Heimatorte.  Wehmut  kam  auf  und  die  Erinne¬ 
rung  an  Flucht  und  Vertreibung  wurde  wieder 
wacn.  Von  den  jetzigen  Bewohnern  wurden  wir 
freundlich  begrüßt,  aber  Höfe  und  Häuser  waren 
-  bis  auf  ein  paar  Ausnahmen  -  in  einem  sehr 


Heimattreffen  1993 


1.  August,  Memel-Stadt:  Ostseetref¬ 
fen  der  Memellandgruppe  Kiel. 
Gaststätte  Friedrichshöh,  Kiel-Hei¬ 
kendorf. 

6. -8.  August,  Rößel:  Ortstreffen 

Klackendorf,  Gasthof  Stüer,  Alten¬ 
berge  bei  Münster. 

7. -8.  August,  Braunsberg:  Hauptkreis¬ 

treffen,  Stadthalle  Hiltrup,  Münster. 

7.-8.  August,  Heilsberg  und  Brauns¬ 
berg:  Jahrestreffen.  Münster-Hil¬ 
trup. 

13.-15.  August,  Sensburg:  Kirchspieltref¬ 
fen  Warpuhnen.  Ostheim,  Parkstra¬ 
ße  14,  Bad  Pyrmont 

21.-22.  August,  Ebenrode  und  Schloß¬ 
berg:  Regionalkreistreffen  Süd- 
West.  Kirchengemeindezentrum 
Steinhaus,  Hirschgasse,  Horb/Nek- 
kar. 

21.-22.  August,  Goldap:  Heimattreffen. 
Stade. 

21.-22.  August,  Lötzen:  Rheiner  Treffen. 
Luisenstraße  9,  Bochum,  Rege, 
Sudhaus. 

28.  August,  Braunsberg:  Kirchspiel 
Langwalde,  Kolpinghaus  Köln,  St 
Apemstraße. 

28.-29.  August,  Bartenstein:  Heimattreffen 
der  Kirchengemeinden  Schönbruch 
und  Klingenberg.  OT.  Altencelle, 
Hotel  Schaperkrug,  Bundesstraße 
214,  Celle. 

28.-29.  August,  Lyck:  Haupttreffen.  Ha¬ 
gen. 

28.-29.  August,  Sensburg:  Ortstreffen  Hir¬ 
schen.  Hotel  Fasanerie,  Bad  Laas¬ 
phe. 

27.-29.  August,  Wehlau:  Stadttreffen  Al- 
lenburg.  Langstraße,  Gasthaus  Bör¬ 
se,  Hoya. 


besit/ers  -  einen  guten  .  t  jtJ i 

Aulenthalt  in  der  Heimat.  An  den  beiden  nach-  ä 

sten  Tagen  gings  zunächst  mitten  in  die  „Masuri-  1 

sehe  Landschaft"  bis  Nikolaiken  und  dann  zum  "4  ^ ^ 

Trakehner  Gestüt  Liesken;  anschließend  1 
nochmals  nach  Sillginnen  und  Skandau.  Über 

Marienburg,  Stettin  gings  heimwärts,  voll  mit  Königsberg  (Pr)  damals:  Likörstube  und  Gastwirtschaft  Helmut  Dietrich  im  Haus  Kohl- 
Eindrücken  und  Erkenntnissen  aus  unserer  Hei-  markt  1  /Ecke  Köttelstraße  in  Königsberg-Kneiphof  Foto  Archiv 

mat.  Diesem  gekürzten  Bericht  von  Herrn  Weiß 

folgt  wahrscheinlich  ein  ausführlicher  Reisebe-  Museum  eine  eigene  Heimstatt  fanden.  Viele  Jah-  27  43  und  Günther  Boettcher,  Annabergstraße  10, 
rieht  im  Heimatbrief  Nr.  12.  re  hatten  wir  eine  Heimatstube  im  alten  Schloß  zu  51065  Köln,  Telefon  0221/69  79  35!  Um  gegen- 

Burgdorf.  Dann  baute  die  Stadt  Burgdorf  ein  altes  seitige  Benachrichtigung  untereinander  wird  ge- 
P  .  .  Fachwerkhaus  in  der  Altstadt  von  Burgdorf  zu  beten. 

LjUmDinnen  einem  Museum  um  und  übergab  uns  einen  eige- 

Kreisvcrtreter  Karl-Friedrich  von  Bclow-SeiT>enten,  nen  Raum  und  auf  dem  Boden  einen  Archivplatz 

Telefon(043  47)U44,  Dorf  Straße  34, 24247  NliHken-  für  die  Exponate.  Beim  Kreistreffen  1983  fand  die  KomgSDerg-Stadt 

dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Hnrrh  rli>n  Riirorinrfor  Riir  Stadtvorsitzender  Fnt)of  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 

Gumbinnen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Tele-  _  den  burgdorter  Bur-  ne|je9  Kelch  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen, 

fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann)  germeister  Fi uth  an  unseren  Kreisv  ertreter  Dr.  paienschaftsbüro:Karmelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te- 

Ostpreußenfahrt  der  Brandener  -  Der  Orts-  Siegfried  Pelz  statt.  Zu  jedem  Kreistreffen  dürfen  jefon  (02  03)  2  83-21  51 
Vertreter  von  Branden  (Ischdaggen),  Christian  w*r  das  gesamte  Erdgeschoß  des  Hauses  für  un-  Königsberger  Treffen  in  Chemnitz  -  Die 
Kohn,  Beckmannhof  4,  30659  Hannover  (Ruf:  Ausstellungen  benutzen.  Stadtgemeinschaft  Königsberg  lädt  2mm  großen 

05  11-65  03  21 )  hat  für  seine  Brandener,  aber  auch  Sonderausstellungen  -  ln  diesem  Jahr  werden  Treffen  der  Königsberger  nach  Chemnitz-Raben- 

andere  Landsleute  und  Interessenten  eine  Reise  w*r  an  die  10  Jahre  Heimatmuseum  erinnern  und  stein,  Oberfrohnaerstraße  100,  Gasthof  zumGol- 
in  die  Heimat  vorbereitet.  Am  Freitag,  10.  Sep-  e*ne  Sonderausstellung  zeigen,  die  auf  1983  ein-  denen  Löwen,  am  17.  Oktober  herzlich  ein.  Saal- 
tember  geht  es  mit  der  Bahn  ab  Berlin,  20  Uhr,  geht  ujjd  dieses  Mal  in  den  Vitrinen  und  an  den  Öffnung,  9  Uhr.  Programmgestaltung:  Musikali- 
nach  Königsberg,  dort  ab  Sonnabend  Hotelquar-  Stellwänden  Gegenstände  zeigt,  die  bisher  im  sehe  Einleitung,  10  Uhr  Eröffnung  und  Begrü- 
tier.  Sonntag  Gottesdienst  in  deutscher  Gemein-  Archiv  lagerten.  Dora  Kühnen,  Gisela  Hantel  und  ßung  -  Horst  Glaß,  Vortrag  des  Stadtvorsitzen¬ 
de.  Bis  Dienstag  Busfahrten  in  Königsberg  und  Elsa  Lanamann  bereiteten  seit  Wochen  diese  den  Fritjof  Berg  über  die  aktuelle  Situation  unse- 
Umgebung  (Samlandküste).  Mittwoch  und  Don-  Ausstellung  vor.  In  unserem  Programm  für  das  rer  Vaterstadt,  kurzer  Dia- Vortrag,  humoristi- 
nerstag  in  Gumbinnen  mit  dortiger  Hotel-Unter-  Kreistreffen  trägt  die  Ausstellung  den  Namen:  sehe  Einlagen  -  Arwed  Sandner,  musikalisches 
kunft;  Besuch  in  Branden  und  Stadtbesichtigung.  „10 Jahre  Heimatstube  in  Burgdorf".  Eine  weitere  Rahmenprogramm.  450Sitzplätze  imSaal.Schul- 


i  begrenzt  Tagen  allerdings  geräumt  und  sind  umgezogen, 
jiten  dann  EJm  bessere  Lager-  und  Arbeitsmöglichkeiten  zu 
haben,  hat  der  Vorstand  einen  großen  Raum  in 
Nach  der  einem  Privathaus  angemietet,  ihn  ausgestattet 
,nn  die  fri-  und  jetzt  als  Archivraum  eingerichtet.  Dora  Küh- 
n  können.  nen<  Gisela  Hantel,  Walter  Rolfes  und  Dietrich 


Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerna 


Lötzen 

Kreisvertreter  Erhard  Kawlath,  Franz-Wieman-Stra- 
ße  27a,  24537  Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  6  51  07 
Sommerfest  in  Lötzen  -  Gut  meinte  es  Petrus 
mit  dem  Deutschen  Freundeskreis  (DFK)  in  Lot¬ 
zen.  Der  Vorstand  hatte  zum  Sommerfest  auf  den 
Hof  des  1.  Vorsitzenden  Werner  Lange  eingela¬ 
den.  Kreisvertreter  Erhard  Kawlath  überbrachte 
Grüße  der  Kreisgemeinschaft  Lötzen.  Er  berich¬ 
tete,  daß  nun  der  Dachausbau  im  ehemaligen  Fi¬ 
nanzamt  genehmigt  ist  und  schnellstens  begon¬ 
nen  werden  wird.  Lm.  Kawlath  versicherte  den 
Anwesenden,  daß  er  seine  ganze  Kraft  einsetzen 
wird,  um  die  Belange  des  DFK  zu  unterstützen. 
Er  überreichte  dem  Vorsitzenden  200  DM,  um  ei¬ 
nen  Teil  der  Unkosten  für  dieses  Fest  zu  decken. 
Pastor  Jagucki  und  Pastor  Leich  (Berlin)  hielten 
eine  Andacht,  die  vom  Kirchenchor  umrahmt 
wurde.  Frau  Kawlath  holte  ihr  Akkordeon  vor, 
und  es  erklangen  viele  Volkslieder,  die  mit  Begei¬ 
sterung  mitgesungen  wurden. 

Neidenburg 

Kreisvertreten  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  35683  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 
Arbeitssitzung  -  Die  Arbeitssitzung  des  Kreis¬ 
ausschusses  fand  nicht,  wie  irrtümlich  angege¬ 
ben  am  16.  Juli  statt,  sondern  am  16.  Juni. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  Edelfried  Baginski,  Waldstraße  38a, 
50374Erftstadt,  Telefon  (0  22  35)  8  45  38.  Geschäfts¬ 
stelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150, 45888  Gel¬ 
senkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 
Besuch  in  Ortelsburg  -  Im  Juni  stattete  der 
Kreisvorsitzende  der  Kreisgemeinschaft  Ortels¬ 
burg  in  Begleitung  seines  Bruders  und  der  Lands¬ 
leute  Edmund  Kudnski  und  Ewald  Dzienian 
vom  deutschen  Kulturverein  in  Ortelsburg /Sz- 
czytno  dem  polnischen  Bürgermeister  Pawel  Bie- 
hnowicz  einen  Besuch  ab.  Es  war  der  erste  offizi¬ 
elle  Kontakt  zwischen  der  Kreisgemeinschaft 


Ehrenmalfeier  in  Göttingen 
am  5.  September  1993 


L  wie  bisher  vor  dem  Ehrenmal  kleine  Blu- 

mensträußchen  zu  einem  großen  Blu- 
menbeet  zusammengefügt.  Sie  können 
.  \  auch  in  diesem  Jahr  bei  der  Landsmann- 

W  ;  ■<*  taQ s  Schaft  Ostpreußen,  Kreisgruppe  Göttin- 

f  ~  gen,  Sträuße  für  Ihre  verstorbenen  Ange- 

i  7  j  f  hörigen  bestellen,  die  mit  einer  entspre- 

v  ^  chenden  Namensschleife  versehen  wer- 

den.  Ebenso  können  Sie  für  unbekannte 
V— Soldaten  und  Zivilisten  Sträuße  bestellen. 
I  WU  Der  Kostenbeitrag  beträgt  je  Strauß  wie  in 

den  vergangenen  Jahren  5  DM.  Bitte  ver- 
\  ~  wenden  Sie  das  beiliegende  Überwei- 

**  rfV  sungsformular  und  setzen  den  Namen 

Wie  in  den  vergangenen  Jahren  fin-  Ihres  Toten  in  die  Spalte  „  Verwendungs- 
det  auch  1993  die  Ehrenmalfeier  zweck". 

zum  mahnenden  Gedenken  an  In  jedem  Fall  wird  gebeten,  die  Namen  in 
alle  Toten  beider  Weltkriege  wieder  am  Druckschrift  zu  vermerken  und  den  ge- 
ersten  Sonntag  im  September,  dem  5.  Sep-  nauen  Absender  nicht  zu  vergessen.  Ein- 
tember,  um  11.15  Uhr  am  Ehrenmal  im  Zahlungen  können  auch  auf  das  Konto 
Rosengarten  in  Göttingen  statt.  Nr.  546  416  bei  der  Sparkasse  Göttingen 

Es  ist  ein  schöner  Brauch  geworden,  der  (BLZ  260  500  01)  oder  bei  Frau  E.  Zabka, 
unzähligen  Opfer  beider  Weltkriege  mit  Geismarlandstraße  100, 37083  Göttingen, 
Blumensträußen  zu  gedenken,  da  die  vorgenommen  werden.  Spendenbeschei- 
Gräber  für  viele  unerreichbar  sind.  Zur  nigungen  werden  auf  Anforderungen 
Erinnerung  an  unsere  Toten  werden  auch  gern  ausgestellt.  Alfred  W ermke 
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Allgemeines 


Heute  auf  Seil»  3:  Recht  oder  Gewalt? 

Dos  DflpmilsmlJlntl 

UNAIHXNC1CE  TOCHENZEFTUNG  FÜR  DEUTSCHLAND  m 


43  Jahre 

Woche  für  Woche 


30.  Sfrtwntxr  19C9* 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname:  _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  CH  jährlich  CU  halbjährlich  CU  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  (Inland)  114,-  DM  57,-  DM  28,50  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 


o  Geschenkkarte  an  mich 


O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

□  20,-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

□  Reiseführer  Süd-Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 

□  Königsberg/Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 

□  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 

□  Reprint  von  1927,  1938  und  1942,  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

□  Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  (zur  Zeit  vergriffen) 

□  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski  (Bildband) 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 


und  dem  heutigen  Bürgermeister  unserer  Hei¬ 
matstadt.  Vorher  hatte  der  Kreisvorsitzende  eine 
Auswahl  deutscher  Heimatliteratur  an  die  Direk¬ 
torin  des  Heimatmuseums,  Monika  Ostaszew- 
ska,  übergeben,  die  unverzüglich  im  Rat¬ 
hausturm  in  einer  Glasvitrine  ausgestellt  wurde, 
ln  seiner  Begrüßung  zeigte  sich  Bürgermeister 
Bielinowicz  über  den  Besuch  sehr  erfreu  t  und  gab 
seiner  Hoffnung  Ausdruck,  daß  dieses  Treffen 
der  Beginn  einer  ständigen  und  guten  Zusam¬ 
menarbeit  sein  wird,  ln  seiner  Erwiderung  be¬ 
zeichnte  der  Kreisvorsitzende  Edelfried  Bagin¬ 
ski  den  Besuch  als  Zeichen  der  Normalität,  die 
durch  den  Nachbarschaftsvertrag  der  beiden  Re¬ 
gierungen  eingeleitet  wurde. 

Verlauf  des  Gespräches  -  Bürgermeister  Bie¬ 
linowicz  erläuterte  die  Lage  der  Stadt,  die  heute 
27  000  Einwohner  hat.  Die  heutigen  Verwal¬ 
tungsgrenzen  der  umliegenden  Gemeinden  sol¬ 
len  nach  den  bevorstehenden  Herbstwahlen  ge¬ 
ändert  und  dabei  eine  Rückgliederung  in  den  al¬ 
ten  Kreis  Orteisburg  vorgenommen  werden.  Mit 
dem  Bau  einer  Kläranlage  und  einer  Mülldeponie 
ist  begonnen  worden.  Gesucht  werden  Investo¬ 
ren,  u.  a.  für  den  Bau  eines  schiffbaren  Kanals 
vom  Großen  Haussee  über  Waldsee  zum  Großen 
Schobenseebei  Schobendorf.  Für  das  nächste  Jahr 
ist  eine  14-tägige  Radrundfahrt  durch  den  Kreis 
Orteisburg  geplant.  Eine  Mitarbeit  bei  der  Pla¬ 
nung  und  bei  der  Streckenführung  -  auch  von 
deutscher  Seite- würde  begrüßt.  Der  Bürgermei¬ 
ster  versprach,  der  Kreisgemeinschaft  künftig  in 
jedem  Janr  einen  Bericht  über  die  Lage  der  Stadt 
und  ihre  Weiterentwicklung  zu  geben. 

Genealogische  Arbeitsgemeinschaft  Neiden- 
burg  und  Orteisburg  (AGNO)  -  Die  AGNO  ar¬ 
beitet  im  Bereich  der  ostpreußischen  Familienfor¬ 
schung  und  faßt  die  Ergebnisse  in  einer  „Histori¬ 
schen  Datenbank  südliches  Ostpreußen"  zusam¬ 
men.  In  den  vergangenen  Jahren  haben  ihre  Mit¬ 
glieder  in  mühsamer  Arbeit  in  Archiven  in 
Deutschland  und  Polen  Mühlenlisten,  Kreisblät¬ 
ter  aus  den  vergangenen  Jahrhunderten  ausge¬ 
wertet  und  viele  tausend  Daten  gesammelt.  Diese 
müssen  nun  in  IBM-kompatiblen  Personal-Com¬ 
putern  zwecks  Verarbeitung  gespeichert  wer¬ 
den.  Die  AGNO  sucht  deshalb  weitere  Mitarbei¬ 
ter  mit  PC-Kenntnissen  oder  solche,  die  im  Besitz 
eines  PC  sind.  Interessenten  für  diese  interessan¬ 
te,  ehrenamtliche  Forschungsarbeit  wenden  sich 
an  Bernhard  Maxin,  Am  alten  Berg  1, 64342  See¬ 
heim,  Telefon  0  61  51/5  53  21. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter:  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25,  27283  Verden 

Hauptkreistreffen  1993  -Liebe  Landsleute, 
unser  Hauptkreistreffen  wird  vom  17.  bis  ^.Sep¬ 
tember  in  Verden/ Aller  stattfinden.  Es  wird  in 
diesem  Jahr  von  der  Veranstaltungsreihe  „Kul¬ 
turlandschaft  1993  -  Europa  zu  Gast  im  Land¬ 
kreis  Verden"  begleitet  und  umrahmt  werden. 
Bitte  bemühen  Sie  sich  umgehend  über  die  Tou- 
rist-Informa  tion  V  erden,  Ostertorstraße  7a,  27283 
Verden,  Telefon  0  42  31  /I  23  17  bzw.  1  23  23  um 
Unterkünfte  oder  Hotel.  Programm  -Freitag,  15 
Uhr,  Sitzung  des  Gesamtvorstands  Kreisgemein¬ 
schaft  Pr.  Eylau;  18  Uhr,  Emfpang  durch  Land¬ 
kreis  und  Stadt  Verden  im  Deutschen  Pferdemu¬ 
seum,  Andreasstraße  17;  20  Uhr,  Folklore  und 
Musikgruppen  aus  Europa  stellen  sich  im  Park¬ 
hotel  „Grüner  Jäger"  im  Rahmen  des  Partner¬ 
schaftstreffens  vor.  Vorführung  von  Video-Film 
über  die  Teilnahme  am  Stadttest  in  Landsberg 
mit  der  Gruppe  Natangen.  Treffen  der  örtlichen 
Gruppen  in  verschiedenen  Lokalen.  Samstag,  9 
Uhr,  Sitzung  der  Delegiertenversammlung  der 
Kreisgemeinschaft  im  Kreishaus,  7.  Oberge¬ 
schoß.  Kulturelles  Angebot:  10  Uhr,  Besuch  der 
begleitenden  Ausstellungen  im  Rahmen  des 


Partnerschaftstreffens  im  Rathaus,  sowie  der  Fol¬ 
klore-  und  Musikveranstaltungen  in  der  Holz- 
«,»rTu<A«*me  15  Uhr,  Treffen  der  ehemaligen 
Schüler  der  Scharnhorst-  und  MittelschuleTr. 
Eylau  mit  dem  Dom-Gymnasium  im  Hotel  „Grü¬ 
ner  läger".  19  Uhr,  Heimatabend  im  Hotel  „Grü¬ 
ner  Jäger".  Sonntag,  11.15  Uhr,  Feierstunde  am 
Mahnmal  im  Bürgerpark,  Ablauf  nach  besonde¬ 
rem  Programm.  Nach  der  Feierstunde  treffen  sich 
die  Teilnehmer  des  Heimattreffens  im  Hotel 
„Grüner  Jäger"  oder  in  anderen  Gaststatten  in 
Verden.  Die  wichtigsten  Ausstellungen  und  Ver¬ 
anstaltungen  „Kulturlandschaft  1  93  -  Europa 
zu  Gast  im  Landkreis  Verden"  werden  noch  ver¬ 
öffentlicht. 

Kreis  vertreten  Prof.  Dr.  E.  R. 

9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 13057  Berlin 
Hauptkreistreffen  -  Das  Hauptkreistreffen  m 
der  Patenstadt  Osterode  am  Harz  anläßlich  der 
40jährigen  Patenschaft  mit  dem  Landkreis  Oste¬ 
rode  am  Harz  findet  vom  10.  bis  13.  September 
statt.  Diesmal  sind  am  Sonnabend,  1 1.  Septem- 
<  _ _ m^rilhalle)  und 


(Museum  am  Rollberg)  und  der  uaiene  raues 
Rathaus)  eingeplant.  Überrascht  werden  wir  mit 
einem  Platzkonzert  der  Feuerwehrkapelle  um  14 
Uhr  vor  der  Stadthalle.  Ein24seitiges  Programm¬ 
heft  erzählt  aus  der  Kreisgeschichte. 

Traditionsverbände— des  III. IR 3  und  der  Pzjg 
21.  Das  veröffentlichte  Programm  weist  einen 
Druckfehler  auf.  Bei  der  Zeitangabe  für  Freitag, 
den  10.  September  muß  es  nicht  10  sondern  18 
Uhr  heißen.  Das  diesjährige  Zusammensein  fin¬ 
det  nicht  in  der  GFM- Rommel-Kaserne  sondern 
im  Harzer  Hof  mit  Gästen  statt.  Auch  hier  wollen 
wir  wieder  fröhlich  beisammen  sein  und  hoffen, 
daß  viele  Angehörige  der  beiden  Einheiten  er¬ 
scheinen. 

Treuburg 

Geschäftsstelle/Kreisvertreten  Gerhard  Biallas,  Tele¬ 
fon  (02  21)  5  80  27  28,  Goldammerweg  20,  50829  Köln 

Fritz  Romoth  -  Der  Kreisälteste  wurde  an  sei¬ 
nem  80.  Geburtstag  in  einer  Feierstunde,  für  be¬ 
sondere  Verdienste  um  die  ostpreußische  Hei¬ 
mat,  für  ehrenamtliche  Tätigkeiten  in  verschiede¬ 
nen  Gremien  und  für  seine  Leistungen  bei  der 
Entwicklung  des  Berufsschulwesens  in  Baden- 
Württemberg,  mit  der  Verdienstmedaille  des 
Verdienstordens  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  ausgezeichnet.  Am  3.  Juli  1913  in  Bären¬ 
grund,  Kreis  Treuburg,  geboren,  erfuhr  er  seine 
Ausbildung  zum  Vermessungstechniker  beim 
Kreisbauamt  T reuburg,  wo  er  dann  als  Angestell¬ 
ter  tätig  war,  bis  er  zum  Studium  nach  Halle/ 
Saale  ging.  Während  des  Krieges  erfolgte  sein 
Einsatz  im  nachrichtentechnischen  Dienst  der 
Luftwaffe.  Nach  der  Entlassung  aus  britischer 
Kriegsgefangenschaft  studierte  er  in  Stuttgart 
berufspädagogische  Wissenschaft  und  lehrte  vie¬ 
le  Jahre  an  der  Gewerblichen  Berufsschule  in 
Heidenheim.  Seit  1946  Mitglied  im  Vorstand  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  in  Langenau  und  Kulturreferent 
der  Kreisgruppe  Ulm,  ist  er  Beirat  im  Landesvor¬ 
stand  derLO  in  Baden- Württemberg.  „Heimat  ist 
ein  zentraler  Begriff  in  Ihrem  Wirken",  stellte  der 
Stellvertretende  Landrat,  Hartmut  Melzer,  fest 
und  erinnerte  an  die  neun  Filme,  in  denen  Studi¬ 
endirektor  i.  R.  Fritz  Romoth  seine  ostpreußische 
Heimat  dokumentiert  habe.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  und  alle,  die  Fritz  Romoth  kennen,  gratu¬ 
lieren  recht  herzlich  zu  dieser  Auszeichnung. 

Erlentaler  Treffen  -  Die  Zusammenkunft  ist 
am  28.  und  29.  August  im  Haus  Uhlenbusch  in 
21271  Hanstedt/Nordheide.  Anmeldungen  so¬ 
fort  an  Erich  Schamowski,  Telefon  0  41  83/24  31, 
Schierhorner  Weg  32, 21266  Jesteburg. 
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Armenien 


Aserbaidschan 


■  ü:  . 


Datum 


Unterschrift 


Weißrußland  •  4  434 
Lettland 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Turkmenislanl 


W  £>05  £fiprruf  mWoir  1 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Kasachstan 


Rußland 


Kirgisien 


Usbekistan 


C  Globus 


w„1Ä 

Nachfolgestaaten  erinnern  immer  mehr  Menschen  an  ihre  dcuterh  r.ahon: Auch  in  den  übri 
wollen  nach  Deutschland  ausreisen.  So  kamen  im  vergangenen  JahM9S  s^a'  V‘e'e.v°n  ih 
ehemaligen  Sowjetunion  nach  Deutschland.  Auch  in  Polen  Unrnrlp  1  576  A,ussicdlcr  aus 

und  der  Slowakischen  Republik  bekennen  sich  viele  Menschen  z8u  d,0r  Tschechisc 

was  ihnen  jahrzehntelang  verboten  war.  Insgesamt,  so  schätzt  das  Rim^herSprache  und  Tradil 
derzeit  über  33  Millionen  Deutsche  im  Osten  Europas  “* d  Bundesmnenministerium,  gil 

F  Schaubild  Glc 
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Erfolgreiche  Ostpreußen 
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Ein  Traum  der  Menschheit  ging  endlich  in  Erfüllung 

Alfons  Siemetzki  aus  Rößel  entwickelte  in  mühevoller  Arbeit  die  ersten  beiden  Türbinenhubschrauber  der  Nachkriegszeit 


Der  Traum  vom 
Fliegen  beschäftigt  die 
Menschheit  seit  Gene¬ 
rationen.  Die  Gren¬ 
zenlosigkeit  über  den 
Wolken,  das  Gesche¬ 
hen  auf  der  Erde  von 
der  Vogelperspektive 
aus  zu  betrachten  ist 
ein  wunderbares  Er¬ 
eignis.  Der  Ostpreuße  Alfons  Siemetzki  er¬ 
füllte  sich  diesen  „Freiheitstraum".  Er  ent¬ 
wickelte  und  baute  die  ersten  Turbinenhub¬ 
schrauber  der  Nachkriegszeit,  den  ASRO  3T 
und  den  ASRO  4. 


1930  wurde  Alfons  Siemetzki  als  Sohn  ei¬ 
nes  Justizbeamten  und  einer  Guts-Lehrerin 
in  Rößel  geboren.  1934  bis  1937  besuchte  der 
Ostpreuße  in  Kahlberg  auf  der  Frischen 
Nehrung  den  Kindergarten.  Schon  in  dieser 
Zeit  kam  ihm  der  Gedanke,  einmal  „Flug¬ 
zeugbauer"  zu  werden.  Auf  dem  Weg  zum 
Kindergarten  hob  er  Schrauben  auf,  um  sich 
diesen  Wunsch  zu  erfüllen.  In  der  Volks¬ 
schule  in  Rößel  scheiterten  seine  ersten  Flug¬ 
versuche,  da  der  Regenschirm  bei  einem 
Sprung  vom  Holzstall  das  Gewicht  des  da¬ 
mals  10jährigen  nicht  aushielt.  Auch  auf 
dem  Gymnasium  ließ  Alfons  Siemetzki  der 
Gedanke,  fliegen  zu  können,  nicht  los.  Seine 
fast  kriminellen  Versuche,  ein  Flugobjekt  zu 
bauen,  endeten  mit  dem  Rausschmiß  aus  der 
Schule.  Kurze  Zeit  später  durfte  er  aber  wie¬ 
der  am  Unterricht  teilnehmen. 


1945  floh  der  14jährige  nach  dem  Tod  sei¬ 
ner  Eltern  nach  Berlin.  Er  wurde  dort  von 
einem  Waisenhaus  aufgenommen,  wo  er  bis 
zum  Schulende  blieb.  Nach  dem  Abschluß 
begann  der  Ostpreuße  eine  Lehre  als  Ma¬ 
schinenschlosser.  Während  dieser  Zeit  wur¬ 
de  Alfons  Siemetzki  von  Amerikanern  fest¬ 
genommen  und  verhört,  weil  er  präzise  Fo¬ 
tografien  von  technischen  Einzelheiten  an 
den  Hubschraubern  „Bell  47",  „Hiller"  und 
„Sikorski"  anfertigte.  Er  wurde  aber  schnell 
wieder  freigelassen.  1951  bis  1954  studierte 
der  damals  20jährige  Maschinenbau.  Kurz 


vor  Ende  seines  Studiums  begann  er,  Segel¬ 
fliegen  zu  lernen. 

Nach  seinem  Examen  arbeitete  der  „ferti¬ 
ge"  Diplom-Ingenieur  zuerst  bei  der  AEG  in 
Berlin  und  begann,  neben  seiner  eigentli¬ 
chen  Beschäftigung,  sich  intensiv  mit  der 
Konstruktion  von  Hubschraubern  zu  be¬ 
schäftigen.  Mit  seinem  Schlosserlehrling 
entwickelte  und  baute  der  leidenschaftliche 
Flieger  den  Einmann-Hubschrauber  ASRO 
3,  der  mit  einem  600  ccm  BMW-Motorrad- 
Motor  unter  der  Führung  eines  amerikani¬ 
schen  Hubschrauberpilotes  am  4.  Oktober 
1 959  seinen  ersten  kurzen  Probeflug  machte. 
Bis  1960  ging  die  Entwicklung  dieses  Proto¬ 
typs  weiter.  Der  Drehermeister  Herbert 
Scniffner  arbeitete  von  nun  an  als  dritter 
Mann  ständig  an  der  Entwicklung  und  an 
der  V erwirklichung  der  Ideen  mit.  Es  erwies 
sich,  daß  ein  stärkerer  Motor  notwendig 
war.  Dieser  wurde  nach  einigen  Schwierig¬ 


keiten  in  der  neuen  Kleingasturbine  6002 
von  BMW  gefunden. 

Diese  ganzen  komplizierten  Arbeiten 
wurden  von  nur  drei  Männern  bewältigt. 
Man  muß  dabei  bedenken,  daß  die  ganze 
Konstruktion  und  der  Bau  des  Hubschrau¬ 
bers  in  der  Freizeit  der  drei  Flugbegeisterten 
geleistet  wurde,  denn  alle  hatten  ihre  „offizi¬ 
ellen"  Berufe  und  mußten  ihre  Wochenen¬ 
den  und  Feierabende  für  die  Entwicklung 
des  Hubschraubers  „opfern".  Als  Werkstatt 
diente  ein  kleiner  Raum  in  einer  Kloster¬ 
schule.  Dort  konnten  die  drei  Männer  unge¬ 
stört  arbeiten  und  anfangs  erfuhr  fast  kein 
Mensch  von  ihrer  Tätigkeit.  Die  Finanzie¬ 
rung  des  Objektes  leistete  zu  80  %  Alfons 
Siemetzki  aus  Ersparnissen  von  seinem  Ge¬ 
halt  als  Ingenieur.  Einige  Firmen  halfen  mit 
Serienteilen  aus.  Siemetzki  durfte  auch 
Werkzeuge  und  Maschinen  aus  dem  Werk 
benutzen,  in  dem  er  arbeitete.  Als  die  Vorsit- 


Auf  dem  Flugplatz:  Der  Konstrukteur  vor  seinem  Werk 


Foto  privat 


Der  Wunsch  zu  sein  wie  Emil  Zatopek 

Burckhard  Köpper  hat  durch  das  Hobby  Sport  schon  viele  beachtliche  Erfolge  erreicht 


Sich  sportlich  zu  betätigen  ist  gerade  in  der 
heutigen  Zeit  der  Büroarbeit  und  des  Bewe¬ 
gungsmangels  ein  wichtiger  Bestand  des 
täglichen  Lebens  geworden.  Auch  beson¬ 
ders  viele  Ostpreußen  haben  sich  dem  Sport 
verschrieben  und  können  oder  konnten  oft¬ 
mals  einige  beachtliche  Erfolge  in  verschie¬ 
denen  Sportarten  verzeichnen. 

Zu  diesen  „sportlichen"  Ostpreußen  ge¬ 
hört  auch  Burckhard  Köpper.  Der  Königs¬ 
berger,  Jahrgang  1940,  hat  sich  für  die 
Leichtathletik  entschieden. 

Burckhard  Köpper  konnte  nur  fünf  Jahre 
in  seiner  Heimat  bleiben.  Nachdem  sein 


Vater  1943  in  Rußland  gefallen  war,  flüchte¬ 
ten  seine  Mutter  und  seine  Großmutter  mit 
ihm  nach  Brunsbüttel,  wo  er  seine  Kindheit 
und  Jugend  verbrachte. 

Als  der  damals  12jährige  Junge  1952  die 
Olympischen  Sommerspiele  im  Radio  und 
in  der  Wochenschau  verfolgte,  war  er  begei¬ 
stert  von  Emil  Zatopek  una  Herbert  Schade, 
und  wünschte  sich,  auch  einmal  so  laufen  zu 
können,  wie  diese  beiden  großen  Herren  der 
Leichtathletik.  Doch  zuerst  spielte  der  zu¬ 
künftige  Läufer  Burckhard  Köpper  von  1945 
bis  1959  Fußball  beim  TSV  Brunsbüttel.  1958 
nahm  er  dann  an  den  ersten  Leichtathletik- 
Wettkämpfen  im  selben  Verein  teil.  Das 
Training  lief  allerdings  nicht  so  optimal,  wie 
es  nach  heutigen  Gesichtspunkten  eigent¬ 
lich  nötig  gewesen  wäre.  Die  Truppe  war 
sehr  klein  und  ohne  Trainer,  so  daß  falsch 
und  zu  wenig  trainiert  wurde.  Trotzdem 
konnte  Köpper  zwischen  1959  und  1962 
viermal  aut  den  Mittel-  und  Langstrecken  2. 
bei  den  Dithmarscher  Kreismeisterschaften 
werden  und  einmal  Platz  3  belegen.  Bedingt 
durch  seinen  Beruf  und  das  Studium  zum 
Elektro-Techniker  unterbrach  der  Ostpreu¬ 
ße  seine  sportlichen  Tätigkeiten  bis  1968. 
Ctoch  die  Lust  und  die  Zeit  für  den  Sport  kam 
wieder.  Zwischen  1968  und  1970  gelang  es 
ihm,  fünf  mal  Kreismeister  und  zweimal 
Vizekreismeister  von  Dithmarschen  über 
800  m,  5000  m  und  im  Waldlauf  zu  werden. 
Seine  besten  Plazierungen  bei  den  Schles¬ 
wig-Holsteinischen  Landesmeisterschaften 
waren  ein  4.  und  ein  6.  Platz  1969  bezie¬ 
hungsweise  1 970  über  3000  m  Hindernis,  ein 
10.  und  ein  7.  Platz  1969  beziehungsweise 

1970  über  10  000  m  und  Platz  10  1969  im 
Marthonlauf.  1970  wurde  er  15.  in  Schles¬ 
wig-Holstein  und  25.  in  Norddeutschland 
auf  der  Marathonstrecke.  1971  zog  Burck¬ 
hard  Köpper  berufsbedingt  nach  Wedel  und 
war  dort  Dis  1972  für  den  TSV  Wedel  aktiv. 

1971  war  er  dann  noch  einmal  sehr  erfolg¬ 
reich:  Platz  2  mit  der  Mannschaft  bei  den 
Hamburger  Waldlaufmeisterschaften  über 


10  000  m,  Platz  4  über  25  km  (gleichzeitig 
Platz  26  in  Norddeutschland),  Platz  5  mit  der 
Mannschaft  im  Waldlauf  über  3000  und  6  bei 
den  Meisterschaften  über  10  000  m  auf  der 
Bahn.  Zweimal  nahm  der  Königsberger  an 
den  Deutschen  Marathon-Meisterschaften 
teil.  1970  in  Passau  wurde  er  110.  und  ein 
Jahr  später  in  Achem  belegte  er  Platz  159. 

Inzwischen  hatte  Köpper  eine  Familie  ge¬ 
gründet  (seine  Töchter  wurden  1973  und 
1977  geboren)  und  ließ  es  in  den  folgenden 
Jahren  etwas  ruhiger  angehen.  Doch  bis  heu¬ 
te  fasziniert  ihn  aas  Laufen.  Seine  „Sucht" 
ließ  ihn  1976,  mit  einigen  Kollegen,  in  seiner 
Firma  eine  Betriebssportsparte  Leichtathle¬ 
tik  gründen.  Seitdem  ist  er  auch  dort  wieder 
recht  erfolgreich  gewesen  und  hat  bei  den 
Hamburger  Betriebssportmeisterschaften 
mehr  als  10  Titel  in  den  jeweiligen  Alters¬ 
klassen  gewonnen. 

Noch  vor  zwei  Jahren  lief  Burckhard  Köp¬ 
per  die  3000  m  in  10.03.5  min  und  die  Mara¬ 
thon-Strecke  in  2:57:12,0  h.  Wie  gut  diese 
Zeiten  sind,  kann  wohl  auch  ein  „Nicht- Ath¬ 
let"  beurteilen. 

„Laufen,  so  habe  ich  es  mir  vorgenommen, 
werde  ich  so  lange  Gott  mich  befähigt  und  so 
lange  ich  Spaß  daran  habe",  sagt  Köpper 
über  sein  Steckenpferd. 

Bei  einem  Besuch  bei  einem  tschechischen 
Sportsfreund  hatte  er  1983  das  Glück,  sein 
Idol  Emil  Zatopek  und  seine  Frau  Dana  per¬ 
sönlich  kennenzulemen.  Es  war  ein  unver¬ 
geßliches  Erlebnis,  bei  diesen  beiden  über¬ 
aus  freundlichen  und  bescheidenen  Sport¬ 
lern  einen  Nachmittag  zu  verbringen.  Ein 
Jahr  später  lernte  Burckhard  Köpper  auch 
Herbert  Schade  bei  einem  Lauftretf  in  Goslar 
persönlich  kennen. 

Vor  zwei  Jahren  konnte  der  Ostpreuße 
nun  endlich  seine  Heimat  Wiedersehen.  Mit 
seiner  Mutter  besuchte  er  Königsberg.  Trotz 
vieler  Mißstände  war  er  doch  glücklich  und 
dankbar,  nach  46  Jahren  zuruckkehren  zu 
dürfen.  he 


zenden  von  BMW  von  der  schon  weit  gedie¬ 
henen  Arbeit  des  Trios  erfuhren,  überließen 
sie  dem  aussichtsreichen  Team  ihre  Turbine 
6002  für  die  weitere  Erprobung  des  Hub¬ 
schraubers. 

Die  erfolgreichen  Tests  des  einsitzigen 
Turbinen-Hubschraubers  ASRO  3T  moti¬ 
vierte  Alfons  Siemetzki  dazu,  eine  Weiter¬ 
entwicklung  zu  konstruieren.  Der  Zweisit¬ 
zer  ASRO  4  wurde  1964  in  Hannover  auf  der 
Internationalen  Luftfahrtausstellung  der 
Öffentlichkeit  vorgeführt.  Der  Rumpf  war 
eine  Stahlrohrkonstruktion  mit  angesetzter 
konischer  Röhre  aus  Aluminium.  Er  besaß 
zwei  Stahlrohrkufen  mit  hydraulischer 
Dämpfung.  Viele  technische  Neuheiten  ver¬ 
sprachen  einen  großen  Erfolg  des  Hub¬ 
schraubers. 

Doch  der  ASRO  3T,  der  erste  Turbinen¬ 
hubschrauber  in  Deutschland,  und  die  dar¬ 
aus  resultierende  Weiterentwicklung  ASRO 
4,  wurden  nicht  in  Serie  gebaut.  Nur  den 
Konstrukteuren  des  BO  105  war  dieser  Er¬ 
folg  vergönnt.  Dieser  Hubschrauber  ist  oft 
über  der  Autobahn  und  im  Unfalldienst  zu 
sehen.  Die  Entwicklungszeit  betrug  acht 
Jahre  und  es  mußten  mehrere  Millionen 
Mark  investiert  werden. 

Dennoch  war  die  Arbeit  von  Alfons  Sie¬ 
metzki  ein  großer  Erfolg,  der  seinen  Höhe¬ 
punkt  1965  in  einem  Probeflug  in  dem  eige¬ 
nen  Werk  erreichte. 

Alfons  Siemetzki  arbeitet  heute  noch  als 
Ingenieur  und  ist  dem  Fliegen  immer  treu 
geblieben.  AS/CK 

Hermann  Leskien 

Leiter  der  Münchner  Staatsbibliothek 

Seit  Ende  des  letzten  Jahres  hat  die  Bayeri¬ 
sche  Staatsbibliothek  einen  Ostpreußen  als 
Direktor.  Dr.  Hermann  Leskien  löste  Franz 
Georg  Kaltwasser  als  Leiter  einer  der  größ¬ 
ten  wissenschaftlichen  Bibliotheken  ab. 

Hermann  Leskien,  1939  in  Königsberg  ge¬ 
boren,  studierte  Geschichte,  Germanistik 
und  Geographie  und  begann  dann  seinen 
höheren  Bibliotheksdienst.  Sein  beruflicher 
Werdegang  führte  den  Ostpreußen  von  den 
Universitätsbüchereien  in  Würzburg  und 
Bamberg  zur  Hofbibliothek  Aschaffenburg 
1979  übernahm  Leskien  die  Leitung  der 
Universitätsbibliothek  München. 

Vor  allem  die  Studenten  der  Hauptstadt 
Bayerns  verbinden  mit  der  Berufung  Les¬ 
kiens  hohe  Erwartungen.  Er  hatte  nämlich 
für  die  Belange  der  „Studies"  der  beiden 
Universitäten  immer  ein  offenes  Ohr.  Seine 
Erfahrungen,  die  Hermann  Leskien  wäh¬ 
rend  seiner  Zeit  an  der  Unibibliothek  gesam¬ 
melt  hat,  helfen  ihm  sicher  im  Umgang  mit 
den  Besuchern  der  Staatsbibliothek.  Wäh¬ 
rend  seiner  Amtszeit  möchte  der  Königs¬ 
berger,  im  Zuge  der  Einführung  der  automa¬ 
tischen  Ausleine,  die  Leihfristen  für  Studen¬ 
ten  verkürzen  und  den  gebührenden  Rang 
der  Staatsbibliothek  weiter  erhalten.  ko 


Dr.  Hermann  Leskien  Foto  privat 


Postleitzahlen 


Aus  technischen  Gründen  stehen  in  den 
Adreßfeldem  unserer  Zeitung  immer  noch 
die  alten  Postleitzahlen.  Obwohl  unsere  Ver¬ 
triebsabteilung  seit  Monaten  an  der  Umstel¬ 
lung  arbeitet,  konnte  sie  noch  nicht  vollzogen 
werden.  Das  dafür  erforderliche  Zusatzpro¬ 
gramm  des  Herstellers  zur  EDV-Anlage  kann 
erst  in  Kürze  geliefert  werden.  Wir  bitten  vor 
allem  diejenigen  Leser  um  Verständnis,  die 
uns  ihre  eigene  neue  Postleitzahl  bereits  mit¬ 
geteilt  haben.  Verlag  und  Redaktion 


£>©  £fipmi|jcnbfait 

Unabhängige  Wochenzeitung  für  Deutschland 

hat  über  200  000  Leser  in  West-,  Mittel-  und  Ostdeutschland  sowie  im  Ausland. 
Eine  Anzeige  lohnt  sich  daher  immer! 

Fordern  Sie  bitte  die  entsprechenden  Unterlagen  bei  uns  an. 

tns  iDftptrußmbfatr 

Anzeigen-Abteilung 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Treffen  in  Österreich 

Vom  11.  bis  zum  19.  Juni  1994 


Infolge  eines  bedauerlichen 
Setzfehlers  in  der  Druckerei  wur¬ 
det, 'jiljü  de  am  Schluß  des  Berichts  über 

das  diesjährige  Ostpreußentref- 
•-•YÖjJgrvn  fen  in  Seeboden  am  Millstätter 
See  ein  falscher  Monat  genannt. 
Richtig  ist:  Das  10.  Ostpreußen¬ 
treffen  in  Österreich  findet  vom  11.  bis  zum  19. 
luni  wieder  in  Seeboden  am  Millstätter  See  im 
Bundesland  Kärnten  statt.  Wer  es  emnchten 
kann  fährt  schon  eine  Woche  früher  hm  oder 
bleibt  noch  ein  paar  Tage  länger  in  dem  sonni¬ 
gen  Land.  "‘1 


Urlaub/Reisen 


0BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

20097  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


SONDERREISEN  PILLAU 

Termine:  jeweils  wöchentliche  Reisen 
am  09. 08.,  16.  8.,  23.  08.  und  27. 09. 1993 

-  Nonstop-Flug  ab/bis  Hamburg 

mit  deutscher  Linienfluggesellschaft  nach  Königsberg 

-  7  Tage  Aufenthalt  mit  Vollpension  in  Rauschen 

im  Sanatorium  des  Generatstabs  der  Russischen  Armee 

-  3  Tage  Hin-  und  Rücktransfer  nach  Pillau 
mit  Aufenthaltsgestaltung  in  eigener  Regie 

Preis  im  Doppelzimmer  DM  1485,- 

Einzelzimmerz uschlag  DM  245,- 

Weitere  Details  bei  Baltic  Tours! 


Masuren  -  Königsberg 

25.9.  bis  3. 10. 1993 

Breslau  -  Gleiwitz 
29. 12. 1993  bis  2. 1. 1994 
mit  Sylvesterabend 
Landsmannschaft  Ost-  und  West¬ 
preußen,  29647  Wietzendorf 
Tel.  0  51  96/12  85  und  5  46 


Ihr  Taxi  in  Königsberg 
reservieren  wir  für  Sie  schon  hier. 
Telefon  0  52  46/23  40 


Königsberg 
{4k  Camping 

Wir  haben  im  Großraum  von 


ACHTUNG  Reisefreunde!!! 

Bel  unseren  letzten  3  Terminen  nach  Elbing: 

17.  8.-23.  8.  1993  7  Tag«  625.00  OM 

2.9.-8.9.1993  7  Tage  625,00  DM 

1 1 .  9.-1 8.  9. 1 993  8  Tage  680.00  DM 

sind  zur  Zeit  noch  einige  Plätze  frei, 
ebenso  bei  den  Erlebnisreisen  in  den  Osten! 


Memel 

1 3.-22.  August  1993  1 0  Tage 

Heilsberg 

15.-24.  August  1993  10  Tage 

Gumbinnen 

18.-26.  September  1993  9  Tage 


995,00  DM 


815,00  DM 


885,00  DM 


Ost  Reises 
Service5 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/142167+68 


.  Reisen  zum  Wiedersehen 
^  und  Neuerleben ... 

^  Wir  haben  noch  Plätze  frei! 

^  Allenstein 

^  7.  bis  15.  9. 1993  DM770,- 


Königsberg  die  drei  schön¬ 
sten  Plätze  gesucht,  gefunden  und  ge¬ 
bucht.  Anmeldungen  schnell  und  pro¬ 
blemlos.  Prospekte  anfordem! 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Fordern  Sie  unseren  Sonderkatalog  an! 

Ihr  Reisedienst 

ERNST  BUSCHE 

31547  Rehburg-Loccum,  OT  Münchehagen.  Sackstraße  5 
Telefon  0  50  37/35  63  •  Telefax  0  50  37/54  62 


Inserieren  bringt  Gewinn  ^  “  ■“  “  ™  "ASSMANN-REISEN  —  1 


B.  BUSSEMEIER 
REISEN  — 

Königsberg 

11.9.-19.9.  888,- 

Sensburg,  Mrongovia 
7.  8.-13.  8.  625,- 

Sensburg,  Pension 
25.  8.-3.  9.  674,- 

Allenstein,  Novotel 
7.  8.-13.  8.  545,- 

Nikolaiken 

25.  8.-3.  9.  895- 

Lyck 

25.  8.-3.  9.  745,- 

Busfahrt,  Hotel,  Halbpension 

Nur  bei  uns  erhalten  Sie 
gegen  Aufschlag  eine 
Beinliege  und  reisen  mit 
100  %  mehr  Beinfreiheit 

Gruppenreisen  auf  Anfrage 

Prospekte  und  Beratung 
Telefon  02  09/1  50  41 

Hibemiastr.  5, 45804  Gelsenkirchen 


Unsere  preiswerten  Busreisen  in  die  .Alte  Heimar,  z.  B.  für  7  Tage  m. 
Rundf.,  Zi.  m.  DU/WC  u.  HP,  schon  für: 

Krummhübel  591,-  Gleiwitz  591.-  Elbing  660,- 

Bad  Kudowa  585,-  Oppeln  618,-  Lötzen  726,- 

Bad  Altheide  585,-  Ziegenhals  650,-  Osterode  660,- 

Jetzt  neu  -  Unsere  Mini-Busreisen  für  Kleingruppen  schon  ab  6  Pers., 
auch  für  Selbstfahrer.  Ihr  Vortoil:  Selbstbestimmung  von  Termin.  Zielort, 
der  Rundf.  u.  Reisedauer. 

REISEBÜRO  ASSMANN 

Postfach  12  26  ■  49152  Bad  Esaen  •  Tel.  0  54  72/21  22  -  Fax  0  54  72/33  24 


r  Gruppenreisen  1994 

•  Gruppenfahrten  nach  Königsberg,  Schlesien,  Danzig,  Glatzer 
Land,  Ostpreußen,  Breslau,  Pommern,  Baltikum 
i  Fahrrad-Touren  in  Masuren  •  Wandern  Im  Riesengebirge 

i  Durch  jahrelange  Erfahrung  und  eigene  Büros  in  Polen  und  Königs¬ 
berg  garantieren  wir  eine  sorgfältige  Durchführung  Ihrer  Reise. 

Farbprospekte  erhalten  Sie  kostenlos! 


Druckfrisch!  Die  Auslieferung  hat  begonnen: 

?  Kalender 

„Ostpreußen  und  seine  Maler  1994" 

g.  Bestell-Nr.  5700  DM  32,00  (Subskriptionspreis  bis  30.  09.) 

(g)  Rautenbergsche  Buchhandlung 

£  04  91/92  97-02  26787  Leer/Ostfriesland 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Bänden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  derdritteTeil  von  „Ostpreußens  Boitragzur  abend  ländischen 
Kultur".  Mit  über  40  Beitragen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staat»-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  20116  Hamburg 


Anzeigentexte 
bitte  deutlich  schreiben 

Hallo,  Masurenreisende! 

In  Lötzen/Gizycko  befindet  sich  ein  Informationszentrum  für 
Touristik  in  der  ul.  Warszawska  17,  PI.  11-500  Gizycko 
Telefon  0048  878-21  27. 

Es  werden  Ferienhäuser  und  Privatquartiere,  Segelboote  und 
Paddelboote  vermittelt. 

Das  Büro  steht  Ihnen  für  alle  Auskünfte  gern  zur  Verfügung. 


k  Osterode 
|  7.  bis  15. 9. 1993 
k  Lyck 

4  7.  bis  15. 9. 1993 
k  Goldap 
^  7.  bis  15. 9. 1993 
k  Sensburg 
V  7.  bis  15. 9. 1993 
k  Lotzen 
k  7.  bis  15.  9. 1993 
1  Angerburg 
c  7.  bis  15.  9. 1993 
"  Rastenburg 
k  7.  bis  15. 9. 1993 
4  Ottelsburg 
fr  k  7.  bis  15. 9. 1993 
(K)  I  Treuburg 
^  ?  7.  bis  15.  9. 1993 
1  Heilsberg 
(jg)  k  7.  bis  15.  9. 1993 
"  Allenstein 
fr  |  l.bis8. 10. 1993 
$  /  *Sensburg 
T:  |  1.bis8. 10. 1993 
^  'Lötzen 
I  1.  bis  8. 10. 1993 

“I  k 

I  ^  Einmalige  Sone 


DM770,- 
DM  768- 
DM758,- 
DM  768,- 


DM  678,- 


DM638,- 
DM  748,- 
DM  768,- 
DM  768,- 
DM  748,- 
DM778,- 
DM  698,- 
DM588,- 
DM548,- 


"  Einmalige  Sonderangebote!  * 

k  Lötzen  \ 

\  7.  bis  15. 9. 1993  nur  DM  548,-  ’ 
k  Sensburg  I 

|  7.bisl5.9.1993  nur  DM  588,-  ' 

k  (Fordern  Sie  hierfür  unser  „Flug-  | 
™  blatt"  Lötzen  oder  Sensburg  an!) 

■  Leistungen  für  alle  Busreisen:  | 

^  )ede  Reise  ist  eine  komplette  Reise 

■  an  einen  Zielort.  (Keine  Rundrei-  I 
.  sen!)  Hin-/ Rückreise  im  Femreise-  . 

■  bus  mit  WC/Waschraum,  Kaffee-  I 
^  küche  usw.  Alle  'Übernachtungen  . 

■  im  gebuchten  Zielort  mit  Halbpen- 
s  sion.  Ausflugsprogramm,  Reiselei- 
k  (ung.  ('Auf  der  Hin- /Rückreise er-  I 
™  folgt  eine  Zwischenübemachtimg.)  I 
k  Sie  können  in  jeden  hier  aufgeführ-  I 
1  ten  'Ziclort  zu  unserem  Termin  mit  ' 
k  Ihrem  Pkw  anreisen  und  gehören  i 
C  -  'dort  zur  Gruppe!  Nachlaß  I 

DM  280,-  ohne  Zwischen- 
libemachtung  (auf  Wunsch  | 
mit  buchbar).  Fordern 
Sie  heute  noch  kosten¬ 
los  den  farbigen  ORS- 
Katalog  1993  an! 

ll _ 

Artur-ladebeck-Str.  139 


X  ten  ’Zi 
k  Ihrem 

m 


|  Artur-Lade beck-Str.  12 

VVM  33647  Bwletold 


Als  ich  kürzlich  bei  meinem  ersten  Besuch  meiner  Heimatstadt  Königsberg  das  Portal  der 
Vorstädtischen  Oberrealschule  fand,  die  mein  Bruder  besuchte,  erinnerte  ich  mich  daran, 
daß  er  vor  genau  60  Jahren  dort  sein  Abitur  gemacht  hatte.  Aus  dem  Nachlaß  meiner  Eltern 
(mein  Bruder  Erich  Raszat,  stehend  zweiter  von  links,  ist  am  6.  April  1945  bei  Koblenz 
gefallen)  stammt  das  beigelegte  Foto  der  Klasse  01  b  aus  dem  Jahre  1933.  Leider  kann  ich 
mich  -  damals  12  Jahre  alt  -  nur  an  wenige  Namen  erinnern.  Klassenlehrer  Dr.  Uffenorde 
(?),  Mitschüler  Heinz  Zirkel,  Goldbaum,  Fritz  Schulz,  Perrey  (?),  zwei  Brüder  Baasner  (?). 
Vielleicht  lebt  einer  der  Herren  noch  und  möchte  das  Foto  bzw.  eine  Reproduktion  dessel¬ 
ben  besitzen.  Bei  Interesse  bitte  ich,  mir  Nachricht  zukommen  zu  lassen.  Irmgard  Neumann, 
Spiegelslustweg  15, 35039  Marburg. 


HEUTE  REISEN -MORGEN  SIND  SIE  IN  DER  HEIMAT! 
PER  SCHIFF  VON  KIEL  NACH  OSTPREUSSEN. 

Garantiert  wird  der  Besuch  Ihres  Heimatortes  und  Rundreisen. 

Mit  dem  Schiff.  Künsches  Haff  und  Kurische  Nehrung  sowie  per  Pkw  oder 
Kleinbussen  nach  Memel  -  Wilna  -  Kaunas  -  Tilsit  -  Kreuzingen  -  Köniesbere 
und  in  weitere  Heimatorte  Ihres  Wunsches.  Diese  Fahrten  sind  im  Preis 
enthalten  -  keine  Extra-Berechnung. 

Unterkunft  +  Vollverpflegung  -  im  eigenen  Seehotel  mit  Swimmingpool  + 
Sauna -  evtl,  arzthehe  Betreuung  -  Friseur  im  Hause.  Reisebegleitung  durch 
Dolmetscher  mit  Video  +  Foto  wird  Ihrem  Wunsch  entsprechen 
10  Tage  DM  1200,-,  Schiffsverpflegung  +  VisagebühreSra 

Bitte  rufen  Sie  an. 

Deutsch-Litauische  Touristik 
„Laigebu11 


21368  Dahlenburg 
Dannenberger  Straße  14-15 
Tel.:  0  58  51/2  21 
Fax  0  58  51/71  20 


Hotel  +  Gästehaus 
=  Naumestis  - 
bei  Heydekrug 
Tel.:  0  03  70-41-5  96  90 


Wir  fahren  jede  Woche  -  Flugreisen-infomationen  bitte  extra  anfordem! 


44.  Jahrgang 


2Ms  IMipmifimblait 


31.  Juli  1993  -  Folge  31  -  Seite  21 


fp  Königsberg 

1  Woche  Flugreise 
Sonderpreis  Sept./Okt. 

DM  990,- 

jeden  Montag  direkt  ab/an  Berlin 
incl.  Programm,  VP,  Transfers, 
Dolmetscherbetreuung 

Informationen  und  Buchung  bei 
KL  Reisen  G»M 

Raimund  Straße  157  •  60320  FrankfurtM 
Tel.(069)563047  •  Fax  (069)  5610  45 

oder  in  Ihrem  Reisebüro 


CAFE  ELCH 

Trakehnen 

Wenn  Sie  auf  Ihrer  Ostpreußenreise  auch  Trakehnen  besuchen, 
können  Sie  sich  in  unserem  Cafö 
bei  einer  guten  Tasse  Kaffee  oder  Tee  erholen. 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch! 

Basis  Hoch-  und  Tiefbau 

für  die  zukünftige  Bäckerei  und  Konditorei  in  Mühlengarten 


Ostpreußen 


Wegen  großer  Nachfrage 
weitere  Termine! 


8tägige  Busreisen  in  die  Kreise  Ebenrode,  Schloßberg, 
Gumbinnen,  Königsberg  (Rauschen),  Palanga  (Memel) 
und  Tilsit 

ab  898,—  inkl.  VP  +  Reiseleitung 


0'baltTc 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

20097  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG 

Seereisen  mit 

AKADEMIK  SERGEY  VAVILOV 
wöchentlich  jeweils  freitags  ab/bis  Lübeck 
Flugreisen  mit 
HAMBURG  AIRLINES 
wöchentlich  jeweils  montags  ab/bis  Hamburg 

NEU!  Tagesflug  nach  Königsberg 

25.  September  1993 
inkl.  Programm  DM  795,- 

Auch  kurzfristige  Buchungen  möglich! 
Fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


ptember  1993 


Cafe  Ehrlich 

Pension  -  Warengeschäft 

238634  Kaliningradskaja  Oblast 
Polesskij  Raion 
Pos.  B.  Matrossovo 
Tel.  8-258-2-33-47 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


HINTER  STACHELDRAHT 
HUNGERN,  STERBEN  -  ÜBERLEBEN 

Der  Tatsachenbericht  über  die  Verschleppung  ostpreußischer 
Frauen  und  Mädchen  1945  in  die  Sowjetunion  ist  wieder  erhältlich. 
80  Seiten  Text  und  11  Zeichnungen,  kart. 

Preis:  DM  15,00  einschl.  Porto  u.  Verp. 
Bezugsadresse: 

Waltraut  Wischnewski  •  Bergstraße  72  •  70186  Stuttgart 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  : 300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1:100  000  und  Meßtischbl.  1:25  000  je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72, 13435  Berlin 

Tel.:  030/4  02  55  69 


Heimatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis . 
14.50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 


Verlag  Schadlnsky 

1  Breite  Str  22  - D  29221  Celle  i 
\  Fax  (05141)  929292  » 

^^el  (05141)929222  7 


SCHEER  REISEN 
Lconhardstraße  26 
D-t2281  Wuppertal 
Tel.  02  02/5Ö  M  13 
/ 50  00  77 


Tonband-Cass. 

.Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Mm.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  na¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke.  aus  Alten¬ 
dorf /Gerdauen,  jetzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische  (Fami- 
lien)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 

Monika  Merz 

Albershof  19, 21 147  Hamburg 


o'.oqToo  o  vrf  l-fc;.  *o  -oqcoo  c. 


|  Prostata-Kapseln 

c'  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
£  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde- 
K  rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane,  Zur 
B  FunkhonsvefhessefungtmProetata-Berech 
t|  im  zunehmenden  Atter. 

H  300  Kapseln  OM  60.-  p. .  . 

£;  2  i  300  Kapseln  nurUMlUU,— 
f  O.  Mlnck  PI.  s  23  247S8  Rendsburg 


Königsberg  Pr. 

Sammle,  histor.  Ansichtskar¬ 
ten,  98%  echt  gelaufen  O  Kgb 
Feldp.,  aufgezogen  auf  Elf.- 
Haut  18,  Schnellhefter  je  15  BI.  - 
ausstellungsreif  -  Verkauf  geg. 
Gebot.  Anforderung  v.  Farbfoto 
für  DM  10,-  +  Porto. 

PHI  LA -GRUPPE 
RHEIN-NECKAR 
Postfach  14 12, 74874  Sinsheim 


Verschiedenes 


Kaufe  gebrauchte  aber  gut  erhaltene 
)agd-/Jagdreisebücher,  auch  in¬ 
ternationale  in  deutsch,  auch  gan¬ 
ze  Sammlungen.  H.  von  Sanden, 
Toblerstraße  35,  CH-8044  Zürich/ 
Schweiz. 


Suchanzeige 


Suche  meinen  Vetter 

Heinz  Komossa 

aus  Alt  Kosseven  (Rechenberg), 
Kreis  Sensburg.  Seine  Mutter  hieß 
Emilie  Komossa,  geb.  Groß.  Seit 
Kriegsende  ist  er  verschollen,  zu 
der  Zeit  war  er  etwa  19  bis  20  Jahre 
alt.  Wer  kann  über  seinen  Verbleib 
Auskunft  geben?  Nachr.  erbeten 
an:  Christel  Luz,  geb.  Groß,  Dürer¬ 
straße  10, 72116  Mössingen. 


Ihren  ^80j|  Geburtstag 

feiert  am  3.  August  1993 
Frau 

Mia  Kluge 

geb.  Janello 

aus  Zollteich,  Kreis  Goldap 
jetzt  Oststraße  12, 
45525  Hattingen 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihre  Schwester 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Urenkel 


Nördliches  Ostpreußen 

Kreis  Labiau 
Ort  Gilge 

(Tel.  von  Königsberg  aus) 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk,  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49.5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 


m 


7773 


Verlag  Schadinsky 

l  Breite  Str  22  D-29221  Celle  I 
L  Fax  (05141)92  9292  ä 
Vjel  (05141)  92  92  22  ^ 


Unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi,  Frau 

Mia  Mattelat 

geb.  Holzhauer 

Königsberg  (Pr),  General-Litzmann-Straße  226 
wird  am  6.  August  1993 

Cä)  Jahre  alt. 

Wir  wünschen  von  Herzen  Gesundheit  und  weiterhin  viel 
Freude  am  Leben 

Friedemann  und  Edith  Strauch,  geb.  Mattelat 
Klaus  und  Ingrid  Mattelat,  gä>.  Schulz 
Enkel  und  Urenkel 

Rotenbrückenweg  5, 22113  Hamburg 


Ihren  ^  8(L^  Geburtstag 
feiert  am  6.  August  1993 
Christel  Kippar 
geb.  Schroeter 

aus  Altstadt,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
jetzt  Klinkerstraße  51, 25436  Moorrege 
Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  alles  Gute 
alle  Verwandten  und  Bekannten 
Familie  Dr.  J.  E.  Reichert,  74635  Kupferzell 


Q£} 


Geburtstag  für 


Hildegard  Druba 

recht  viel  Freude,  Gesundheit  und  Glück. 

Ich  denke  gern  an  unsere  gemeinsamen  Jahre  zurück 

Aus  Reinbek  grüßt  Dich  in  Ebersberg 
Deine  Jugendfreundin  Erna  aus  Königsberg 

Auch  zum  52.  Ehejahr  -  das  ist  gewiß  - 
bitte  ich  Gottes  Segen  für  Dich  und  Cleinen  Mann  Fritz 


Meine  liebe  Schwägerin,  unsere  heißgeliebte  Tante  und  Großtante 

Ursula  Kuwert 

•  20. 5. 1903  in  Goldap 
aus  Insterburg,  Markgrafenplatz  1 
verstarb  am  22. 6. 1993  in  Bad  Godesberg  nach  einem  Schlaganfall 
und  achtwöchigem  Koma. 

Wir  sind  sehr  traurig  und 
,  werden  sie  nie  vergessen 

Rosa  Kuwert  mit  Adolf 
Axel  und  Ingrid 
mit  Marc 

Roland  und  Ilse  Rechenbach 
mit  Dirk  und  Udo 
Reinhard  Rechenbach 
mit  Anja 

Die  Trauerfeier  mit  Herrn  Pfarrer  Kohl  fand  am  30. 6. 1993  in  Bad  Godesberg 
statt. 

Die  endgültige  Ruhe  findet  ihre  Urne  auf  dem  Neuen  Friedhof  in  HH-Har- 
burg  nefcn  ihren  Geschwistern  Gisela  Rechenbach,  1 1981,  und  Adolf,  1 1988, 
am  22. 7. 1993. 

Traueranschrift:  Rosa  Kuwert,  Eißendorfer  Straße  93, 21073  Hamburg 


Seinen  ^  78.^|  Geburtstag 

feiert  am  3.  August  1993 
mein  lieber  Mann 
unser  lieber  Vati 
Schwiegervati  und  Opi 

Gerhard  Langhans 

aus  Königsberg  (Pr) 
Blücherstraße  2 
und  Lobeckstraße  17/18 
jetzt  18437  Stralsund 
Karl-Krull-Straße  54 

Wir  alle  gratulieren  recht 
herzlich  und  wünschen  ihm 
weiterhin  alles  Gute 
Gisela  Langhans 
alle  Kinder  und  Enkel 


Aus  Anlaß  meines 
70.  Geburtstages 
am  1.  August  1993 
grüße  ich  alle  Freunde  und 
Bekannte  aus  Leinau 
Kreis  Orteisburg 

Luise  Else  Jamke 

geb.  Ulrich 

NL  6041  Roermond 
Roodververij  17,  Niederlande 


Fern  der  Heimat  entschlief  sanft 


Johann  Schwellnus 


•  5. 6. 1912 
Ogeln 

Kreis  Heydekrug 


1 9. 7. 1993 
Rinteln 


In  stiller  Trauer 


Auguste  Schwellnus 
im  Nameader  Kinder 
und  aller  Angehörigen 


In  den  Holzäckem  1, 31737  Rinteln 


Am  19.  Juli  1993  verschied  nach  kurzem,  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  meine  geliebte 
Frau,  meine  gute  Mutter,  meine  liebe  Schwester  und 
unsere  beste  Tante 


Die  herzlichsten  Glückwünsche  zum 


KÖNIGSBERG 

8täg.  Busreisen  direkt  über  Pr.  Eylau 
Termine:  2. 9.,  7.  9.,  7. 10.,  17. 10.,  22. 10.,  27. 10. 

Reisepreis  inkL  HP,  Stadtbesichtigung, 

Ausflüge  Cranz-Rauschen  und  Tilsit  ab  DM  820, 

Masuren”!  SchlesierT|  Pommern]  I 

9  Tg.  ab  1095,-1  6  Tg  ab  675,-  6  Tg  ab6MV-|  h  l,b 

Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt  von 


^Tlff?eisel^621^ietelstede  Tel  0  44  02/61  81 


Geburtstag 
am  31.  Juli  1993 

für  die  liebste  Mutti  und  Omi  der  Welt,  Frau 
Gertrud  Marke 
geb.  Bluhm 

aus  Königsberg  (Pr),  Luisenallee  110 
jetzt  Gluckstraße  15, 23556  Lübeck 

Im  Namen  der  ganzen  Familie 
Deine  Tochter  Sybille 


Frieda  Rieß 

geb.  Sommer 


ln  stiller  Trauer 

Albert  Rieß  und  Sohn  Wolfgang 
Heinz  Sommer  und  Kinder 
Christa  Lissner,  geb.  Nehrenheim 
und  alle  Anverwandten 


Benzinoring  78, 67657  Kaiserslautem 
Hofstetten  2, 91522  Ansbach 
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44.  Jahrgang 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Hans  Podlich 

geb.  15. 12. 1919  in  Friedland /Ostpr. 
gest.  13. 7. 1993  in  Moers 


In  stiller  Trauer 

und  im  Namen  aller  Angehörigen 
Margarete  Stautmeister,  geb.  Podlich 
Herbert  Podlich 


Lärchenweg  32, 40699  Erkrath 

Die  Beisetzung  der  Urne  findet  in  Guben  statt. 


Am  17.  Juni  1993  starb,  für  uns  alle  viel  zu  früh 

Luise  Siedel 

geb.  Perband 

geboren  in  Langendorf/Heiligenbeil 
Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Brigitte  Siedel 


Konrad-Adenauer-Straße  118, 63073  Offenbach/Main 


Mein  lieber  Mann,  unser  Vater  und  Opa 


Ulf 


Helmut  Siedler 

Pötschwalde,  Kreis  Gumbinnen 


hat  uns  am  16.  Juli  1993  im  74.  Lebensjahr  plötzlich  und  unerwartet 
für  immer  verlassen. 


In  Dankbarkeit  und  Trauer 
Helga  Siedler,  geb.  Hoffmann 
Elke  v.  Hütschier,  geb.  Siedler 
und  Rasmus 

Reiner  und  Gerda  Bardt,  geb.  Siedler 
Marcus  und  Comeel 
Wolfgang  Siedler  und  Anne  Marie  Sand 
Heike  Siedler  und  Thomas  Schaefer 
Marianne  Siedler  und  Michael  Seher-Siedler 


Kampstraße  16, 221 13  Oststeinbek 


Von  allem  Erdenleid  erlöst 
ruhst  Du  nun  aus  in  Frieden. 
Doch  lebst  Du  unvergessen  fort 
im  Herzen  Deiner  Lieben. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 

Liesbeth  Schade 

geb.  Heinrich 

aus  Birkenmühle-Mehlkemen,  Ostpreußen 
•  28.  5. 1921  1 16. 7. 1993 


In  stiller  Trauer 

Karl  Kamp 
Michael,  Angelika 
Katharina 

und  alle  Angehörigen 


Waldstraße  63, 49124  Georgsmarienhütte-Oesede 
Die  Beisetzung  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Großmutter,  Schwester,  Tante, 
Nichte  und  Cousine 

Ingeborg  Merkel 

geb.  Katschack 

geb.  1.  September  1922  in  Königsberg  (Pr) 
verst.  26.  Juni  1993  in  Berlin 


Christian  Merkel 
mit  Benjamin 

Preysingstraße  50 


Preysingstraße  51 
81667  München 


Gisela  Pettit,  geb.  Katschack 
mit  Anthony  und  Judith 

37,  East  Park 
Harlow,  Essex 
CM  17  OSE,  U.  K. 


Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  findet  am  Freitag, 
dem  20.  August  1993,  um  12  Uhr  auf  dem  Stadt.  Friedhof  Heer¬ 
straße,  Trakehner  Allee  1, 14053  Berlin,  statt. 


Unsere  zweite  Mutter  mußten  wir  zu  Grabe  tragen 

Anneliese  Feiler 

geb.  Menke 

geb.  6.  März  1914  in  Hamburg 
gest.  14.  Juli  1993  in  Nußbaum 

Nur  einen  Monat  früher  nahmen  wir  Abschied  von 

Hilke  Feiler 

geb.  Lorenz 

geb.  19.  Oktober  1936  in  Lüneburg 
gest.  7.  Juni  1993  in  Laurenziberg 


Für  die  Familie  Feiler,  Kaimelswerder 
bei  Nemmersdorf,  Kreis  Gumbinnen 

Karl  Feiler 


Ein  reich  erfülltes  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  ist  im  gesegne¬ 
ten  Alter  von  85  Jahren  zu  Ende  gegangen. 

Ella  Wallnitz 

geb.  Paulat 

geboren  in  Rautengrund 

Wir  trauern  um  unsere  gute  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Familie  Leo  Neumann 


Am  Purenkamp  19, 49565  Bramsche-Hesepe,  17.  Juli  1993 


55435  Gau-Algesheim,  Laurenziberg 


Ein  lieber  Mensch  ist  von  uns  gegangen. 
Wir  trauern  sehr  um  ihn. 


Ein  Jahr  nach  einem  schweren  Schlaganfall  verstarb  unser  lieber 

Vater,  Bruder  und  Schwager 

Paul  Kompa 

•  28.  7. 1920 

1 22. 6. 1993 

aus  Erben 

Töchter 

Irmtraut,  Brigitte,  Heidrun 
Geschwister 

Erich,  Irmgard,  Günter 

• 

Reinhard,  Gisela 

Traueranschrift: 

H.  Gloddeck,  Th.-Storm-Straße  13, 23812  Wahlstedt 

Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Fritz  Stein 

geb.  27.  8.  1904  gest.  12. 6. 1993 
Lehrer  in  Fasten,  Kreis  Sensburg 


Magdalena  Stein,  geb.  Brodowski 
Dr.  med.  Jürgen  Stein  und  Frau  Renate 
mit  Claudia,  Christina  und  Michael 
Wolfgang  Kraffzik  und  Frau  Renate,  geb.  Stein 
Manfred  Jacobi  und  Frau  Helga,  geb.  Stein 
mit  Christoph  und  Ulrike 


Im  Ortfeld  31, 21717  Fredenbeck 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  16.  Juni  1993,  um 
14  Uhr  in  der  Martin-Luther-Kirche  zu  Fredenbeck;  anschließend 
erfolgte  die  Beisetzung  auf  dem  Groß-Fredenbecker  Friedhof. 


Ein  erfülltes  Leben  ging  unerwartet  schnell  zu  Ende. 

_  _  In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 

Eva  Pietzarka 

*27.11.1914  t  23.  7. 1993 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Werner  Kewitz 

Wallbrechtstraße  11, 23564  Lübeck 

WtrihoUfefsta  ttfindt><  Sm  DonnerstaR' dem  29 ,uli  ,993'  um  13. 1 5  Uhr  in  der  Kapelle  des  Burgtor- 


Ist  doch  der  Mensch  gleich  wie  nichts, 
seine  Zeit  fährt  dahin  wie  ein  Schatten. 

(Psalm  144,4) 

Emma  Reisenberg 

geb.  Puchert 

*24.11.1903  +  25.4.1993 

aus  Ruckenhagen,  Kreis  Elchniederung,  Ostpreußen 
ist  für  immer  von  uns  gegangen  ins  ewige  Reich. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied 


In  stiller  Trauer 

Sohn  Herbert  mit  Familie 
im  Namen  aller  Verwandten 


Böhmerwaldstraße  25, 94065  Waldkirchen,  Ndb. 
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Aktuelles 
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Die  Natur  konnte  sich  wieder  erholen 


Der  Bücherschrank 


Das  Wetter  in  der  Heimat 

Frankfurt  a.  M.  -  „Im 

Juni  bleibt  man  gar  gerne 
stehn,  um  sich  nach  Regen 
umzusehn."  Dieser  Bau- 
emspruch  wurde  den  spä-  *o.- 

teren  Generationen  mit  der  T 
Erfahrung  weitergegeben, 
daß  Regen  im  ersten  Som¬ 
mermonat  für  die  Natur  jSfW 

eine  Wohltat  bedeutet.  Je- 


vergangenen  Monat/Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

£  sogar  27  Grad  Celsius  von  den  Thermometern  ter.  Die  Temperaturen  erreichten  am  Tage  keine 
abgelesen.  Auch  am  folgenden  Tag  wurde  es  in  20  Grad  und  sanken  des  Nachts  bis  zu  6  Grad, 
der  Provinz  ähnlich  warm.  Um  es  vorweg  zu  neh-  Am  Johannistag  fand  das  kühle  und  nasse 

k  .  men:  Dies  waren  gleichzeitig  die  wärmsten  Tage  WetteremeutseineFortsetzung.DieTemperatu- 
des  veramgenen  Juni.  Dennbereits  am  13.  dieses  ren  stiegen  bis  zum  Nachmittag  auf  knapp  15 

L  Monats  braute  sich  über  Ostpreußen  ein  Tief  zu-  Grad.  Vor  allem  in  der  darauf  folgenden  Nacht 
sammen.  ln  seiner  subtropischen  Luftmasse  ent-  gingen  sehr  intensive  Regenfälle  nieder.  Bis  zum 
,  Juden  sich  schwere  Schauer.  Im  Gedächtnis  blei-  Morgen  des  25.  Juni  summierten  sie  sich  in  Kö- 

■aturverlauf  dieses  nigsberg  auf  22  l/m:! 

Der  Siebenschläfertag  zeigte  sich  mehr  von  ei¬ 
ner  angenehmen  Seite.  An  ihm  regnete  es  kaum 
trotz  Sonnenschein  erwärmte  sich 


Unser  Bücherschrank  ist  wedereine  Buch¬ 
handlung  noch  ein  Antiquariat.  Alle  Bü¬ 
cher  sind  von  Abonnenten  für  Abonnen¬ 
ten  unserer  Zeitung  gespendet  worden, 
und  die  genannten  Titel  sind  jeweils  nur 
in  einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren 
Buchwunsch  erbitten  wir  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  deutlicher  Absenderangabe 
unter  dem  Stichwort  „Bücherschrank"  an 
die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Park¬ 
allee  84/86, 20144  Hamburg.  Briefe  und  Te¬ 
lefongespräche  werden  nicht  berücksich¬ 
tigt.  Die  Auslosung  erfolgt  wegen  unserer 
Bezieher  im  Ausland  drei  Wochen  nach 
Veröffentlichung.  Sie  erhalten  den  Titel 
mit  der  Bitte,  uns  anschließend  die  Porto¬ 
kosten  in  Briefmarken  zu  erstatten  (nicht 
im  voraus  und  auf  gar  keinen  Fall  als 
Überweisung).  Benachrichtigungen  über 
vergriffene  Bücher  sind  leider  nicht  mög¬ 
lich.  Bitte  haben  Sie  Verständnis.  Die 
nachstehend  genannten  Titel  sind  ab- 
rufbereit. 

Anneliese  Kreutz,  Das  große  Sterben 
in  Königsberg  (1945-47). -Wilhelm  Rei¬ 
chermann,  Starker  Tobak  (Plattdütsche 
Spoaskes).  -  Annemarie  in  der  Au,  Die 
Kindheit  blieb  am  Haff  zurück  (Ro¬ 
man).  -  Elisabeth  Podolski,  Verlorene 
Jahre  (Schicksalsbericht).  -  Christine 
Brückner,  Jauche  und  Levkojen  (Ro¬ 
man).  -  Emst  Wiechert,  Die  Majorin 
(Roman).  -  G.  Werner,  Bittersüße  Erin¬ 
nerungen  an  Königsberg.  -  Kurt  Bal- 
tinowitz.  Sie  nannten  es  Liebe  (Roman 
übereine  Kindheit  in  Ostpreußen).  -  Laß 
die  Marjellens  kicken!  (Lustige  Späß¬ 
chen  aus  Ostpreußen).  -  Leo  N.  Tolstoj, 
Anna  Karemna  (Roman).  -  Johannes 
Mario  Simmel,  Es  muß  nicht  immer 
Kaviar  sein  (Roman).  -  Gerhard  Prause, 
Siebziger  (Ein  Geschenk  für  alle,  die  70 
und  älter  sind).  -  Marion  Gräfin  Dön¬ 
hoff,  Kindheit  in  Ostpreußen  (Erinne¬ 
rungen).  -  Emmerich  Vondran,  Ost¬ 
preußen  im  Fegefeuer  (Flüchtlingsro¬ 
man). -Theun  de  Vries,Rembrandt  (Ro¬ 
man).  -  Wilhelm  Tolle,  Keine  Sonne 
über  Sibirien  (Aus  der  Kriegsgefangen¬ 
schaft).  -  Charlotte  Keyser,  Und  immer 
neue  Tage  (Roman  um  eine  memelländi¬ 
sche  Familie  zwischen  zwei  Jahrhunder¬ 
ten,  1700-1800).-  Ehm  Welk,  Mein  Land 
das  ferne  leuchtet  (Ein  deutsches  Erzähl¬ 
buch  aus  Erinnerung  und  Betrachtung).  - 
Erich  von  Lolhöffel,  Briefe  aus  dem 
Spatzengarten  (Die  Nachkriegserlebnis¬ 
se  einer  ostpreußischen  Flüchtlingsfami¬ 
lie  in  Bad  Harzburg).  -  Hermann  Suder¬ 
mann,  Der  Katzensteg  (Roman).  -  Gün¬ 
ther  H.  Ruddies,  Schwäbisch  ostpreußi¬ 
sches  Humorbuch  (Mit  Karikaturen).  - 
Hans  Lipinsky-Gottersdorf,  Die  Pros- 
na-Preuden  (Roman).  -  Hermann  Stehr, 
Droben  Gnade  drunten  Recht  (Roman). 
-  Elfriede  Schade-Bartkowiak,  Sag  mir, 
wo  die  Blumen  sind  ...  (Kriegserinne¬ 
rungen  einer  DRK-Schwester  im  Zweiten 
Weltkrieg  an  der  Ostfront).  -  Erika  Mor- 

tenstem,  Überleben  war  schwerer  als 
terben  (Ostpreußen  1944-1948). 


ben  sollte  der  seltsame  Tenm _ 

Tages:  Im  Süden  kühlte  sich  die  Luft  nach  der  18 
Grad  milden  Nacht  bis  auf  12  Grad  am  Nachmit¬ 
tag  ab.  Nördlich  des  Pregel  setzte  der  Wetterum-  noch.  .  _ 

schwung  erst  einige  Stunden  später  ein.  So  lagen  die  Luft  nur  auf  17  bis  20  Grad.  Mit  ähnlichen 
die  Temperaturmaxima  dort  nochmals  etwas  Temperaturen  aber  einzelnen  Regenfällen  klang 
über  20  Grad.  Die  24stündige  Niederschlagsaus-  dann  der  Monat  aus. 

beute  betrug  in  Königsberg  13  1/m’.  Der  ausge-  In  Königsberg  summierten  sich  die  Regenhö- 
trocknete  Boden  hatte  nun  endlich  das  langer-  hen  auf  mehr  als  80  mm  und  in  Elbing  gar  auf  118 
sehnte  Naß  erhalten.  mm,  was  130  bzw.  190  Prozent  des  langjährigen 

Das  wechselhafte  und  kühle  Wetter  mit  inten-  Mittels  entspricht, 
siven  Regenfällen  nistete  sich  nun  für  längere  Zeit  Die  Sonne  konnte  bei  der  häufigen  Bewölkung 

_.  ,  ,  „  mit  in  der  Heimat  ein.  Der  Grund  dafür  waren  atlan-  nur  80  Prozent  ihres  Solls  erfüllen.  Das  waren 

einem  Oewitter.  Die  Ausbeute  waren  5  Liter  Re-  «sehe  Tiefausläufer,  die  Meeresluft  -  meist  pola-  etwa  220  Stunden  im  Monat.  Daß  der  Juni  um  0,5 
gtn  pro  Quadratmeter.  Die  Iagestemperatur  lag  ren  Ursprungs  -  nach  Ostpreußen  führten.  Die  bis  1,5  Grad  zu  kühl  war,  ist  nur  logisch  zu  nen¬ 
net  zwanzig  Orad.  Meteorologen  nennen  diese  für  die  Jahreszeit  ty-  nen.  In  Königsberg  und  Elbing  wurden  als  Mit- 

Uanntolgti'n  jedoch  elf  trockene  Tage  mit  einer  pische  Witterung  den  „europäischen  Sommer-  teltemperatur  14,3  und  13,8  Grad  berechnet, 
hohen  Verdunstung.  Anfangs  drangen  noch  Tief-  monsun".  Der  Entstehungsmechanismus  ähnelt  Nach  den  zu  warmen  und  wesentlich  zu  trocke- 
auslaufer  von  Nord  westen  her  in  die  Heimat  ein.  auch  sehr  dem  seines  großen  und  bekannten  Bru-  nen  Vormonaten  hatte  also  die  Natur  die  Chance, 
Sie  brachten  zwar  Wolken  aber  nicht  einmal  Re-  ders  auf  dem  indischen  Subkontinent.  Natürlich  sich  -  wenn  auch  etwas  spät  -  zu  erholen  und 
gentropfen.  Dann  setzte  sich  mehr  und  mehr  der  ist  er  in  Europa  nicht  ganz  so  stark  ausgeprägt.  Voraussetzungen  für  eine  nicht  zu  schlechte  Ern- 
Einfluß  von  hohem  Luftdruck  durch,  wobei  der  Besonders  sollte  der  17.  Juni  im  Gedächtnis  te  zu  schaffen.  W.  T. 

Himmel  zunehmend  klarer  wurde.  Die  Tempera-  bleiben,  als  bei  einem  regnerischen  Wetter  die 
turen  stiegen  nachmittagsauf  Werte  um  20Grad.  Temperaturin  Königsberg  15Grad  und  in  Allen- 

Während  der  Nächte  kühlte  sich  die  Luft  manch-  stein  nur  13  Grad  als  Maximum  erreichte.  Da  1 1  ■ 

mal  empfindlich  bis  auf  vier  Grad  ab.  konnte  man  schon  eher  an  einen  April  als  an  Som-  ■  1*11. SSI  fl  t  T0S0IISCflHl  L 

In  dieser  trockenen  Witterungsperiode  drehte  mer  denken. 

der  Wind  ab  dem  10.  Juni  mehr  auf  südöstliche  Am  21.  Juni,  dem  astronomischen  Sommeran-  Kulturhistorisches  Seminar 
Richtungen  und  ließ  die  Temperaturen  bis  auf  25  fang,  unterbrachen  vier  trockene  und  sonnige,  ..  .  _.  ri  . 

Grad  steigen,  ln  Allenstein  wurden  am  11.  Juni  aber  dennoch  kühle  Tage  das  unbeständige  Wet-  Allenstein  -  Die  I  russia-Gesellschaft  für 


Kulturzentrum  Ostpreußen  in  Ellingen 


Volksfest  im  Deutschordensschloß  zur  Einweihung  neuer  Räume 

Ellingen  -  Am  Sonntag,  8.  August,  findet  im  Das  gilt  auch  für  das  Volksfest  am  8.  August. 
Kulturzentrum  Ostpreußen,  Deutschordens-  Neben  dem  Sprecher  der  LO,  Wilhelm  v.Cott- 
schloß  Ellingen,  ein  großes  Volksfest  statt,  berg,  der  die  Begrüßungsansprache  hält,  hat 
Grund  der  Veranstaltung  ist  die  Feier  der  auch  Sozialminister  Dr.  Gebhard  Glück  sein 
1 5jährigen  Patenschaft  zwischen  Bayern  und  Kommen  zugesagt.  Das  Programm  der  Veran- 
Ostpreußen  und  zugleich  die  Einweisung  des  staltung  ist  äußerst  vielfältig.  Nach  der  Besich- 
1 .  Obergeschosses  im  Westflügel  der  Ellinger  tigung  der  neuen  Räume,  die  um  10.30  Uhr 
Residenz  als  zusätzliche  Museumseinrich-  beginnt,  werden  Grußworte  gesprochen  und 
tung.  verschiedene  Tanz,  Lied-  und  Mundart-Vor- 

Aus  beengten  Verhältnissen  im  Erdgeschoß  führungen  gezeigt.  Unter  anderem  treten  eine 
ging  es  1992  nach  langen  Sanierungsarbeiten  schlesische  Volkstanzgruppe  aus  Weißenburg 
in  das  2.  Obergeschoß.  Jetzt  steht  endlich  auch  und  eine  Schautanzgruppe  der  Kamevalsge- 
das  1.  Obergeschoß  für  Sonderausstellungen  Seilschaft  Ellingen  auf.  Humoresken  aus  Ost- 
und  dauerhafte  Exponate  zur  Verfügung,  ln  preußen  bietet  die  LO-Gruppe  Erlangen  dar. 
diesem  renovierten  Teil  des  Schlosses  können  Es  spielt  das  Philharmonische  Blechbläser- 
ab  dem  8.  August  historische  Jagdwaffen,  quintett  Hagen.  Christian  Lutz  aus  Pleinfeldt 
Cadiner  Keramik,  ein  Königsberger  Bürger-  sorgt  für  Unterhaltungsmusik. 

Zimmer,  der  Bemstein-Raum  und  ein  Hinden-  Es  besteht  die  Möglichkeit,  an  Kutschfahr¬ 
burgzimmer  besichtigt  werden.  Im  2.  Oberge-  ten  durch  Ellingen  teilzunehmen.  Kinderspie- 
schoß  werden  zur  Zeit  archäologische  Funde  le,  Videofilmvorführungen,  Bemsteinschlei- 
aus  der  Stadt  Memel  ausgestellt.  Durch  den  fen  und  -polieren  und  die  Jostenbandweberei 
Gewinn  von  wesentlich  mehr  Platz  können  runden  das  Programm  ab  und  laden  zum  Mit- 
der  Leiter  des  Kulturzentrums,  Wolfgang  machen  und  Anschauen  ein.  An  verschiede- 
Freyberg,  und  seine  Mitarbeiter  in  größeren  nen  Verkaufsständen  können  Bernstein,  Kö- 
und  moderneren  Büroräumen  ihrer  Arbeit  nigsberger  Marzipan  und  Bücher  erworben 
nachgehen  und  ein  übersichtliches  Archiv  ein-  werden.  Im  1 .  Obergeschoß  werden  Bilder  der 
richten.  Besucher  haben  die  Möglichkeit,  in  ei-  russischen  Malerin  Ljudmila  Tambovceva 
nem  eigens  eingerichteten  Raum,  Material  zu  verkauft.  Für  Essen  und  Trinken  wird  eben¬ 
sichten.  Das  Angebot  des  Kulturzentrums  soll  falls  gesorgt.  Die  Veranstaltung  findet  bei  je- 
norh  attraktiver  werden.  dem  Wetter  statt.  eb 


Leichtathletikwettkämpfe  in  Celle 


Kamerad  ich  rufe  dich 


Hamburg:  Das  Land  ihrer  Eltern  Kcmneiuew  e 
bürger,  die  jetzt  zum  Deutschland-Besuch  eml 
Sprecher  der  LO  nicht  nehmen,  die  „ostpreu 
Hauptbahnhof  in  Empfang  zu  nehmen. 

Die  klee  zu  dieser  Reise,  die  Brucken  Rischer 
nachwachsende  Generation  schlagt,  war  Wilht 
I  ihrestreffen  der  Ostpreußen  in  Kanada  im  Sep 
gSStas  Land  der  dunklen  Wälder  welterge 
bchP£Svid  Korn,  MarkSchemeit,  Wilhelm  v.  G« 
(ausführlicher  Bericht  folgt) 
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Die  neue  „Antifa“- Offensive 


bewußt  verdreht  worden  zu  „Rassismus",  Deutschland  aufbaute.  Gregor  Gysi  und  mal  metm  die  Degrure,  Massenmeaien  wie 
„Faschismus“  und  einem  „neuen  Antise-  die  Seinen  hatten  die  Stirn,  im  Augenblick  etwa  der  „Stern  ,  verliehen  ihnen  -  wie 
mitismus"  der  Deutschen.  Die  Berliner  des  Zusammenbruchs  des  sowjetisch-to-  ebenfalls  seit  langem  üblich -Breitenwir- 
Veranstaltung  war  die  Ouvertüre  für  den  talitären  Statthaltersystems  auf  deut-  kung  un<^  Publikum  voller  „histon- 
Winter  der  Lichterketten  und  -meere,  mit  schem  Boden  „Haltet  den  Dieb!"  zu  rufen  schem  Analphabetismus  (Alfred  Heuß) 
der  die  Deutschen  vor  aller  Welt  kundtun  und  die  Faschismus-Keule  zu  schwingen,  trottete  einmal  mehr  hinter  diesen  Panie- 
wollten,  daß  sie  sich  von  den  Brandan-  wohlwissend,  wie  wirksam  das  in  all  den  ren  her. 
schlagen  auf  Asylbewerber-Heime  und  Jahrzehnten  seit  1945  gewesen  war. 

Ausländerwohnungen  distanzierten.  Weitere  Merkwürdigkeiten  springen  ins 

Nur  wenige  Publizisten  wie  etwa  Gün-  i  0  ^  ^  ^  , 

ter  Zehm  wagten  während  des  Winters,  Unterkünfte  ereigneten  sich,  scheinbar  von  einer  apolitischen  säkularisiert-prote-  euro, 
auf  die  „Verlogenheit  und  Zudringlich-  ganz  zufällig,  in  der  Zeit  um  den  3.  Okto-  stantischen  Gesinnungsethik  überwältigt, 
keit"  dieser  Demonstration  aufmerksam  ber  1990,  dem  Datum  der  staatlichen  Wie-  ist  es  leicht,  hohe  ethische  Begriffe  und 
zu  machen,  als  die  Organisatoren  an  stra-  dervereinigung.  Werte  wie  Frieden,  Humanität,  christliche 

tegisch  gut  ausgewählten  Stellen  wie  U-  Sie  erreichten  ihr  Ziel,  die  allgemeine  Brüderlichkeit,  „Bleiberecht  für  alle"  usw. 
Bahn-Ausgängen  oder  Busbahnhöfen  den  Aufmerksamkeit  von  der  deutschen  Ein-  als  allgemeines  Menschenrecht  zu  politi- 


Gerade  in  einer  Gesellschaft  wie  der  D*e  Ziele  der  Urheber 
heutigen  deutschen  in  beiden  Teilen,  hi- 

Auge:  Die  ersten  Anschläge  gegen  Asyl-  storisch-politisch  ^  orientierungslos  und  Friedhof  in  Köln  und  bald  auch  in  anderen 

»äischen  Städten  eine  Wiedergeburt 
azismus  in  Deutschland  suggerieren 
sollten. 

Gleiches  galt  z.  B.  für  die  Kampagne  ge¬ 
gen  den  damaligen  Bundespräsidenten 
Lübke,  dem  Mitarbeit  am  Barackenbau  in 
Konzentrationslagern  angedichtet  wurde 
-  eine  Diffamierung,  die  jüngst  endgültig 
widerlegt  werden  konnte  und  bei  der  sich 
seinerzeit  ebenfalls  der  „Stern"  besonders 
engagierte.  Daß  die  Hakenkreuzschmie¬ 
rereien  am  sowjetischen  Denkmal  in  Ber¬ 
lin-Treptow  zum  Jahreswechsel  1989/90 
ebenfalls  eine  Provokation  des  damals 
noch  voll  intakten  „DDR"-Staatssicher- 
heitsdienstes  gewesen  sind,  wird  man  mit 
Gewißheit  annehmen  dürfen.  Bei  vielen 
„  .  .  t  \  „  ... ,  T>  ..  weiteren  derartigen  Aktionen  hat  man 

nomen  ,  wie  man  naiv  vielerorts  die  extre-  allmählich  das  politische  Koordina-  sichinderBundesrepublikmeistnurman- 
me  Linke  bis  heute  bezeichnet.  tenkreuz  der  Bundesrepublik  Deutsch-  gelhaft  um  die  Aufklärung  der  wahren 

Was  die  linksextremen  Drahtzieher  und  land  nach  links  verschob.  Täterschaft  bemüht.  Und  auch  bei  den 

Hintermänner  sondieren  wollten,  wurde  Schon  damals  galt:  „Die  Mitte,  bis  weit  Brandanschlägen  der  letzten  Monate  sind 
bestätigt:  Die  „Faschismus-Keule"  und  in  das  konservative  Lager  hinein,  war  linksradikale  Provokationsakte  keines- 
der  ängstlich  bemühte  Konformismus,  ihr  sprachlos  oder  schwamm  auf  der  Welle  falls  auszuschließen 

Verfolgt  man  die  hier  kurz  skizzierte 
Strategie  des  sich  als  „antifaschistisch"  eti¬ 
kettierenden  Linksradikalismus,  so  kann 
die  Naivität  im  sogenannten  „bürgerli¬ 
chen"  Lager  nur  verwundern,  das  außer¬ 
stande  ist,  einer  politisch-psychologi¬ 
schen  Strategie  und  Taktik  mit  dem  Ziel, 
möglichst  alle  politischen  Kräfte  „rechts 
von  der  Mitte"  durch  den  stets  erneut  vor- 
gebrachten  Faschismus- Vorwurf  auszu¬ 
begegnen. 

Die  aktuelle  Kampagne  dient  darüber 

: - ---*  langfristigen  Hochziel 

einer  Libanonisierung  Deutschlands  und 
Europas  durch  Fortsetzung  einer  unge¬ 
bremsten  Masseneinwanderung.  Das 
Stichwort  der  „multikulturellen  Gesell¬ 
schaft  ,  aufgenommen  und  nachgeplap¬ 
pert  von  liberalen,  humanitären,  kirchli- 
chen  Gruppen  und  einer  auch  materiell 
am  bisherigen  Zustand  der  Asylpolitik 
interessierten  „Asyllobby",  soll  für  die 
„antifaschistischen"  Drahtzieher  im  Hin¬ 
tergrund  dazu  dienen,  die  Grundlagen 
unserer  sozial-ökonomischen  und  kultu¬ 
rell-nationalen  Ordnung  zu  unterspülen. 
Diese  multikulturelle  Gesellschaft  würde 
mit  Sicherheit  nicht  mehr  freiheitlich- 
rechtsstaatlich  und  parlamentarisch 
struktunert  sein,  weil  sie  aus  einer  heute 
noch  effizienten  weltpolitischen  Region 
nur  ein  weiteres  Armenhaus  der  Erde 
machen  würde. 

Es  ist  an  der  Zeit,  daß  so  manche  Gesin- 
nungsethikcr  diese  Konsequenzen  ihres 

os  uberdenken,  das  sie -einmal  mehr 

kTrän  "nutzlic^en  Idioten"  ganz  anderer 
Kräfte  und  Ziele  werden  läßt. 


n;  sie  werden  sofort  in  nannten  Friedensbewegung  zusammen-  allem  auch  durch  die  sogenannte  Studen- 
-brechem  gerückt  oder  gefunden  hatte  und  der  dann  seit  dem  tenbewegung  seit  1968  mit  ihrer  Dauer- 
i  Feinden' erklärt".  Eine  Ende  der  achtziger  Jahre  durch  den  Zu-  selbstanklage  und  dem  daraus  erwachsen- 
Gesinnungstüchtigkeit  sammenbruch  der  Sowjetunion  und  ihrer  den  nationalen  Selbsthaß.  Schon  hier  brei¬ 
ein  neuer  Konformis-  Satelliten  ihre  Kampf-  und  Agitationsthe-  tete  sich  jener  ständige  „Triumph  der  Ge¬ 
girrt  sind  diese  Zeiten  -  men  abhanden  gekommen  waren.  sinnung  über  die  Urteilskraft"  (Hermann  schärten  zu 

Lis-Kampagne  der  Me-  Sie  brauchte  dringend  eine  neue  Parole  Lübbe)  aus,  wie  er  für  die  politischen  und  pp 
real  existierenden  Fa-  und  eine  Strategie,  von  der  man  sich  einen  zeitgeschichtlichen  Meinungsbekundun-  hinaus**  aber  dem* 
»gekehrten  Vorzeichen  breiten  politisch-psychologischen  Samm-  gen  in  Deutschland  mit  ihrem  Maximum  ’  c  c  1 


das  Ganze  (aii  bono)?  Denn  ’  fl  T’?*-  :  ' ’  '•* 

rin-  Bewegung  seit  dem  Herbst  1992  ist  - 

•ier  ii'  u  in  .Ui  kommt  sic  aus  heiterem  1  ,  *  v 

U.mm  sie  liat  eine  Vorgeschichte,  nicht  j) '•  ,(  >■  '-U 

der  /ielrii  htung,  die  deutsche  ^  '  v  ’  'r/ 

Einheit  nach  innen  und  außen  zu  diskredi-  f  v  <  "K  ‘ 

tieren.  Man  sollte  hier  nicht  nur  punktuell 

sondern  -  wie  die  Kampagnen-  \1 «ei  ♦  arePa  * jtfrw  " 

Drahtzieher  -  langfristig  und  politisch-  ^ Pryxr.pJp.. 

strategisch.  HRpK*  »>♦■*  x  HBMb 

Schon  1990  hatte  die  extreme  Linke  ver-  BB  ^  .  U  .  jV 

sucht,  die  Einheit  in  letzter  Minute  doch  1  **  ^  ■- 

noch  zu  verhindern  oder  zumindest  zu  Lichterkette  um  die  Hamburger  Außenaisten  Aufstand  der  guten  Menschen 


